
Unsicherheiten 

HERBERT KREMP 


Vogel wirft dem Kanzler im Bundestag „dickfellige Hilflosigkeit" vor 
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Einkommen sollen um fünf Prozent wachsen 


Die- deutsche Wirtschaft wird 1987 (in dem dann fünften Jahr 
des Konjunkturaufschwungs) mit plus drei Prozent genauso 
kräftig wachsen wie in diesem Jahr. Inzwischen wird die 
Konjunktur vor allem von der inländischen Nachfrage getra- 
gen, also von privatem Verbrauch und Investitionen. Entspre- 
chend dürfte die Zahl der Beschäftigten 1987 um 280 000 
zunehmen. Die verfügbaren Einkommen sollen mit fünf Pro- 
zent noch kräftiger wachsen als in diesem Jahr, und dies bei 
einem Stillstand der Teuerung, Seite 11 
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Auschwitz: Bundesjugendmini- 
sterin Süssmuth sowie der SPD- 
Fraktionsvorsitaende Vogel wer- 
den am ko mmend en Sonntag die 
Internationale Jagend begeg- 

nungsstätte Auschwitz einwei- 
hen. Die Aktion Sühnezeichen 
hatte den Bau mit polnischen Wi- 
derstandskämpfern organisiert ~ 

Atomenergie: Die Regierungs- 
chefs der Ostblockstaaten haben 
sich auf einer Tagung des Rats für 
gegenseitige Wirtschaftshilfe für 
die verstärkte Nutzung der Atom- 
kraft ausgesprochen. Allerdings 
soll Rumänien diesen vor- allem 
von Moskau favorisierten Planen 
reserviert gegenüberstehen. 

Südafrika: In - dem Flug- 
zeugwrack des bei dem Absturz 
getöteten mqsambikischen Präsi- 
denten Machel haben die südafri- 
kanischen Behörden Material si- 
chergesteSt, aus dem hervoigeht, 
daß Maputo- einen Umsturz im 
Ni'chbarland Malawi geplant hat 


Rücktritt? Ais erste Gewerk- 
schaft hat die IG Bau jetzt öffent- 
lich den Rücktritt des Vorstands- 
vorsitzenden der Gewerkschafts- 
holding BGAG, Alfons Lappas, 
gefordert. Auch im Hauptvor- 
stand der Postgewerkschaft gibt 
es inzwischen eine „deutliche 
Mehrheit“ gegen Lappas. (S. 5) 

DKP-Küfe: Mit den Stimmen der 
DKP ist der Sozialdemokrat Prie- 
del Witte in Nordhorn (Nieder- 
sachsen) zum Bürgermeister ge- 
wählt worden. Die SPD verfügt 
im Stadtrat wie die CDU über 17 
Mandate, die DKP über fünf Der 
CDU-Kandidat hatte alle Stim- 
men seiner Fraktion erhalten. 

EKD: Der Schriftsteller Peter 
Pär-rlmg hat scharfe Kritik an der 
in Bad Salzuflen tagenden EKD- 
Synode geübt Konflikte würden 
häufig „hinter den Kulissen“ und 
nicht offen im Plenum verhandelt 
man gehe sehr häufig „unbrüder- 
lich“ miteinander um. (S. 10) 
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Langsamen Die deutsche Indu- 
strie wird auch 1987 keineswegs 
investitionsmüde, selbst wenn 
sich nun eine merkliche Tempo- 
verlangsamung abzeichnet Zu 
diesem Ergebnis ist das Münch- 
ner Ifo-Institutiur Wirtschaftsfor- 
schung aufgrund, euer Umfrage 
bei 3450 Unternehmen gekom- 
men. Einen kräftigen Anstieg er- 
wartet die Bauindustrie. (S. 11). . 

Börse: Überwiegend freundlich 
war gestern die Tendenz an den 
deutschen Aktienmärkten. Am 
Rentenmarkt zogen die Notierun- 
gen an. WELT-Aktienindex: 
274,11 (271,71). BHF-Rentenin- 
dexx: mm 000,023). BHF-Per- 
fonnance-Index: 100,951 (100,876). 


Dollannittelkurs: 2,0691 (2,0580) 
Mark. Goldpreis je Feinunze: 
408,55 (405,25) Dollar. 
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Wandel: „Internationale Politik 
und der Wandel von Regimen“ - 
die äußere Beeinflussung von De- 
mokratisierungsprozessen in ver- 
schiedenen Regionen der Welt - 
war Thema der Jahrestagung der 
Deutschen Gesellschaft: für Poli- 
tikwissenschaft. (S. 19) 


Faust U: Ein diskutierbares Bild 
vom Theater hat man in Bremen 
nach wie vor nicht Und genau 
diesen Verlust an Vorstellungs- 
kraft und visionärer Überzeugung 
beschreibt - freilich auf einem 
ganz anderen Niveau - die Insze- 
nierung von Faust n. (S. 19) 


SPORT 


FuBbalh Die Polizei erlebte ein- 
mal einen ruhigen Europapokal- 
Abend. Lediglich 41 Rowdies 
worden in Wien und Rottadam 
jedoch wegen vergleichsweise 
harmloser Delikte festgenommen. 
Ernsthafte Ausschreitungen blie- 
ben diesmal aus. (S. 7) 


Tennis: Wimbledonsieger Boris 
Becker wird doch wieder an den 
internationalen Deutschen Mei- 
sterschaften in Hamburg-Rothen- 
barnn teilnehmen. Nach seiner 
Niederlage in der ersten Rurale im 
September wollte Becker nicht 
mehr in Hamburg spielen. (S. 7) 
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Requisiten: Ein Western-Museum 
in Bad Segeberg- Harry Maacken 
hat sieb einen Traum erfüllL Zu 
seinen Sammlerstucken zählt das 
Original der Majorsumform (Fo- 
to); die Clark Gable in dem Film 
„VomWinde verweht" trug, (S. 20) 

Gilt: Nach dem Großbrand in ei- 
ner Lagerhalle des Schweizer 
Chemfekonzerns Sandoz, bei dem 
zwischen 10 und 30 Tonnen Che- 
mikalien in den Rhein ge- 
schwemmt wurden, soll nach 
Schweizer Angaben Gefahr für 
die Menschen bestehen. (S. 2 il 20) 



Fernsehen 

Leserbriefe und Personalien 
Wetten Unbeständig 
Reise-WELT 


Seite 8 
Seite 9 
Seite 20 
Seiten I-VI 


Die umstrittenen Äußerungen von 
Bundeskanzler Helmut Kohl in ei- 
nem „Newsweek ■‘-Interview haben 
einer Debatte im Bundestag, die ur- 
sprünglich von einer Aussprache 
über die Außen- und Sicherheitspoli- 
tik nach dem Gipfel von Reykjavik 
dominiert werden sollte, gestern ih- 
ren Stempel aufgedrückt. Während 
der Kanzler sich von einem Vergleich 
zwischen Goebbels und Gorbatschow 
distanzierte und dabei auf sein ent- 
sprechendes WELT-Interview ver- 
wies, nutzte die Opposition die Gele- 
genheit zu außerordentlich heftigen 
Attacken auf KohL Von den Grünen 
wurde die Forderung nach seinem 
Rücktritt erhoben. 

Kohl unterstrich, er habe in 
„Newsweek" KP-C-eneralsekretär 
Gorbatschow nicht mit dem national- 
sozialistischen Propan gandaminister 
Goebbels in Beziehung setzen wollen. 
Es liege ihm fern, Gorbatschow zu 
nahe zu treten oder gar zu beleidigen. 
„Mein Wunsch ist, daß ich mit dieser 
Erklärung dazu beigetragen habe, 
daß die Beziehungen ungestört wei- 
terentwickelt werden können“, resü- 
mierte KohL CDU/CSU-Fraklions- 
chef Dregger, Außenminister Gen- 
scher und Verteidigungsminister 
Wömer nahmen zu diesem Thema 
nicht Stellung, sondern äußerten sich 
ausschließlich zur Sicherheitspolitik. 

Auf die heftige, von Zwischenrufen 
aus den Reihen der Union begleitete 
Attacke von SPD-Fraktionschef 
Vogel antwortete als einziger Vertre- 
ter der Regierungsparteien der stell- 
vertretende Unions-Fraktionsvorsit- 
zende Rühe. Er warnte davor, die 
„Verstimmung mit einer Weltmacht“ 


hochzureden und der Sowjetunion 
damit eine Beilegung der Angelegen- 
heit zu erschweren. 

Vogel hatte dem Kanzler vorgewor- 
fen, sich „durch eine Mischung aus 
Leichtfertigkeit, Arroganz und dick- 
felliger Hilflosigkeit in eine peinliche 
Lage“ gebracht und sich als politi- 
scher Repräsentant der Bundesrepu- 
blik Deutschland disqualifizier: zu 
haben. 

Die Fraktionssprecherin der Grü- 
nen, Annemarie Borgmann, gab sich 
mit der Erklärung Kohls nicht 
zufrieden und forderte eine förmliche 
Entschuldigung gegenüber Gorba- 



Dontcnst roti v : Kanzler und sein 
aas Wien terbeigwlfter Minister 
rückten im Bundestag zusammen 


ischow oder den Rücktritt des 
Kanzlers. 

Im sicherheitspolitischer: Teil der 
insgesamt fünfstündigen Debatte 
wurde deutlich, daß die Bundesregie- 
rung auch nach dem erfolglosen Ge- 
spräch zwischen dem amerikani- 
schen Außenminister Shultz und sei- 
nem sowjetischen Amtskollegen 
Schewardnadse in Wien auf den Ab- 
schluß weitreichender Vereinbarun- 
gen über Rüstungskontrolle setzt. 
Reykjavik habe die Aussicht auf vier 
konkrete Abrüstungsabkommen in 
nächster Zeit eröffnet, Washington 
sei bereit, dabei die westeuro- 
päischen Interessen zu berücksichti- 
gen, sagte Kohl in seiner Regierungs- 
erklärung. Vogel hingegen erklärte 
den Gipfel für gescheitert. In Island 
sei wegen der zu starren und vor al- 
lem an Aufrüstung interessierten Hal- 
tung Präsident Reagans eine histori- 
sche Chance vertan worden. 

Als erreichbare Abrüstungsabkom- 
men nannte der Kanzler einen Ver- 
trag über die Abschaffung der Mittel- 
Streckenwaffen größerer Reichweiten 
in Europa, der eine Verpflichtung zur 
Weiterverhandlung über Systeme 
kürzerer Reichweite einschließe. Dar- 
über hinaus seien eine Vereinbarung 
zur Verringerung aller Atomwaffen 
um die Hälfte, ein weltweites Verbot 
chemischer Waffen und eine Überein- 
kunft zur schrittweisen Einschrän- 
kung von Atomtests möglich. Der Be- 
hauptung von SPD-Abgeordneten, 
die NATO müsse ihre Angriffsstruk- 
turen entschärfen, trat Außenmini- 
ster Genscher mit der Feststellung 
entgegen, die Verteidungsdoktrin der 
NATO sei bereits defensiv. 

Seiten 3 nnd 4: Wettere Beiträge 


CvBjDW. New Yorfe/Bmssel 

Die Vollversammlung der Verein- 
ten Nationen hat den „sofortigen Ab- 
zug“ der sowjetischen Truppen aus 
Afghanistan und das Selbstbestim- 
mungsrecht für das afghanische Volk 
gefordert. 122 Länder votierten für 
eine entsprechende Resolution, die 
von 46 zumeist blockfreien Staaten 
eingebracht worden war. 20 UNO- 
Mitglieder. darunter die meisten Ost- 
blockländer (außer Rumänien) sowie 
Libyen und Syrien, lehnten die Ent- 
schließung ab. Elf Delegationen üb- 
ten Stimmenthaltung. 

Die Vollversammlung beschäftigt 
sich seit 1980 regelmäßig mit der 
Afghanistan-Problematik. Das dies- 
jährige Abstimmungsergebnis ent- 
spricht nahezu den Zahlen des Vor- 
jahres. Damals stimmten 122 Natio- 
nen einer Resolution gleichen Inhalts 
zu, 19 dagegen. 

In der dem Votum vorangegange- 
nen Debatte sagte der US- Delegierte 
Herbert S. Okun, die Lage in Afghani- 

Weniger Spenden 
für Parteien 

DW.Benn 

Die Parteispenden sind 1985 zu- 
rückgegangen. Dies zeugen die Re- 
chenschaftsberichte der Parteien, die 
in Bonn veröffentlicht wurden. Nur 
FDP und Grüne konnten mehr als 
1984 verbuchen. Die CDU lag mit 
Spenden in Höhe von 22fi Millionen 
Mark vorne (1984: 24,0), die SPD be- 
kam 15,2 Millionen (16,2), die FDP 9,8 
Millionen (7,8), die CSU 8J) Millionen 
(12,4) und die Grünen 8,7 Millionen 
Mark (5,5). An Mitgliedsbeiträgen er- 
hielten die SPD 101,2 Millionen Mark, 
die CDU 83,8 Millionen, die CSU 14,2 
Millionen, die FDP 8,7 Millionen, die 
Grünen 3,9 Mülionen Mark. 


stan „nähert sich dem Völkermord“. 
Im Namen der Europäischen Ge- 
meinschaft verurteilte der britische 
Delegierte Timothy Eggar die Beset- 
zung des Landes als „eine der schwer- 
wiegendsten Verletzungen der Charta 
der Vereinten Nationen seit der Grün- 
dung der Organisation“. 

Der Vertreter der Sowjetunion, 
Alexander Belonogow, wiederholte 
die Position seiner Regierung, diese 
Debatte sei eine Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten seines Lan- 
des. Die in jedem Jahr wiederholte 
Resolution diene dazu, die „bewaff- 
nete Intervention und den gegen die 
Demokratische Republik Afghani- 
stan an gezettelten unerklärten Krieg 
zu verschleiern“, hinter dem die USA 
stünden. 

Pakistans Außenminister Sahabza- 
da Vaqub-Khan bezeichnet« den 
kürzlich bekanntgewordenen Abzug 
sechs sowjetischer Regimenter aus 
Afghanistan als „militärisch unbe- 
deutend“. Während er diesen Schritt 

Rundfunk-Gebühr 
auch für Private? 

lz. München 

Das Karlsruher Medienurteil gibt 
nach Ansicht des bayerischen Staats- 
ministers Edmund Stoiber Anlaß, 
auch über «»inen Gebührenanteil für 
private Anbieter nachzudenken. 
Wenn, wie das Verfassungsgericht 
feststellte, die Rundfunkgebühr mit 
der Zielsetzung der Qualitätssiche- 
rung verknüpft ist dann könne dies 
nicht nur für die öffentlich-rechtli- 
chen Programme gelten: „Man muß 
vielmehr darüber nachdenken, wie 
die Rundfunkgebühr auch dafür ein- 
gesetzt werden kann, die Qualität im 
Bereich der privaten Konkurrenzpro- 
gramme zu heben“. 


immerhin noch als „Zeichen guten 
Willens“ wertete, hat die Aktion nach 
Meinung von NATO-Experten „An- 
zeichen eines Akts zur Täuschung der 
Öffentlichkeit“. Sie bezeichnen den 
Truppenabzug offen als „Farce“. 

Denn unter den abgezogenen so- 
wjetischen Einheiten befänden sich 
ein Panzerregiinent und zwei motori- 
sierte Schützenregimenter, die erst 
im September nach Afghanistan ver- 
legt worden seien. Offensichtlich ha- 
be man von Anfang an der. Plan ver- 
folgt, den nachfolgenden Abzug als 
Ausdruck des guten Willens zu feiern. 
Weiter seien drei Luftabwehrregi- 
menter abgezogen worden. Diese sei- 
en jedoch entbehrlich, da es in Afgha- 
nistan keinen Luftgegner gebe. 

Diplomaten aus den EG-Staaten 
haben nach der Sitzung der Vollver- 
sammlung eine Delegation afghani- 
scher Widerstandskämpfer empfan- 
gen, um die Unterstützung der Ge- 
meinschaft für die Allianz der Wider- 
standsparteien auszudrücken. 

Mitterrand 
besucht Berlin 

DW. Paris 

Der Regierende Bürgermeister von 
Berlin, Diepgen, hat in Paris von Prä- 
sident Mitterrand die Zusage erhal- 
ten. im kommenden Jahr zur 750- 
Jahr-Ffeier zu kommen. Bei einer An- 
sprache vor der Nationalversamm- 
lung zeigte Diepgen sich zuversicht- 
lich, daß auch Premier Chirac die ge- 
teilte Stadt besucht In einem WELT- 
Interview wies Diepgen daraufhin, 
daß bei seiner möglichen Reise nach 
Ost-Berlin nicht nur Statusprobleme, 
sondern auch „Problemlösungen für 
Menschen“ im Auge behalten werden 
müßten. 

Seite 10: Nicht nur Statusprobleme 


Der Katalysator läuft und läuft und . . . 


HEINZ HORRMANN, Bonn 

Nach der oft kritisierten Zurück- 
haltung in der Startphase haben 
Deutschlands Autofahrer jetzt den 
Katalysator voll in ihre Kaufuberle- 
gungen einbezogen. In den vergange- 
nen beiden Monaten waren 38 Pro- 
zent der neuzugelassenec Personen- 
wagen Fahrzeuge mit geregeltem 
Dreiwege-Katalysator. 

Diese erstaunlich hohe Quote und 
vor allem das Tempo der Entwick- 
lung in letzter Zeit bis zu diesem 
Wert, wird beim Verband der Auto- 
mobilindustrie (VDA) als „Ausdruck 
der Bewußtseinsänderung zu Auto 
und Umweltschutz“ gewertet 

VDA-Sprecher Wolfgang Wegen 
„Wir sind hoch erfreut und erleich- 
tert, daß unsere als zu optimistisch 
verworfene Prognose sogar noch 
übertroffen wurde.“ Der Verband 
hatte bis zum Ende dieses Jahres ei- 
nen 50-Prozent-Anteil von schadstoff- 
armen Autos an den Gesamtneuzulas- 
sungen erwartet. Tatsächlich fallen 
jedoch bereits 65 Prozent aller Fahr- 


zeuge in die Kategorie „schadstoff- 
arm“. Das ist nahezu die Quote, die 
man bis Ende 1987 zu erreichen hoffte 
(70 Prozent). Noch im Frühjahr war 
nicht einmal jeder zehnte Neuwagen 
mit Katalysator ausgerüstet 

Die Sorge um den deutschen Wald 
allein ist es wohl nicht, die zu der 
positiven Entwicklung im September 
und Oktober führte. Mitentscheidend 
sind auch die erheblich verbesserten 
Angebote der Automobilindustrie so- 
wie die handfesten Steuervergünsti- 
gungen. Fahrzeugtypen mit Katalysa- 
tor sind nach Anlaufach wierigkeiten 
bei sämtlichen in- und ausländischen 
Marken zu bekommen. 

Mustergültig zeigte sich dabei 
Daimler-Benz; Für alip Benzinfahr- 
zeuge ist der Katalysator serienmä- 
ßig, kein Extra also, das zusätzlich 
bestellt werden muß. So sind dann 
auch bereits zwei von drei bestellten 
Mercedes Wagen mit dem optimalen 
Schadstoffumwandler ausgerüstet 

Die Steuervergünstigungen bieten 
einen zusätzlichen Anreiz. Die 


höchstmögliche Einsparung von 2200 
Mark läßt sich nur noch bis zum Jah- 
resende erzielen. Danach sinkt der 
Vorteil um 25 Prozent und nach dem 
31. Dezember nächsten Jahres sogar 
um 50 Prozent Verständlich, daß es 
viele Kfz-Besitzer eilig haben, bis 
zum Jahresende dem Finanzamt die 
Bescheinigung über ein schadstoffar- 
mes Auto vorzulegen. 

Obwohl die technischen Schwie- 
rigkeiten weitgehend beseitigt wur- 
den, greift das Angebot zum Kat-Um- 
rüsten von Altfehraeugen immer 
noch nicht Zu zögerlich und lücken- 
haft war die allgemeine Information. 
So sind bisher nur 300000 Ge- 
brauchtwagen auf deutschen Straßen 
nachträglich umweltfreundlich ge- 
macht worden. 

Jetzt wollen die Händler zusätzli- 
che Berater für Umrüstung einsetzen, 
und Großunternehmen wie VW ver- 
schicken zwei Millionen Beratungs- 
briefe, um noch einmal auf diese 
Möglichkeit aufmerksam zu machen. 


D er Wahlkampf hat das deut- 
sche Parlament schon so 
weit in Mitleidenschaft gezogen, 
daß eine sachliche Diskussion 
kaum mehr möglich ist Die Po- 
sitionen sind unvereinbar. Die 
Opposition bezeichnet weil es 
ihr ins innenpolitische Konzept 
paßt Reykjavik als gescheitert 
Die Schuld daran trügen der 
amerikanische Präsident und 
seine „Stemenkriegspläne“, 
schuldig mache sich aber auch 
die Bundesregierung, vor allem 
der Kanzler; er sei von einer 
..rechten Szene“ umgeben, die 
ihn und uns in der Welt zu iso- 
lieren drohe. 

Zur Verzerrung der Wirklich- 
keit entschlossen, versuchten 
vor allem Vogel und Ehmke, 
das unglückliche „Newsweek“- 
Interview auszuschlachten, von 
dem sich Helmut Kohl in der 
Regierungserklärung noch ein- 
mal förmlich distanziert hatte. 
Ihre Bitterkeit ihre Unterstel- 
lungen gingen weit über das 
Maß der sowjetischen Reaktion 
hinaus. Besonders bei Vogels 
Rede hatte man stellenweise 
den Eindruck, als sollten hefti- 
gere Reaktionen aus Moskau 


horbeigeredet werden. Wessen 
Geschäft betreibt die Opposi- 
tion eigentlich? Müßte sie nicht 
berücksichtigen, daß die So- 
wjets nach dem Ausdruck des 
Bedauerns im Kohl-Interview 
mit dieser Zeitung keine „Bri- 
ketts“ mehr r.schgesc hoben ha- 
ben? 

Aber auch die Bundesregie- 
rung bewegt sich auf dem Ter- 
rain Reykjavik nicht gerade mit 
vollendeter Sicherheit. Der Gip- 
fel ist zwar nicht „gescheitert“, 
erscheint nach dem erfolgloser. 
Gespräch zwischen Shultz und 
Schewardnadse jedoch wieder 
tiefer im Zwielicht 

W urde Gorbatschow bei der 
letzten Politbürositzung 
auch in dieser Frage zu härterer 
Sprache veranlaßt? Der funda- 
mentalistische Ansatz Reagans 
in der Abrüstungs-Philosophie, 
die Sorge um die Erhaltung des 
Gleichgewichts in Europa, be- 
unruhigt die Regierung mehr 
als sie in der Wahlkampf-Phase 
zugeben wilL Diesen Nerven- 
punkt hat die Opposition ent- 
deckt. Der Regierung gelang es 
nicht alle Stiche und Stichelei- 
en abzuwehren. 


USA und der Kreml kommen 
sich in Wien nicht näher 

Das Treffen Shuitz-Schewardnadse / Vorwürfe an Sowjets 


UNO fordert Abzug aus Afghanistan 

Kritik an Moskau: ,.Lage nähert sich dem Völkermord“ / Truppenrednzienmg als Farce bezeichnet 


BERNT CONRAD, Wien 

Dem amerikanischen Außenmini- 
ster George Shultz und seinem sowje- 
tischen Amtskollegen Edward Sche- 
wardnadse ist es bei insgesamt fünf- 
stündigen Gesprächen in Wien nicht 
gelungen, sich auf Leitlinien für die 
Genfer Abrüstungsverhandlungen 
auf der Basis des in Reykjavik Er- 
reichten zu einigen. Ein hoher ameri- 
kanischer Beamter faßte den Aus- 
gang des Treffens in dem Satz zusam- 
men: „Die Sowjets wollten die 
Grundlage für eine Propagandakam- 
pagne legen, während wir das Ziel 
hatten, ein konkretes Arbeitspro- 
gramm aufzustellen-“ 

Schewardnadse meinte vor seiner 
Rückreise nach Moskau: „Ich verlas- 
se das Treffen mit einem bitteren 
Nachgeschmack.“ & behauptete, die 
Amerikaner wollten die Worte der So- 
wjets verdrehen und hinter die Er- 
gebnisse der Reagan-Gorbatschow- 
Begegnung in Reykjavik zurückge- 
hen. Dies wurde jedoch von Shultz 
energisch bestritten. Er versicherte, 
die amerikanische Delegation habe 
konkrete Papiere vorgelegt, um die in 
Reykjavik erzielten Resultate bei den 
strategischen Waffen, den Mittel- 
streckenraketen und auf dem Gebiet 
der Teststopps zu bekräftigen und die 
weiter bestehenden Differenzen zu 
präzisieren. Die sowjetische Seite ha- 
be dies jedoch nicht akzeptiert, son- 
dern sich auf den ABM-Vertrag kon- 
zentriert - mit dem Ziel, das amerika- 
nische Programm zur Verteidigung 
gegen Offensivwaffen (SDI) „zu ver- 
krüppeln“. 

Ungeachtet dessen stellte Shultz 
aber Fortschritte bei der Behandlung 
von Mensc he nrec htsfragen und bila- 
teralen Problemen fest Er unter- 
strich die Absicht seiner Regierung, 
geduldig weiter nach Verhandlungs- 
lösungen bei der Abrüstung zu su- 
chen und die „dramatischen Fort- 
schritte von Reykjavik“ nicht aufzu- 
geben. Heute schon werden sich die 
Genfer Verhandlungsdelegationen 


beider Länder zu einer Sondersitzung 
treffen. 

Die Außenminister hatten zu- 
nächst am Mittwoch abend drei Stun- 
den lang in der US-Botschaft unter 
vier Augen und dann am gestrigen 
Morgen noch einmal zwei Stunden 
lang in der sowjetischen Botschaft im 
Delegationskreis konferiert. Dazwi- 
schen wurde eine dreistündige Ex- 
pertensitzung mit prominenten Teil- 
nehmern beider Seiten eingeschoben. 

ln einer abschließenden Presse- 
konferenz zeigte Shultz nichts von 
der tiefen Enttäuschung, die er nach 
dem Abbruch des Reykjavik-Treffens 
zur Schau gestellt hatte, sondern be- 
mühte sich um einen positiven Aus- 
blick: „Unsere Absicht ist es, in en- 
gen Konsultationen mit unseren Ver- 
bündeten zu bleiben, unsere gemein- 
samen Positionen aufrechtzu erhaben 
und geduldig weitem 1 verhandeln. 
Ich sehe eine gute Chance, am Ende 
positive Resultate zu erreichen.“ 

Auf die Frage, ob die zwei Jahre, 
die der Reagan-Administration noch 
verblieben, für einen Verbandlungs- 
erfolg ausreichten, antwortete Shultz: 
„Zwei Jahre sind eine lange Zeit.“ 

Nach Angaben amerikanischer 
Fachleute konzentrierten sich die Dif- 
ferenzen mit den Sowjets in Wien auf 
die Auslegung des ABM-Vertrages, 
dessen weitere Einhaltung für zehn 
Jahre Präsident Reagan in Reykjavik 
zugesagt hatte. Die Amerikaner leg- 
ten Satz für Satz detailliert klar, wie 
sie den ABM-Vertrag interpretieren. 
Die Sowjets hingegen ließen sich auf 
eine konkrete Begründung für ihre 
Forderung, die SDl-Forschung sollte 
sich auf Laboratorien beschränken, 
nichtein. 

„Eine Klärung, was ABM tatsäch- 
lich bedeutet, wäre ein erster Schritt 
vorwärts“, betonte ein hoher US- Di- 
plomat. Er äußerte jedoch die Be- 
fürchtung. daß es den Sowjets im Au- 
genblick primär nur um Propaganda 
gehe. 

Seiten 2 and 6: Weitere Berichte 


USA finanzieren den Contras 
eigenen Rundfunksender 

„Radio Liberation“ will Informafionssperre durchbrechen 
AFP, Washington „Nicaraguanischen Oppositionsuni- 


Die antisandinistischen Contras 
sollen einen eigenen Rundfunk-Sen- 
der bekommen. Wie die politische Or- 
ganisation der nicaraguanischen Auf- 
ständischen, die „Nicaraguanische 
Oppositionsunion“ (UNO), in Wa- 
shington mitteilte, soll der Sender 
„Radio Liberadon“ in den nächsten 
Wochen in Betrieb genommen wer- 
den und die der nicaraguanischen Be- 
völkerung aufgezwungene Inforraa- 
tionsspeire der sandinistischen Re- 
gierung durchbrechen. Der Rebel- 
len-Funk soll, so der Sprecher der 
Opposition, Emesto Palazio, eine 
Stärke von 50000 Watt haben und 
damit in ganz Nicaragua empfangen 
werden können. 

Mit der Errichtung des Senders 
wurde der ehemalige Leiter der von 
den Sandinisten geschlossenen Op- 
positionszeitung „La Prensa“, Pedro 
Joaquin Chamorro, betraut Chamor- 
ro leitet jetzt in Costa Rica eine Zei- 
tung, die Sprachrohr der nicaraguani- 
schen Opposition im Exil ist und ist 
Kommunikationsbeauftragter der 


Wie Palazio herv orhob, soll „Radio 
Liberacion“ den Nicaraguanern in an- 
fänglich sechs Stunden Sendungen 
pro Tag die „Wahrheit sagen über das, 
was im In- und Ausland geschieht“. 
Seit drei Jahren senden die Contras 
bereits sporadisch über den Kurzwel- 
lensender „15. September“. 

In amerikanischen Regierungskrei- 
sen hieß es dazu, Hauptziel des neuen 
Senders sei es, die politische Basis 
der Contras zu verstärken. Der stell- 
vertretende amerikanische Außenmi- 
nister, der für interamerikanische An- 
gelegenheiten zuständige Elliott Ab- 
rams, erklärte, im Konflikt um Nica- 
ragua sei die „Kontrolle der Medien 
von entscheidender Bedeutung“. 

Da die Sandinisten zur Zeit die Me- 
dien total beherrschen, müsse der Wi- 
derstand dies durchbrechen. Ab rams 
ist der Hauptverantwortliche des 
amerikanischen Hilfsprogramms für 
die Contras in Höhe von 100 Millio- 
nen Dollar. Der künftige Sender soll 
nach den Angaben P&lazios mit die- 
sem Geld finanziert werden. 
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Amerika bleibt fest 

Von Berat Conrad 


D ie Wiener Gespräche der Außenminister Shultz und Sehe* 
'Aordnadse haben eine grundlegende Differenz deutlich 
gemacht. Washington v.ünscht Sachverhandlungen auf der 
Basis des in Reykjavik Erreichten. Moskau aber rüstet zu einer 
großen Propagandakampagne mit dem Ziel das SDI-Pro- 
gramm zu Fall zu bringen. 

Ein Bestandteil der sowjetischen Kampagne ist der Vorwurf, 
der Amerikaner wollten ..hinter Reykjavik zurück“. Tatsäch- 
lich aber haben sich Schewardnadse und seine Experten in 
Wien geweigert, sorgsam vorbereitete amerikanische Papiere 
zu akzeptieren, in denen präzise niedergeiegt war, worüber 
sich Reagan und Gorbatschow in Reykjavik geeinigt hatten 
und welche Punkte noch offen geblieben waren. 

Eine solche Liste, aus der konkrete Weisungen an die Genfer 
Verhandlungsdelegationen hätten abgeleitet werden können, 
paßt nicht in das sowjetische Konzept. Reagans Festhalten an 
SDI als das einzige Hindernis für umfassende Abrüstungsver- 
einbarungen anzu prangern. Dieses Konzept hatte schon die 
KSZE-Rede des sowjetischen Außenministers bestimmt. 

Die Wahlniederlage der Republikaner in den Vereinigten 
Staaten wird der. Kreml noch darin bestärken, sich mehr auf 
die Beeinflussung der Öffentlichkeit diesseits und jenseits des 
Atlantik als auf konkrete Fortschritte in den drei Teilbereichen 
der Genfer Abrüstungsverhandlungen zu konzentrieren. Des- 
halb v,’ erden die Sowjets vermutlich auch das von ihnen erbe- 
tene heutige Treffen der Genfer Verhandlur.gsdeiegationen in 
ihre Propagandakampagne eins pannen wollen. 

An diesem Spiel dürfen sich die Westeuropäer nicht beteili- 
gen. Ihr Part kann nur darin bestehen, die Amerikaner in ihrem 
Sireben nach konstruktiven Sachverhandlungen zu bestärken 
und für eine Auflösung des sowjetischen Junktims zwischen 
dem Verzicht auf SDI und Vereinbarungen in Teilbereichen zu 
plädieren. Vor allem bei den Mittel- und Kurzstreckenraketen 
müssen Vereinbarungen auch ohne gleichzeitige Einigung für 
die komplizierte Materie des Verhältnisses zwischen Defensiv- 
und Offensivwaffen möglich sein. Was West und Ost brauchen, 
ist kein Krieg der Worte, sondern erfolgversprechende Ver- 
handlungsbereitschaft in Genf. 


Eigen-Bestandsgarantie? 

Von Dankwan Guratzsch 


JJ olger Börner hat eine „Bestar.dsgarantie“ für die Hanauer 
J - 1 Nukieariirmen abgegeben - aber was ist sie wert? Erst vor 
wenigen Wochen trat sein Kronprinz Volker Hauff mit der 
Erklärung vor die Presse, die Firmen sollten stillgelegt werden. 

Börner selbst unterstrich vor dem hessischen Parlament, 
seine Regierung wolle mit einer Verfassungsklage gegen den 
Emstieg in die Plutonumwirtschaft vorgehen, also gegen den 
Betrieoszweck der Hanauer Firma Alkern. Er wiederholte den 
Beschluß seiner Partei. ..die Nutzung der Kernenergie auch im 
Bereich der Leiehtwasserreaktoren zu beenden*. 


Aber was könnten die Hanauer Firmen - oder das. was als 
.Rumpf* nach Abschlagen des Kopfes Alkern von ihnen übrig- 
bieibi - noch für Aufgaben wahmehmen, wenn es für den 
atomaren Brennstoßkreislauf keine Abnehmer mehr in der 
Bundesrepublik gibt? Börners ..Bestandsgarantie“ macht des- 
halb nur Sinn, wenn man sie vor dem Hintergrund der schwe- 
ren Irritationen betrachtet, die die Ausstiegspläne der Partei- 
spitze bei den Arbeitern der betroffenen Betriebe, bei den 
Gewerkschaften und somit im Wählerpotential der SPD ausge- 
löst haben. 


In Biblis und Hanau haben SPD-Parteigliederungen ange- 
kündigt, sie würden die Wahlkämpfe für die Bundes- und 
Landtagswahlen im nächsten Jahr boykottieren. Hanauer Be- 
triebsräte schalteten in hessischen Zeitungen sogar Anzeigen, 
daß sie „auch weiterhin friedlich ihre Arbeit verrichten" woll- 
ten. Das weckte Erinnerungen an die schwerste Krise der 
hessischen Sozialdemokratie in der Nachkriegszeit: an die 
Startbahnkämpfe mit lokalen Wahlboykotten und dem zeit- 
weisen Verlust fast eines Drittels der Stammwählerschaft 
So beruht die vermeintliche „Bestandsgarantie“ auf nichts 
anderem als Wahlkalkül. Will BÖmer trotz seines Bündnisses 
mit den Grünen noch einen Rest von Wählern der Mitte bei der 
Stange halten, dann muß er wenigstens mit verbalen Konzes- 
sionen um deren Vertrauen werben. Vom Erfolg dieser Art von 
Werbung hängt die Zukunft des rot-grünen Modells von Hes- 
sen ab. Nur in solchem Erfolg läge eine „Bestandsgarantie“ - 
natürlich nicht für die Firmen, sondern für Börners Koalition. 


Ätzende Wirkung 


Von Hans-Jürgen Mahnke 


W as jetzt so Stück für Stück über den Brand im Baseler 
Chemiewerk von Sandoz bekanntgegeben wird, muß ei- 
nem den Magen umdreheu Es drängt sich der Verdacht auf, 
daß mancher von denen, die mit diesem Fall zu tun haben. Ln 
der Informationspolitik nicht aus der Vergangenheit gelernt 
hat, nicht einmal aus der Katastrophe von Tschernobyl Der 
Chemikalien-Brand soll in seiner Wirkung keinesfalls mit dem 
sowjetischen Desaster verglichen werden. Das wäre ebenso 
unangebracht wie der Hinweis auf den Giftskandal in Seveso. 
Es geht darum, daß durch die Art der Informationsverbreitung 
tiefes Unbehagen geschürt wird. 

Die erste Meldung, die der Chronist im Autoradio hörte, 
lautete, der Rauch sei ungefährlich, er reize nur die Atmungs- 
organe, habe ein Firmenvertreter erklärt. Allerdings sollten die 
Bürger in Basel ihre Fenster und Türen schließen. Am Tag 
darauf war bereits von einer ätzenden Wirkung die Rede. Das 
Land wirtschafte und Umweltministerium von Baden-Wiirt- 
temberg bezeichnete dann die leicht erhöhten Werte, die im 
Rhein & einige Chemikalien gemessen wurden, als nicht sehr 
besorgniserregend. Etwas später wurden Zahlen über das Aal- 
s erben veröffentlicht, und bei Bonn mußte ein Wasserwerk 
geschlossen werden. 

Ist niemand in der Lage, das, was am Wochenende in Basel 
seinen Anfang nahm, klar abzu schätzen und darüber zu infor- 
mieren? So. wie das wieder gehandhabt wird, lockt es geradezu 
die Frage hervor: Ist da nicht doch noch etwas? 

Eine notwendige Grundlage für Umweltpolitik ist Vertrau- 
en. das so wie in diesem Fall nicht geschaffen werden kann. 
Mehr noch: Mit einer solchen Vermittlung der Wahrheit auf 
Raten wird die Technologiefeindlichkeit nur geschürt, werden 
Teile der Industrie in Zweifel gezogen, werden Chemie und 
Gift in einem Atemzug genannt. Dem kann nicht dadurch 
begegnet werden, daß Informationen unter der Decke gehalten 
werden. Im Gegenteil: Alles muß auf den Tisch. Das können 
selbst die Betroffenen leichter verkraften als die Unsicherheit, 
die noch besteht. 
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Von Rüdiger Moniac 
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N 'aehfolger von Generalleutnant 
Gerhard Wächter wird als Chef 
des m Köin ansässigen Heeresamtes 
Generalmajor Wolfgang Ocendahi. 
Seit eineinhalb Jahren hat er als Chef 
des Stabes bei der Alliierten Arme- 










die überraschende Sitte Wächters an 






KLAUS BOHLE 


D er Streit um die neuen Anti- 
terrorgesetze nimmt skurrile 
Formen an. vor allem, wenn man 
an die Kritik der Opposition an der 
sogenannten Kronzeugenregelung 
denkt. Mit Schlagworten wie dem 
von der angeblichen „Komplizen- 
schaft mit Mördern“ geht die SPD 
gegen eine Regelung an. die sie 
selbst Mitte der siebziger Jahre, 
auch einer Zeit besonderer terrori- 
stischer Gefahren, befürwortet hat- 
te und die sich im Grunde bereits 
in den Regelungen der Paragra- 
phen 129. 129 a des Strafgesetzbu- 
ches (Bildung krimineller bezie- 
hungsweise terroristischer Vereini- 
gungen) und im Paragraph 33 des 
Betäubungsmittelgesetzes (Be- 
kämpfung des Rauschgifthandels) 
findet 

Gerade diese letztere Bestim- 
mung hat sich als recht erfolgreich 
erwiesen. In den letzten eineinhalb 
Jahren ihrer Geltung ist es in rund 
500 Fällen gelungen, mit Kronzeu- 
gen zu operieren und so einige Er- 
folge im Kampf gegen den Rausch- 
gifthandel eine andere evidente 
Gemeingefahr, zu erzielen. Die Sy- 
stematik unseres Straf- und Sicher- 
heitsrechts kennt den Tatbestand 
der tätigen Reue an vielen Stellen, 
und sie gewährt Straftätern durch- 
aus konsequent Vorteile dann, 
wenn diese sich nicht nur von ihren 
eigenen Taten distanzieren, son- 
dern zugleich zur Verhinderung 
weiterer Straftaten beitragen. 

Dennoch ist es sicher richtig, daß 
das Absehen von Strafverfolgung 
und das Versprechen von Straffrei- 
heit bei terroristischen Gewalttä- 
tern für das Rechtsbewußtsein 
mancher Bürger nicht leicht zu 
verkraften ist Gerade deshalb be- 
darf es jedoch der Aufklärung und 
nicht der vordergründigen Pole- 
mik, wie jene SPD-Eehauptung 
von der „Komplizenschaft mit Mör- 
dern“. Es geht um die ebenso ver- 
fassungs*, straf- und sicherheits- 
rechtlich wie kriminalpolitisch und 
-taktisch nüchterne sowie rationale 
Abwägung. Rechtssicherheit und 
innere Sicherheit fordern nicht nur 
rechtliche Stringenz. sondern auch 
nüchtern-praktische Konsequenz; 
keinesfalls zuträglich sind jedoch 
ideologisierender Rigorismus oder 
scheinlegalistischer Purismus. 

So sind vor allem jene Einwände 
gegen die Kronzeugenregelung un- 
begründet, die sich auf das verfas- 
sungsrechtliche Rechtsstaatsprin- 
zip berufen. Denn gerade dies legi- 
timiert auch Maßnahmen solcher 
Art wenn diese zum Schutz der 
Rechtssicherheit geboten oder an- 
gebracht sind. 


Das Rechtsstaatsprinzip fordert 
nicht nur Gerechtigkeit und Legali- 
tät also repressive Verfolgung und 
Ahndung von Straftaten, sondern 
auch den präventiven Schutz der 
Allgemeinheit vor Straftaten, na- 
mentlich vor solchen mit Gemein - 
gefahr. Terrorismus verkörpert Ge- 
meingefahr höchster Ausprägung. 
Deshalb ist es verfassungsrechtlich 
gerechtfertigt und angemessen, 
den Versuch zu wagen, über den 
Verzicht auf Strafverfolgung oder 
Strafverhängung gegenüber sol- 
chen Straftätern, die sich reuig zei- 
gen und zur Verhinderung weiterer 
gemeingefährlicher Straftaten bei- 
tragen. auf die terroristische Szene 
nicht nur verunsichernd, sondern 
vor allem vorbeugend einzuwirken. 


und über sie weitere Straftaten zu 
verhindern. 


Die Kronzeugenregelung, die zu 
Recht (zunächst) auf zwei Jahre be- 
fristet wird, stellt in diesem Sinne 
ein ebenso kriminalpolitisch wie 
erraittiungstaktisch richtiges Mit- 
tel in Gestalt eines entsprechenden 
Angebots an die Angehörigen jener 
Szene dar, die gerade intern durch 
ein besonderes Maß an nicht nur 
ideologischer Gemeinsamkeit, son- 
dern auch an massivem internen 
Gruppendruck gekennzeichnet ist. 
Bei der Bekämpfung derart ge- 
meingefährlicher Straftäter gilt es 
gerade in verantwortlicher Güter- 
abwägung, den Versuch zu wagen, 
einzelne Täter herauszubrechen 


GAST- 
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Oer Stoatsrechtslehrer Professor 
Rupert Scholz Ist Berliner Senator 
für Justiz und Bundesangelegen- 
herten. FOTO HÖFT 


Es mutet blauäugig an. demge- 
genüber einseitig rigoristisch allein 
von angeblicher Vernachlässigung 
des Legalitätsprinzips zu sprechen. 
Das Rechtsstaatsprinzip gibt dem 
Bürger vor allem und zunächst ein 
Recht darauf, daß der Staat alles in 
seinen Kräften Stehende tut, um 
Straftaten zu verhindern. Der Staat 
darf sich also nicht auf die bloß 
repressive Ahndung von Straftaten 
zuriiekziehen, wenn ihm Möglich- 
keiten zu deren präventiver Ver- 
hinderung eröffnet sein können. 

Die terroristische Szene stellt 
sich heute in vielfach gefährliche- 
rer Form als in der Vergangenheit 
dar. Das Umfeld ist offenkundig 
gewachsen und die Grenzen zum 
Potential gewalttätiger Demon- 
stranten sind fließend geworden. 
Die langjährige Verniedlichung an- 
geblich „bloßer Gewalt gegen Sa- 
chen“ als scheinbar „legitime Pro- 
testform“ hat im Rechtsbewußt- 
sein vieler den Sinn für das tiefe 
Unrecht auch solcher Gewaltakte 
verwässert und damit auch jenen 
terroristischen Gewaltakten gegen- 
über öffentlichen Einrichtungen, 
wie denen des Verkehrs und der 
Energieversorgung, leider Auftrieb 
gegeben. Hier wie dort ist der Staat 
dringend zum Handeln aufgerufen. 

Aus diesem Grunde sind die 
Antiterrorgesetze auch im Zusam- 
menhang mit Verschärfungen im 
sogenannten Demonstrationsstraf- 
recht, vor allem mit der Forderung 
nach Bestrafung von Vermum- 
mung und verschärfter Ahndung 
des Landfriedensbruchs. zu disku- 
tieren. Wo die Grenzen zwischen 
kriminellen Potentialen der einen 
und der anderen Art fließend ge- 
worden sind, dort muß der Staat 
erneut, konsequent wie angemes- 
sen, reagieren. 

Gerade der liberale Rechtsstaat 
fordert entsprechendes Verantwor- 
tungsbewußtsein. Liberalität im 
Sinne des grundgesetzlichen 
Rechtsstaatsprinzips bedeutet 
nicht Libertinität oder kriminal po- 
litisches Lais ser-faire. Im Gegen- 
teil wirkliche Liberalität bedingt 
vor allem Rechtssicherheit bezie- 
hungsweise den wirksamen Schutz 
des Bürgers vor Gewalt und Straf- 
taten. Die neuen Gesetze und jene 
weiteren Gesetzesvorhaben gegen- 
über gewalttätigen Protesttätern 
weisen den richtigen Weg zur 
Rückgewinnung von mehr innerer 
Sicherheit und damit auch mehr 
rechtssicherer Freiheit für den Bür- 
ger wie die Allgemeinheit 


ten über die Heerespianung vorzeitig 
in den Ruhestand zu entlassen - ge- 
fragt wurde, ob er dessen Aufgabe 
übernehmen wolle. 

Die für die Versetzung Odendahis 
aus der NATO nötigen Konsultatio- 
nen in Bündnis gingen so schnell 
vor.rtatten, daß seine Berufung schon 
sicher ist bevor Wächter überhaupt 
die Entlassungsurkunde erhalten bat 
Mit dem Wechsel an der Spitze des 
Heeresamtes ist zum Monatsende zu 
rechnen. 

Ocendahi fand sich zur Versetzung 
erst bereit nachdem er längere Ge- 
spräche sowohl mit dem Inspekteur 
des Heeres, Hans-Henning von 
Sandrart, als auch mit amtsmüder, 
General selbst geführt hatte. Daß er 
danach seine Zustimmung gegeben 
hat, zeigt daß General Odendahl 
glaubt, die von Wächter gesehenen 
Schwierigkeiten der Heeresplanung 
seien zu lösen. 

Die Fähigkeit, das zu beurteilen, 
hat sich der Nachfolger auf verschie- 
denen Stationen seiner Offizierskar- 
riere erworben, zumal auf den letzten, 
seit er Oberst geworden war. Er kom- 
mandierte eine Luftlandebrigade, 
wurde dann Chef des Stabes des n. 
Korps in Ulm und schließlich, bevor 
er zur Centag kam, Kommandeur der 
4. Panzergrenadierdivision in Re- 
gensburg. General Wächter war sein 
Lehrganeskamerad bei der General- 
stabsausbildung. Sie kennen sich also 
gut und Odendahl sollte erfahren ha- 
ben, was wirklich hinter dem Wunsch 
seines Vorgängers auf vorzeitige Pen- 
sionierung stand. 

Der Nachfolger ist nicht einmal 
zwei Jahre jünger als Wächter, gebo- 
ren 1931 im ostpreußischen Allen- 
stein Dennoch fühlt sich Odendahl 
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Offiziers-Nachwuchs övch daheim: 
Wochter-Nachfoiger Odeftdähi 

FOTO DPA 


als Rheinländer. Sein Stiefvater ar- 
beitete vor dem Krieg bei Bayer in 
Leverkusen und würde von diesem 
Unternehmen ins damalige Nieder- 
ländisci^Indien. das heutige Indone- 
sien. entsandt Der junge Woägang 
ging als Neunjähriger mit Bei Kriegs- 
beginn internierten die Holländer 
den Vater. Der japanische Frachter, 
der den Jungen mit der Mutter heim- 
bringen sollte, wurde vom Beginn des 
Rußlandfeldzuges überrascht, Oden- 
dahl blieb bis 1947 in Japan, nachte 
dann in Leverkusen das Abitur und 
bewarb sich bei der Polizei und gleich 
danach beim Bundesgrenzschutz. Als 
Oberleutnant übernahm ihn 1S5S die 
Bundeswehr. 


Odendahl sah das zerstörte Köln 
und erlebte, wie in Korea der Kom- 
munismus die kriegerische "Landnah- 
me versuchte. Andere sagten Lohne 
mich“, er dagegen entschloß ach, 
beim Aufbau der Bundeswehr zu hel- 
fen. Wie er denken auch zwei seiner 
drei Söhne, die Offiziere geworden 
sind. Wenn da- Vater an die Spitze 
des Heeresamtes kommt, wird einer 
von ihnen als Oberleutnant Chef ei- 
ner Panzerkompanie werden. Ein Zu- 
fall über den sich beide freuen. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Viele Zeitungen bescMftienn sich mit des 
Wahlen in den USA: 


das Land nicht an die Notwendigkeit 
der Stemenkriege glaubt. (Moskau) 


DER BUND 


Vorweg dies eine: Die amerikani- 
schen Zwischenwahlen sind trotz der 
respektablen Gewinne der Demokra- 
ten im Senat nicht Ausdruck eines 
Linksrutsches . . . Der Bruch mit dem 
Zeitalter Reagans hat nicht stattge- 
funden. (Bern» 


THE GUARDIAN 


IL GIORNALE 


Der Kreml verhehlt nicht seine 
j Freude über die Niederlage der Re- 
i publikaner . . . Nachdem er so lange 
| den anklagenden Finger auf Reagan 
| gerichtet hat, nimmt er die Gelegen- 
heit wahr, der eigenen „öffentlichen 
Meinung“ zu vermitteln, daß auch die 
Amerikaner mit ihrem Präsidenten 
unzufrieden sind. (Mailand) 


Die Niederlage Reagans ist kein 
großartiger Beweis für ein Wiederauf- 
leben der Demokraten als vereinte 
Macht Es gab kein demokratisches 
Wahlkampfthema, das zum Sieg führ- 
te. Statt dessen gab es wenig mehr als 
die bekannte Verletzlichkeit einer Re- 
gierungspartei in der Halbzeit de r Le- 
gislatur. (London) 


BERLINGSKE TIDENDE 


Von Mann zu Mann wird Reagan 
gute Möglichkeiten haben, sieb, auf 
dem Verhandlungswege durchzuset- 
zen, wenn er extreme Positionen 
leicht glättet. (Kopenhagen) 




ISWESTXJA 

Die US-Administration, die große 
Hoffnungen in die Wahlen gesetzt 
und betont hatte, sie brauche nicht 
nur den Senat sondern auch das Re- 
präsentantenhaus. hat eine klare Nie- 
derlage erlitten. (Moskau) 




Für Europa ist die Botschaft un- 
zweideutig: Sie besteht aus einem 
Appell an seine Entschlossenheit und 
seinen Zusammenhalt. (Paris; 


Wenn überhaupt eine nationale 
Frage den Wahlausgang entschieden 
hat dann war es die Summe dar re- 
gionalen Unzufriedenheiten mit einer 
Wirtschaftspolitik, die wichtige Grup- 
pen als Verlierer zurückließ: die Far- 
mer im Westen, che Kohleschürfer im 
Süden, die Stahlarbeiter im Nord- 
osten. Und genau hier wird der de- 
mokratische Kongreß im nächsten 0 
Jahr ansetzen -keineswegs zur Freu- 
de von Japanern und Europäern. 
(München) 
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KOMSOMOLSKAJA 

PRAWDA 

Nicht nur die Republikanische Par- 
tei hat eine Niederlage erlitten, die 
Wahlen wurden zum Mißtrauensvo- 
tum gegenüber den politischen Ziel- 
setzungen, zu denen sich das Weiße 
Haus bekennt. Sie haben gezeigt, daß 


BRAUNSCHWEIGER 

ZEITUNG 


Wie werden sich die Schlappe der 
Republikaner und der Zugewinn der 
Demokraten auf die Beziehungen 
zwischen den USA und den Verbün- 
deten auswirken? Zu unserem Vorteil 
gewiß nicht 



Ein verwickelter Kampf um die Nachfolge des greisen Khomeini I Von Jürgen Liminski 


die Siebzig 


M achtkampf auf islamisch - das 
ist keine einfache Disziplin der 
Politik. In Teheran wird das gerade 
vorexeraert, und ausgerechnet ein 
paar Amerikaner sind wieder zwi- 
schen die Frontlinien dieses Macht- 
kampfes geraten. Sonderemissär 
McF&rJane und andere Experten ver- 
handelten nach glaubwürdigen Be- 
richten mit der iranischen Führung, 
eine Geisel kam frei Ist das ein Neu- 
anfang der iranisch-amerikanischen 
Beziehungen, oder setzen die USA 
auf das falsche Pferd? 

Mit wem soll man überhaupt ver- 
handeln, mit dem designierten Nach- 
folger Khomeinis oder mit dessen 
Gegnern, der iranischen Viererbande 
Raf sandschani (Parlaments Präsi- 
dent), Musawi (Premierminister), 
Khamenei (Staatspräsident) und Aeh- 
raad Khomeini Sohn des greisen 
und, wie man hört, ernsthaft erkrank- 
ten jetzigen Revolutionsführeis? 

Das Rennen ist offen. Sicher ist 
nur Seit der alte Khomeini danieder- 
liegt, ist für die Vier Gefehr im Ver- 
zug. Denn ihr Einfluß und ihre Stei- 


lung hängen vom Wohlwollen des Re- 
volutionsführers ab. Dieser hat das 
Recht, laut Verfassung der Islami- 
schen Republik (8. Kapitel) Abgeord- 
nete abzusetzen oder zu ernennen, 
über Krieg und Frieden zu entschei- 
den, die sieben Mitglieder des Sicher- 
heitsrats (Präsident, Premier, Vertei- 
digungsminister, Generalstabschef, 
Chef der Revolutionswächter, zwei 
weitere Ratgeber) zu bestimmen. 

Die Viererbande in Teheran wäre 
auch von Zustimmung und Wohlwol- 
len des neuen Führers abhängig 
Montaseri aber hat seit einigen Mona- 
ten zu erkennen gegeben, daß er das 
System zwar gut und richtig finde, 
nicht jedoch die Amtsführung der 
Personen, die die wichtigsten Ämter 
innehaben. Diese Personen müßten 
ausgewechselt werden. So hofft er, 
eine neue Atmosphäre zu schaffen, 
um mit frischen Illusionen die Revo- 
lution der Mullahs fortzuführen. 

Schon als Musawi seine Regierung 
bilden wollte, prallten die persönli- 
chen Gegensätze aufeinander. Die 
Regierungsbildung dauerte sechs 


Monate. Montaseri blockte ab. Es war 
schließlich Khomeini selbst der die 
Regierung billigte und so die Situa- 
tion löste. 

Auch jetzt wird Khomeini noch 
einmal bemüht Der Minister für isla- 
mische Führung (zuständig für die 
Nachrichtendienste) bat in einem 
Brief an Khomeini um Rat wie er mit 
den jüngst Verhafteten - unter ihnen 
Haschenil ein enger Vertrauter Mon- 
taseris - verfahren solle. Haschend 
werden unter anderem Mord. Korrup- 
tion, Entführung vorgeworfen. Er soll 
vor einigen Jahren einen Mullah mit 
dessen Turban erwürgt haben. 

Khomeinis Antwort _Man verfah- 
re im Interesse des Islam.“ Auf diese 
Vergehen aber steht nach dem Gesetz 
des Koran der Tod. Auch Montaseri 
hatte sich ar. Khomeini gewandt. Er 
bat um Gnade für Haschemi Er wur- 
de mit der Antwort beschieden, das 
sei nicht Sache des Revolutionsfuh- 
rers - eine Absage für Montaseri also. 

Hinzu kommt daß Sohn Achmad 
Khomeini sich öffentlich für eine kol- 
lektive Führung anstelle des Velayati 


Faghih (Oberster Revolutionsfiihrer) 
ausspricht und nicht vergißt hinzu- 
zufugen, daß auch sein Vater dieser 
Lösung zuneige. Sie ist in der Tat 
ebenfalls in der Verfassung vorgese- 
hen. Entscheiden muß der soge- 
nannte Expertenrat dem rund sieb- 
zig Mitglieder angehören. Dieser hat 
sich in seiner ersten Wahl auf Monta- 
seri festgelegt Sollte Khomeini je- 
doch Montaseri faüenlassen. wofür ei- 
niges spricht dann muß der Rat neu 
zusammentreten. 

Damit aber sind die Probleme im 
iranischen Erbfolgekrieg längst nicht 
gelöst Die kollektive Führung muß 
aus qualifizierten Mitgliedern beste- 
hen, das heißt es müssen angesehene 
Lehrer des schiitischen Islam, Ayatol- 
lahs, sein. Keiner der Viererbande er- 
füllt diese Voraussetzung. Mehr noch 
die Ayatollahs, die für eine Mitglied- 
schaft in dem drei- oder fünfköpfigen 
Gremium in Frage kommen, haben 
sich in den letzten Jahren zunehmend 
von dieser Art Islam distanziert bis 
auf einen: Montaseri. Dessen Karten 
sind also nicht so schlecht wie es 


vordergründig nach Verhaftungen £ 
seiner Anhänger den Ansehdm'M. 

Montaseri \ , erfugtauch.üb«iöilitä- . 
rische Trümpfe. Da .sindr aaüh ■ einen - 
mehrere . islamischem Ofg^isatiohen 
im Ausländ, die in 

Libanon. s£arkbdwaffife£sihd!;'ZuiQ 

mischen' Ife volution%"eineOTgaxiisa- 


durch dfe^MuSahs zuruckbäJt aber 
bereitsteht tim die Revokitiori zu ret- 
ten. Sie wurde jetzt-oÄä^raufgelöst 
und ging in den Untergrund. Hasche- 
mi war hifler ihrer «af!>iB»fryhgh»n 
Führet. Diese Leute stäjea Mhrerü 
Fanatismus te^V^ 
nichtriach.' '. -C.-i . 


für dfeViöiertÄndeto^^nÄ darf- 1 
te der Unterschi£d_nicht;^|, abv. 
überli&enswiehtig^ " !r 

daß auch Montaseri d^- übrigen der . 
Vier zum Opfet-^l^Da^ tdi^mgs : _ 

• dürften' ‘ dfe •' arid 
; Kämpfe, schon vordemTcgt^on^' 
nis ausbrechert Und : ; £iann : knihfiaf 11 . . •. 
sicher wöt^FaktoiCT‘i^ 
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EinBesttch iiiifJm^l^m 
demeinstigenGutdesGrafcö 
Leö Tolstoi,. ..Ci .’. 

"- /- Von ROSjäüAEIE - 
: i BORNGÄSSER ?. 

D ünn und'w&iß steigt der Hauch 
von den Kartoffelfeldern, wo 
man das taub verbrennt Weit 
und hell breifet sich die russische 
Landschaft- aus-- Brei Autostunden 
braucht man von Moskau bis Jasnaja 
Poljana, dein einstigen Gut des Gra- 
fen Leo Tolstoi, dem Ziel meiner lite- 
rarischen Sehnsucht Einer frühen 
Utopie gilt es nachzureisen, späte- . 
stens neu entflammt nach der Lektü- 
re der Tagebücher der unglücklichen 
Sofja Andrejewna Tolstoja. 

Vorbei fährt man an der Oka-Nie- 
derung mit den Weißkohl-Feldern, 
vorbei an hellen Birkenwäldern, 
-durch -winzige; pörfe*. -die da heißen 
Ale xandrowferNenäschewo. Schtes- 
naj; Dörfer, deren Wege nicht ägriial- 
tiert sind,' wo alte Frauen am Wegrain 
Äpfel feilbieten und Astern zwischen . 
Gartenzäunen leuchten. Man passiert 
das staubige/von Straße n bahnschie- 
nen zerrissene, waffenschmiedende - 
Tula mit .leuchtenden goldenen 
Kre mltflnnen: 

An diesem Wochentag, im Spät- 
herbst, - nach diversen Telefonaten 
und der Reiseerlaubnis durch das Au- 
ßenministerium - sollte die literari- 
sche Fiktion Wirklichkeit werden. 
Ein sonniger Tag, der noch einmal die 
volle Pracht des Herbstes entfaltet 
Ich fahre über- die winzige Brücke, 
die die' Woronka überquert Das Flüß- 
chen, wie in. , die' Wiesen kalhgra- 
phiert. schlingt sich zur Schleife, be- 
grenzt die Grafschaft Tolsto is im Nor- 
den. Ein Wegweiser verkündet Jas- 
naja Poftana (helle Waldlichtung), 


zwei Kilometer, dann taucht die wei- 
ße Steinmauer auf. von zwei wehrhaf- 
ten Türmen befestigt nun in weiches 
goldenes Herbstlicht getaucht 

Die Begegnung trifft mitten ins 
Herr vermittelt ein Sehnen nach ei- 
ner besseren Welt Die Zeit scheint 
stillzustehen, die Gegenwart versun- 
ken. Keine Touristen an diesem Tag. 
Nur der Fremden öffnet man die To- 
re. Natascha, dis kühle Führerin, die 
so präzise erzählen wird, erwartet 
mich am Eingang. 

Durch Laub und Licht gehen wir 
durch die Birkenallee, dieser melan- 
cholischen Kulisse der Liebe und Lei- 
denschaft, durch die der 34jährige 
Gutsherr, der Lebemann und bereits 
berühmte russische Schriftsteller die 
18jährige Moskauer Arzttochter Sofja 
Andrejewna im Sturm erobert und sie 
hier als Braut auf sein Gut heimführ- 
fe. 

Vorbei geht es an den Wirtschafts- 
gebäuden - Pferdeställe, Hühnerhof, 
Bienenzucht — , vorbei an dem Wol- 
konskjj-Haus und Kusminsikj-Haus. 
Hier, wo sich heule ein literarisches 
Mn c ph m befindet, errichtete Tolstoi 
seine Schule für Bauemkinder im Stil 
der spateren Waldorf-Schulen. Arg- 
wöhnisch beobachtet von der Ge- 
heimpolizei des Zaren. 

Dann taucht der weißgetünchte 
einstöckige Bau des Gutshauses auf. 
Mit seinem Giebelvorsprung, seinen 
Seitenflügeln, seiner offenen Terras- 
se, einem großen Landhaus glei- 
chend. Weit entfernt von der Vorstel- 
lung an schlesische oder böhmische 
Feudalbesftze. In dieses Haus zog der 
Graf mit seiner jungen Frau, hier leb- 
te sie fast 60 Jahre, hier gebar sie 13 
Kinder. 

Man nähert sich dem Gutshaus von 
der Rückseite, vom Küchentrakt 
Jetzt sitzen auf der Bank in der wär- 
menden Herbstsonne ein paar alte 
Aufseherinnen, die fröhlich schwat- 
zen und daraüf achten, daß ich die 
Leder-Latschen über meine Schuhe 
binde. Hier auf dieser Bank saßen 
und warteten einst die Bettler, daß 
ihnen Tolstoi täglich ein Almosen gä- 


Vcrstecbt im hotion russischen Siritenwald: Oes einsltao Landgut des Dichters Leo Tolstoi 
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Das 

Arboftczlmoer 
dos Dichten: 

Hier enter den 
Stich der 
.Sixtinischen 
Modonna“, auf 
niedrigen 
Stühle hen 
hockend, 
arbeitete Tolstoi 
täglich von 9 
Ws 15 Uhr. Hier 
oatstaodon unter 
anderem „Anna 
Karen! na", «Krieg 
und Frieden", 
„Auferstehung*' 

und der .Tod 
de« Iwan 
lljfttscfa“. 
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b*. Die Ulme, «der Baum der Ar- 
men“, steht nur noch abseits, ein kah- 
ler Stamm ohne Äste, ohne Zweige. 

Natascha führt, geleitet durch die 
riesige Bibliothek mit Tausenden von 
Bänden in allen Sprachen. Tolstoi be- 
herrschte fast alle gängigen Spra- 
chen, las die Werke im Original Heu- 
te gehören Leo Tolstois W*rke zur 
Pflichtlektüre der sowjetischen Ju- 
gend, stehen in jedem Bücher- 
schrank. So schwärmerisch-entriicki 
wie Natascha über Tolstoi erzählt, ge- 
nauso schwärmerisch widmen die so- 
wjetischen Medien Jahr tiir Jahr zu 
Tolstois Geburtstag hehre Gedenk- 
worte. Immer wieder wird Lenin zi- 
tiert: „Tolstoi wußte in seinen Schrif- 
ten eine so große Anzahl gewaltiger 
Probleme zur Diskussion zu stellen 
und einen solchen Grad künstleri- 
scher Kraft zu erreichen, daß seine 
Werke zu den besten der Weltliteratur 
zählen.“ Man hat den großen russi- 
schen Dichter längst vereinnahmt für 
sowjetische Interpretationskünste. 
Man hat Tolstoi zum Zeugen der Re- 
volution gemacht. 

Wir sind im großen „Saal“ ange- 
kommen. Der Raum wird beherrscht 
von einem gewaltigen Eßtisch, das 
weiß-blaue Geschirr mitsamt den kri- 
stallenen Messerbänkchen ist wie 
zum Mahl gedeckt, auch der Samo- 
war steht bereit An den Wänden von 
Ilja Repin gemalte Porträts der Fami- 
lie. Ahnenbilder - Modelle für „Krieg 
und Frieden“, außerdem zwei Flügel 
im Raum. Man musizierte viel bei Tol- 
stois. Sessel und Sofa in der Ecke 
„der Jungen“, Diwan und Polster- 
stühle in der „Streitecke“, hier focht 
Tolstoi mit den Größen seiner Zeit 
heftige Diskussionen aus. 

In seinem Abschiedsbrief an Sofja 
schrieb Tolstoi 1910 vor sdner seltsa- 
men Flucht, „er habe es nicht mehr 
ausgehalten unter solchen luxuriösen 
Bedingungen zu leben" . Man versteht 
diesen Satz nicht ganz angesichts die- 
ser Einrichtung, die im Urzustand er- 
halten wurde. Denn dieses Ambiente 
ist bürgerlich-schlicht, keine Teppi- 
che auf dem Dielenboden. Weiße, ein- 
fache Vorhänge an den Fenstern. Ein 
Grammophon (Geschenk von Edi- 
son) und eine Schreibmaschine von 
Remington offenbaren, wie sehr Tol- 
stois Leben des 19. Jahrhunderts 
doch von der Neuzeit ergriffen wur- 
de. 

Nur das Boudoir von Sofja, seiner 
Frau, atmet einen Hauch von Luxus. 
Hier an ihrem polierten Schreibtisch 
umringt von den Porträts ihrer Kin- 
der, unter einer reich verzierten Ikone 
schrieb sie allein zwölfmal das Manu- 
skript „Krieg und Frieden“ ab, hier 


verfaßte sie ihre Tagebücher und hier 
lebte cie elf Jahre nach dem Tod Tol- 
stois „den Eriimenmgen". 

Spartanisch eingerichtet auch das 
Arbeitszimmer von Tolstoi, wo er täg- 
lich von morgens neun Uhr bis zum 
Nachmittag um 15 Uhr arbeitete. 
Wahrend dieser Zeit mußte im Hause 
absolute Stille herrschen. 

Wie mahnend steht in diesem 
Raum ein gewaltiges zerschlissenes 
schwarzes Ledersofa. Es entstammte 
noch dem Elternhaus Tolstois, es war 
seine Geburtsstätte, die seiner drei 
Brüder und aller seiner Kinder. „Die- 
sem Möbelstück", so der Tolstoi-Bio- 
graph Schklowaskij, „war es beschie- 
den, das Floß zu 
sein, auf dem er F32333S?*' 
von der Geburt bis 
zum Tode durchs aj pjgg ; 5 

]>ben fahren so!!- gg|g ^ 


störtes - durch das die veränderte j 
Gegenwart durchschimmert. •! 

Allein gehe ich durch den ..alten i 
Hegewald" Starij Sakas, Ln dem zu i 
Tolstois Lebzeiten kein Baum gefaßt j 
werden durfte. Jetzt ranken junge 1 
Bäume empor. Ein Panjewagen mit j 
Laub beladen kommt mir entgegen, i 

Hier, in diesem Wald, hatte einst ! 
sein Lieblingsbruder NLkolaj. ihm, | 
dem kleinen Ljowna weisgemacht. ( 
hier sei das ..grüne Stäbchen" ver- j 
borgen, das die ganze Welt glücklich j 
machen würde - wenn man es fände, i 
Und just hier wollte Tolstoi begraben \ 
werden. ! 

Am 9. November 1910 folgten Tau- j 
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Der letzte Raum - 

der Zimmerflucht 
ffihrt in Tolstois 
Schlafrimmen Ei- 
ne fast spartanisch 
anmutende Zelle 
mit schmalem 

Bett, Waschtisch ^ ; aß 

mit weißem Por- *J1 

cellanbecken. An 

den Haken hängen ^ * J 

ein heller Mantel 
eine Stoffmütze, ... 

ein breitrandiger 
Hut und natürlich 
das weiße, leiner- 
ne Russenhemd, _ 
das Tolstoi auf **- 

Bauemart zu tra- LooTobtoi 

gen liebte. Die 
Trensen und die 
Reitgerte ebenso wie der Stiefelanzie- 
her bezeugen, daß Tolstoi noch bis in 
sein hohes Alter hinein ein leiden- 
schaftlicher Reiter war. 

Medizin-Schachteln liegen noch 
auf dem Regal und die Kerze steckt 
im Halter auf dem Nachttisch, Nata- 
scha erzählt spröde, zeigt Fotos, aus 
denen man ersehen kann, daß hier 
alles unverändert blieb wie zu Lebzei- 
ten Tolstois. 

Sonnendurchflutet ist der Raum, 
die Fensterflügel angelehnt, der Blick 
geht hinaus in die helle Birkenland- 
schaft, das Schwatzen der Alten tönt 
herauf. 

Für einen Augenblick erscheint die 
Zeit aufgehoben, das Bild um Nuan- 
cen gewandelt, als wäre ich bei Tol- 
stoi zu Gast: Im Herbst wind ge- 
bauschte Vorhänge, Mittag auf dem 
Lande, Verwehtes, auf immer Zer- 
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Leo Tolstoi, 1 828-1 910, in Ahar von 80 Sohren 
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sende von Menschen dem Trauerzug, 
nachdem Tolstoi in seiner mißglück- 
ten Weltflucht im Haus des Bahnwär- 
ters von Astapowa starb. Hier, in Sta- 
rij Sakas liegt er begraben. Tolstois 
Grab ist so schlicht, wie er es wünsch- 
te, ohne Kreuz, ohne Stein - nur ein 
mit Moos und Famwedel bedeckter 
Erdhügel in der Nähe einer Wald- 
schlucht Eine Hecke hält die Besu- 
cher auf Distanz. 

Ein Brautzug kommt entgegen. Die 
Braut blutjung, weiß gekleidet laut 
und fröhlich der Bräutigam. Sie legt 
ihr Blumenbukett auf die Hecke. Ein 
Brauch aller Bräute aus Tula, die 
hierher traditionell pilgern. 

Weiß sie denn nicht, daß die Ehe 
der Sofja Andrejewna Tolstaja sehr 
unglücklich war, daß Tolstoi ein 
miserabler Ehemann war? Der Braut- 
zug entschwindet johlend auf dem 
Waldweg. 


Der Kanzler sprach, die 
Opposition antwortete, die 
Zwischenmfer hatten ihre 
große Stunde. Es ging um das 
Interview des Bundeskanzler 
mit „Newsweek“, doch es war - 
mehr noch - Wahl kämpf 

Von DIETHART GOOS 

S pätestens gestern, am 31. Tag 
vor der Bundestagswahl ist der 
gemütliche Pienarsaal im Bon- 
ner Wasserwerk in eine Wahlkampfa- 
rena umflinktioniert worden. Denn so 
ein heißes Thema wie des Kanzlers 
umstrittene Äußerungen im US-Ma- 
gazin „Newsweek“ wollte sich die 
Opposition nicht entgehen lassen, wo 
zudem auch noch das Fernsehen live 
übertrug. Und auch die Koalition 
wollte versuchen, den ..Fall“ offensiv 
zu beenden. 

Überpünktlich erscheint die 
Hauptperson. Helmut Kohl im dun- 
kelblauen Einreiher mit dezent ge- 
streifter Krawatte, am Revers die 
Miniausgabe der Sonderstufe des 
Großen Verdienstkreuzes für den Re- 
gierungschef. Ein Schluck Wasser, 
dann beginnt der Kanzler ruhig und 
sachlich über seine Gespräche mit 
US-Präsident Ronald Reagan und 
über die jüngste Zusammenkunft mit 
dem französischen Staatspräsidenten 
Mitterrand zu berichten. Das dicht 
besetzte Plenum hört nicht sonder- 
lich interessiert zu, alles wartet auf 
das Stichwort „Newsweek“. 

Nach zwanzig Minuten, draußen 
tuckert gerade das Motorschiff 
„Lohr“ aus Würzburg rheinaufwärts, 
kommt der Regierungschef auf das 
Thema Gorbatschow und Goebbels 
zu sprechen. 

.,Ich wolite Gorbatschow 
nicht beleidige n ifc 

Ausdrücklich verweist Helmut 
Kohl auf seine Interpretation der 
peinlichen Angelegenheit, die er am 
Montag in seinem WELT-lnter/iew 
gegeben hatte und versichert erneut: 
„Es liegt mir fern, Generalsekretär 
Gorbatschow zu nahe zu treten oder 
gar beleidigen zu wollen.“ Es sei der 
falsche Eindruck in „Newsweek“ ver- 
mittelt worden, „ich hätte Generalse- 
kretär Gorbatschow persönlich mit 
Goebbels vergleichen wollen. Das 
war nie meine Absicht. Ich bedauere 
es sehr, daß dieser Eindruck entste- 
hen konnte, und distanziere mich mit 
Entschiedenheit davon.“ 

Auf der Regierungs bank aus- 
druckslose Mienen von Kohls Kabi- 
nettskollegen. Die Koalitionsabge- 
ordneten spenden mäßigen Beifall 
von den Oppositionsbänken kommt 
der Zwischenruf „Blackout-Kanzler . 
Kohl läßt sich nicht provozieren, geht 
auf diesen und weitere Zwischenrufe 
nicht ein. Er sagt: „Mein Wunsch ist. 
daß ich mit dieser Erklärung dazu 
beigetragen habe, daß die Beziehun- 
gen ungestört weiterentwickelt wer- 
den können.“ 

Oppositionsführer Hans-Jochen 
Vogel ist ganz und gar nicht dieser 
Meinung. Angriffs freudig wirft er 
dem Regierungschef vor, Kohl behin- 
dere die Verständigung der Welt- 
mächte. statt sie zu erleichtern. Es 


hagelt Zwischenrufe aus den Reihen 
der Koalition. Vogel wendet sich, an 
die Bürger am TV-Gerat: „Ich teile 
Ihnen, den Fernsehzuschauern, mit. 
was die Zwischenrulermir vorhallen: 
.Vogel-Rotfronf. Sie sind heute reich- 
lich nervös von der Koalition. Dabei 
kommt das Thema doch erst noch, wo 
Sie wirklich nervös reagieren könn- 
ten.“ 

Kräftig greift Hans-Jochen Vogel 
in die rhetorische Trickkiste, nimmt 
KP-General Sekretär Gorbatschow in 
Schutz vor Vergleichen mit Goebbels 
- was Kohl nicht getan haben will. 
Und wieder macht Vogel einen Zwi- 
schenruf der breiten Zuhörerschaft 
zugänglich, indem er den CSU- Abge- 
ordneten Hans Klein unter Pfui-Ru- 
fen von SPD und Grüner, mit dem 
Einwand zitiert: „Goebbels war in 
Wahrheit Sozialist.“ Da bricht Tumult 


Die Präsidenten-Glocke 
mahnt zur Mäßigung 


Klein greift sich das nächststehtn- 
de Saalmikrofon: „Wollen Sie zur 
Kenntnis nehmen, daß ich diesen 
Zwischenruf nicht gemacht habe und 
mich sehärfstens gegen diese Unter- 
stellung wende." Vogel entgegnet la- 
pidar: „Sie brauchen sich nicht zu 
wundem, dieser Zwischenruf kam 
aus Ihrer Richtung.“ Wieder muß die 
Glocke von Präsident Jenninger die 
Hitzköpfe zur Mäßigung ermahnen. 

Die groben Klötze des SPD-Frakti- 
onsvorsitzenden gegen den Kanzler 
will man sich in der CDU/CSU nicht 
gefallen lassen. Ihr stellvertretender 
Vorsitzender Volker Rühe, ein kühler 
Norddeutscher aus Hamburg-Har- 
burg mit einem besonderen Vertrau- 
ensverhältnis zum Regierungschef, 
beweist, daß auch er austeilen kann. 
Rühe wendet sich rhetorisch an den 
nicht anwesenden SPD-Kanzlerkan- 
didaten. Johannes Rau müsse sich 
fragen lassen, warum er hier diffamie- 
ren läßt. Offenbar gelte der neue Slo- 
gan „Spalten statt Versöhnen“. Sar- 
kastisch meint Rühe an die Adresse 
der SPD gewandt: „Ich verstehe ja 
Ihre Lage, daß Sie sich an jeden 
Strohhalm klammem, der da vorbei- 
schwimmt. Doch überlassen Sie es 
der Sowjetunion, auf die Erklärung 
des Kanzlers zu reagieren, und ma- 
chen Sie es Gorbatschow nicht zu 
schwer.” 

Auf der vollbesetzten Diplomaten- 
tribüne werden die Reden aufmerk- 
sam verfolgt Zwei Botschaftsräte der 
sowjetischen Vertretung machen sich 
eifrig Notizen. Auch die Besuchertri- 
büne ist besetzt Offiziere der ameri- 
kanischen Luftwaffenakademie in 
Colorado Springs verfolgen ratlos die 
heftigen Wortgefechte. Sie verstehen 
nur immer wieder „Newsweek“, wis- 
sen aber - glaubt man ihren Mienen - 
gar nicht worum es geht Auch die 
Matrosen vom Tender „Lech“ kön- 
nen dieser wahlkampforientierten 
Redeschlacht kaum etwas abgewin- 
nen. Dennoch freuen sie sich, als sie 
auf der Regiemngsbank hinter Ver- 
teidigungsminister Wömer ihren 
Chef. Admiral Dieter Wellershoff, den 
neuen Generalinspekteur der Bun- 
deswehr, erkennen. 
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schäften kümmert sie sich 
auch um steuersparende;.. 
Anlagen und gibt mir im- 

, i ■ - V 

mer wieder wertvolle Tips. 5 
Das kann meine Bank be- 
sonders gut T weil sie zusam- 
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men mit führenden Finanz- 
instituten einen leistungs- 
fähigen Verbund bildet. Ein 
eingespieltes Orchester.“ 
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Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 


V X Volksbanken Raiffeisenbanken 












POLITIK 


Vor der Wahi in Hamburg: Spekulationen um Koalition / Parteien kämpften hart aber fair 


Es kochte aber wenig über 


HERBERT SCHÜTTE. Hamburg 1 
■j «st- Betrachtung. was in Hamsurg 
ür. Tag .csüriäch“ passiert, wer rr.i: 
wer r. nc\ r. d^m 9. November -ien 
S^cL-laai regiert, beginnt m:’. der 
ED? Die Hamburger Liberalen sind 
.T.var itit achteinhalb Jahren mehl 
mehr in der Bürgerschaft vertreten, 
doch irtr.tr: fall: vtelieieh*. die Schlus- 
:-:?r.:.Ue bei dir Mthrhciisbüdung rj. 
Am 26 Februar beschloß der FDP- 
LaridesaussehuJ. Keine Kuaiitions- 
aus.-age zu machen. Die CDU 
schmollte. Im Vorwahlkampf schlu- 
gen aarji Hans-Dietrich Genscher 
und Otto Graf Lambsdorf Pflöcke für 
eine mögliche Verbindung zur SPD 
-An. Dies stößt auf Gegenliebe von 
Hamburgs Bürgermeister von Doh- 
rvanyi der in einem Gespräch mit der 
3üd --Zeitung sagte, daß er zu einer 
Koalition mit der FDP bereit sei. 

Schafft die FDP - bei der letzten 
Wahl mit 2.6 Prozent weit abgeschla- 
gen - die Rückkehr nicht, dann käme 
•ier nicht zum Zuge gekommene 
Slimmsnar.teil vor allem den großen 
Parteien zugute. Der SPD würden 
drei oder sogar vier Mandate der Beu- 
te zu. 'bi len - und sie würde damit 
vielleicht den 51. Sitz im Landespar- 
lament erhalten, der die absolute 
Mehrheit bedeutet. Daß die Sozialde- 
mokraten diesmal unter 50 Prozent 
Stiinnwnanteü sinken <1082: 51.3 Pro- 
zent». gilt als sicher. Absolute Mehr- 
heit im Plenarsaal oder eine Partner- 
schaft. mit der FDP - das sind die 
beiden wahrscheinlichsten Möglich- 
keiten für den Tag „danach". 

Die CDU wird auf ihre 38.6 Prozent 
von 1SE2 sicher etwas drauflegen kön- 
nen. Doch daß ihr Zu gewinn aus- 
reichi. mit einer in die Bürgerschaft 
em gezogenen FDP zusammen eine 
Mehrheit zu bilden, gilt als fraglich. 
Die Grün-Alternativen haben wohl 
keine Probleme, die Fünf-Prozent- 
Schwelie erneut zu überwinden. Letz- 
te Möglichkeit: SPE> ohne absolute 
Mehrheit und FDP ohne Maridate - 
dann dürfte es zu Teil-Vereinbarun- 
gen zwischen SPD und CDU in Sach- 
lagen kommen. Mit dem Ziel, nach 
eir.vr Frist Neuwahlen anzusetzen. 


UWE BAHNSEN, Hamburg 


Der Wahlkampf ist geschafft, die 
Spitzenkandidaten sind es auch - das 
ist das Fazit des heutigen letzten Ta- 
ges im Ringen der Parteien um das 
Vertrauen der Wähler für der. Wahl- 
sonntag des 9. November in der Han- 
sestadt. CDU und SPD traten gestern 
abend zum Abschluß Ln Top-Beset- 
zur.g an: Bundeskanzler Helmut Kohl 
und Herausforderer Hartmut Per- 
senau im Congress Centrum. Kanz- 
lerkandidat Johannes Rau und der 
sozialdemokratische „Titelverteidi- 
ger" in der Hansestadt, Klaus von 
Dohnanyi. im volkstümlichen Am- 
biente - dem Festzeil „Zum Ochsen“ 
auf dem Hamburger Dom. Die Posi- 
tionen sind klar, neue Argumente 
konnte keiner der Matadore in den 
letzten Tagen präsentieren - auch 
nicht Dohnanyi und Perschau in ih- 
rem Fern seh du eil am Mittwoch 
abend, das ohne persönliche Tief- 
schläge zwar hart in der Sache, aber 
fair verlief. 


FDP in der Bürgerschaft werde „in 
Hamburg wieder alles beim Alten 
bleiben", mit Geschick und Engage- 
ment unter die Leute gebracht hat 


Erleichtert ist über den bisherigen 
Verlauf des Wahlkampfes Innensena- 
tor Alfons Pawelczyk- nicht in seiner 
Eigenschaft als Stellvertreter des Re- 
gierungschefs und Anführer des Mit- 
te-Rechts- Lagers in der Hamburger 
SPD. sondern als der für die Innere 
Sicherheit verantwortliche Politiker 
dieser Landesregierung. Die Sicher- 
heitsprobleme bei den zahlreichen 
Auftritten von Bonner Spitzenpoliti- 
kern der Koalition wie der Opposition 
hatten die Polizei der Hansestadt und 
die Bonner Sicherheitsbehörden gut 


Genscher und Wirtschafts minister 
Martin Bangemann, die beide zu den 
hochgradig gefährdeten Bonner Spit- 
zenpolitikern zahlen, konnten ihre 
Abstecher aus der Bundespolitik und 
internationalen Terminen in die Han- 
sestadt wo sie vor allem mittelständi- 
schen Vereinigungen die Ehre gaben, 
unbeschadet an Leib und Leben ab- 
solvieren. In einer Zeit hoher terrori- 
stischer Bedrohung und aufgeputsch- 
ter Emotionen ist das alles andere als 
selbstverständlich. 


Ergebnis 19.111982 


Als Wahlkämpfer unterwegs waren 
die beiden Kontrahenten in unter- 
schiedlichem Ausmaß: Perschau ab- 
solvierte seit dem 13. Oktober, als die 
eigentliche „heiße Phase“ begann, 
rund 200 Auftritte vor sehr unter- 
schiedlichem Publikum: die Band- 
breite reichte von Wirts chaftsnoia- 
beln im obligaten Flanell oder Nadel- 
streifenanzug bis zu Markt be sc hik- 
kem unter freiem Himmel. Bürger- 
meister Klaus von Dohnanyi kam auf 
„ungefähr 70 Wahlkampfeinsätze 
komplettiert diese Auskunft jedoch 
durch die Feststellung, er habe „in 
diesen Wochen mehr als Bürgermei- 
ster gearbeitet als Wahlkampf ge- 
macht“. Mit Abstand die meisten 
Wahlkampftermine hatte Ingo von 
Münch, der FDP- Landes Vorsitzende 
und liberale Spitzenkandidat: Er kam 
auf 306 Einsätze und kann damit auch 
zahienmäßig belegen, daß er sich für 
die Rückkehr seiner Partei in das 
Landesparlament nach einer „Ver- 
bannung“ von achteinhalb Jahren 
höchstpersönlich abgerackert hat 
Auch politische Gegner bescheinigen 
ihm, daß er seine Botschaft, ohne die 


SPD: 51,3 Prozent (64 Sitze) 
CDU: 38,6 Prozent (48 Sitze) 
GAL: 6,8 Prozent (8 Sitze) 
FDP: 2,6 Prozent (-) 


im Griff. Kanzler Kohl konnte unbe- 
helligt mit der U-Bahn fahren und im 
weltberühmten Tierpark Hagenbeck 
die Dickhäuter besichtigen. Arbeits- 
minister Norbert Blüm wurde zwar 
bei einer Wahlveranstaltung von Stö- 
rern aus dem ganz linken Spektrum 
zunächst am Reden gehindert, doch 
seine Sicherheit blieb gewährleistet. 
Und als SPD-Chef Willy Brandt mit 
Klaus von Dohnanyi zu einer SPD- 
Kundgebung in das weit über Ham- 
burg hinaus bekannte Kommunika- 
tionszentrum „Fabrik“ im Stadtteil 
Ottensen kam, waren die übelrie- 
chenden Ausdünstungen von Butter- 
säure, die bisiang unbekannte Titer 
vorher in das Lüftungssystem des 
Veranstaltimgsraumes gekippt hatr 
ten, schon wieder verflogen. Zwar 
machten sich Sympathisanten aus 
der linksextremen Szene an der Ha- 
fenstraße durch Zwischenrufe und 
Transparente bemerkbar, doch die 
Veranstalter blieben Herr der Lage. 
Auch Außenminister Hans-Dietrich 



Mit dem Verkauf der BfG-Mehrheit hat das Prinzip der Gerne in Wirtschaft abgedankt. 
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Zugleich beginnt eine neue Ara im Finanzwesen. Die 'Wirtschaftswoche’ informiert 


aru 



Funk 



umfassend über alles, was in der Wirtschaft wichtig ist. Jeden Freitag neu. 



MIT VORSPRUNG IN DIE NÄCHSTE WOCHE. 




Selbst komische oder groteske 
Vorgänge blieben seltene Ausnah- 
men. CDU-Spitzenkandidat Hartmut 
Perschau sah sich nach einem Be- 
such eines Wochenmarktes in Berge- 
dorf zu einem unverhofften Gardero- 
benwechsel genötigt, nachdem ein 
dort operierender Fischhändler ihm 
hintersinnig grinsend einen lebenden 
Karpfen schenken wollte, der damit 
allerdings nicht einverstanden war 
und den Händen des Wahlkämpfers 
Perschau mit einem Sprung in das 
Bassin entglitt, aus dem man ihn ge- 
holt hatte. Dabei erzeugte der Fisch 
eine Fontäne, die den Wahlkämpfer 
Perschau voll traf. Darüber konnte 
gesc hm unzelt werden. Den Spitzen- 
genossen um Klaus von Dohnanyi 
hingegen war nicht nach Lachen zu 
Mute, als sie aus der Zeitung erfuh- 
ren, daß die in diesem Wahlkampf als 
„SPD-Oma“ bekannt gewordene 
75jährige Grete Schildknecht, die auf 
SPD-Wahlplakaten mit der Aufschrift 
„Klaus“ und dem Zusatz „wen denn 
sonst?“ zu besichtigen ist, CDU-Mit- 
glied wurde, während noch ihr Kon- 
terfei in den Straßen steht Als politi- 
sches Fotomodell hatte sie eigentlich 
nur für eine SPD-interne Broschüre 
posieren wollen. Seither wird sie am 
Telefon von CDU-Gegnem belästigt. 


Ein unangenehmes Nachspiel dürf- 
te dieser Wahlkampf für den GAL- 
Bürgerschaftsabgeordneten Michael 
Hemnann haben. Er wurde in der 
Nacht zum Donnerstag im Stadtteil 
St Pauli dabei gestellt, als er SPD- 
Wahlplakate mit GAL-Pärolen über- 
klebte. 
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Kohl: Ich bedaure sehr, daß ein 
falscher Eindruck entstehen konnte 


Eine zentrale Rolle bei der Si- 
cherheitsdebatte des Bundesta- 
ges spielte das Interview von 
Bundeskanzler Kohl mit 
„Newsweek" und der Passage 
über Gorbatschow und dem 
NS-Propagandaminister Goeb- 
bels. Kohl äußerte noch einmal 
sein Bedauern darüber, daß der 
Eindruck eines Vergleichs zwi- 
schen dem sowjetischen Gene- 
ralsekretär und Goebbels habe 
entstehen können. In der Debat- 
te nahmen auch SPD-Fraktions- 
chef Vogel, der stellvertretende 
CDU/CSU-Fraktionsvorsitzen- 
de Rühe und die Grünen- Abge- 
ordnete Borgmann Steilung. 



Mein Wunsch ist, daß ich mit dieser 
Erklärung dazu beigetragen habe, 
daß die Beziehungen ungestört wei- 
terentwickelt werden können.“ 



Helmut Kohl: „Die Bundesregie- 
rung hat nie einen Zweifel daran ge- 
lassen. daß sie die Bemühungen des 
Generalsekretärs um eine Verbesse- 
rung der West-Ost-Beziehungen ernst 
nimmt und positiv würdigt. 


Zuletzt habe ich im Oktober in mei- 
ner Rede auf dem CDU-Parteitag in 
Mainz erklärt, daß die sowjetische 
Politik unter der Führung von Gene- 
ralsekretär Gorbatschow .neue Dyna- 
mik* widerspiegele. Ich habe unter- 
strichen, daß diese sowjetische Poli- 
tik .Risiken, aber auch Chancen für 
mehr Verständigung. Zusammenar- 
beit und vor allem für wichtige Er- 
gebnisse im Bereich von Abrüstung 
und Rüstungskontrolle* enthalte. 


Hans-Jochen Vogel: „Zunächst - 
und da frage ich auch den Historiker 
Kohl: Haben Sie wahrgenommen, 
daß man in ernstzunehmenden west- 
europäischen Zeitungen Ihre Äuße- 
rung nicht als eine Entgleisung, als 
einen - diesmal außenpolitischen - 
black out sondern als ein Element 
Ihres Geschichtsverständnisses be- 
trachtet? Daß man von Ihrem in Isra- 
el gesprochenen Wort von der Gnade 
der späten Geburt überlhre Aussage, 
Sie hätten als Österreicher den von 
Ihnen sc bezeichnten .großen Pa- 
trioten' Waldheim gewählt eine di- 
rekte Linie zu dem Vergleich zwi- 
schen Gorbatschow und Goebbels 
zieht? ... Ich kann Ihnen nur drin- 
gend raten, daß Sie solchen Deutun- 
gen nicht durch verschwommene 
und unklare Wendungen noch Vor- 
schub leisten. Sollte sich nämlich die- 
ser fatale Eindruck verfestigen, so 
würde hier ein außen- und innenpoli- 
tischer Schaden größten Ausmaßes 
drohen . . . 


Volker Rühe: „Der Bundeskanzler 
hat gesagt, er habe nicht die Absicht 
gehabt einen solchen - Vergleich 
durchzufuhren und hat iich entschie- 
den davon distanziert Wie anständig 
ist es eigentlich, diese deutlichen 
Worte nicht zur Kenntnis zu nehmen, 
Herr Dr. Vogel? Welche Rode spielen 
Sie eigentlich? Sie müs&n -sich fra- 
gen lassen: Wollen Sie es eigentlich 
der Sowjetunion erleichtere, oder 
wollen Sie es ihr in Wirklichkeit nicht 
erschweren, diesen Vorgang abzu- 
■schließen? Herr Dr. Vogel, -wie an- 
ständig ist eigentlich jemand, der die 
entschiedene Distanzierung von die- 
sem Vergleich nicht zur Kenntnis 
nimmt, aber seinerseits einen Ver- 
gleich zwischen dem Generalsekretär 
der größten demokratischen Partei 
dieses Landes, Heiner Geißler, und 
Goebbels anregt,? Wie anständig ist 
ein solcher Mann? Sie haben, Herr 
Dr. Vogel gerade eben gesagt, Goeb- 
bels sei einer der teuflichsten Prota- 
gonisten eines mörderischen Re- 
gimes gewesen, und ich kann Ihnen 
nur zustimmen.“ 
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Ich will noch einmal ausdrücklich 
Bezug darauf nehmen, was ich zuletzt 
am Montag dieser Woche in einem 
Interview Ln der WELT erläutert ha- 
be: Es liegt mir fern, Generalsekretär 
Gorbatschow zu nahe zu treten oder 
gar beleidigen zu wollen. Das Inter- 
view in .Newsweek' gibt in der ent- 
sprechenden Passage Sinn und Inhalt 
des eineinhalbstündigen Gesprächs 
nicht korrekt wieder. Dabei ist der 
falsche Eindruck vermittelt worden, 
ich hätte Generalsekretär Gorba- 
tschow persönlich mit Goebbels ver- 
gleichen wollen. Das war nie meine 
Absicht Ich bedaure es sehr, daß die- 
ser Eindruck entstehen konnte und 
distanziere mich mit Entschiedenheit 
davon. 


Dann: Wieso schildern Sie Goeb- 
bels als einen Propagandisten, als - 
wie Sie sagen - einen Fachmann in 
Public-Reiations? In Wahrheit war er 
doch einer der teuflichsten Protago- 
nisten der Hitlerschen Gewaltherr- 
schaft... Der übrigens auch einer 
der prominentesten Befürworter des 
Überfalls auf die Sowjetunion war . . . 
Welcher Teufel reitet Sie eigentlich, 
die Abrüstungsvorschläge Gorba- 
tschows durch diese schlimme Ver- 
knüpfung als Propaganda abzutun?“ 


f J 
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Annemari e Bergmann: „Herr Bun- 
deskanzler, auch Ihre heutigen diffu- 
sen Erklärungen zu Ihrem 
.Newsweek'-Interview sind in keiner 
Weise geeignet die Sache zu bereini- 
gen. So billig können Sie sich nicht 
aus der Affäre herausziehen, die die 
deutsch-sowjetischen Beziehungen 
auf das Schwerste belastet. Wir sind 
der Meinung: Wenn einem Bundes- 
kanzler solches widerfährt dann ist. 
das seinen Rücktritt wert! Seit zwei 
Wochen präsentiert uns die Regie- 
rung fast täglich eine neue Fassung, 
eine neue Version, wer was ergänzt 
gestrichen, anders gemeint hat Dabei 
läge es in der Hand der Bundesregie- 
rung, alle Unklarheiten zu beseitigen. 
Wir fordern Sie auf: Geben Sie den 
Tonbandmitschnitt des Interviews, 
der im Bundespresseamt liegt end- 
lich zur Veröffentlichung frei... 
Herr Bundeskanzler, ich muß sagen, 
dieser Vergleich und seine peinlich- 
lächerlichen Bereinigungsversuche 
sind mit Abstand das Glanzstück in 
der Kette ihrer Monumentalflops.“ 


.DDR“ wollte 


westdeutsche 


Kühlt das Atom-Süppchen 
der Grünen langsam ab? 


dpa/ AP, Bonn 
ln diesem Jahr wurden nach Anga- 
ben von Innenminister Friedrich 
Zimm ermann (CSU) bisher 32 der 
Agententätigkeit für östliche Nach- 
richtendienste Verdächtigte festge- 
nomraen (1985: 18 Festnahmen). Die 
Entwicklung zeigt nach Meinung von 
Zimmermann, daß die Spionageab- 
wehr wirksam und erfolgreich arbei- 
tet Die personellen, strukturellen 
und organisatorischen Maßnahmen 
des Verfassungsschutzamtes, die 
nach der Flucht des Verfassungs- 
Schützers Hansjoachim Tiedge am 
19. August 1985 in die „DDR“ ergrif- 
fen worden seien, hätten sich be- 
währt Es habe sich herausgestellt 
daß unter den Ostblock-Ländern die 
Nachrichtendienste der „DDR“ bei 
der Ausspähung der Bundesrepublik 
„weiterhin eine dominierende Rolle 
einnehmen“. 


D. GURATZSCH, Frankfurt 
Die „Anti- AKW -Bewegung“ - wo 
steht sie, was hat sie für Perspekti- 
ven? Eine merkwürdige Momentauf- 
nahme bot jetzt eine Podiumsdiskus- 
sion in Frankfurt - in der Aula der 
Fachhochschule, wo die linke Szene 
so manchen Bruderzwist ausgetragen 
hat wo in endlosen, tage- und nächte- 
langen Debatten erst die Sammlung 
der Grünen, dann der Sinterungspro- 
zeß zwischen ihren „Realpolitikern“ 
und ihren „Fundamentaliken“ von- 
statten ging und wo erst in diesem 
Früh so mm er das Treffen „autono- 
mer“, linksradikaler und anarchisti- 
scher Gruppierungen aus den Rand- 
bereichen der Terrorszene bundes- 
weit Aufsehen fand. 


stration „ausgegrenzt“ hätten, ver- 
wickelte seine Zuhörer in Widersprü- 
che der links i adikalen Argumenta- 
tion. Wenn die Demonstration nicht 
friedfertig verlaufe, werde es vorbei 
sein mit der Massenbewegung. Schon 
jetzt trauten sich Eltern mit Kindern 
wegen früherer Ausschreitungen 
nicht mehr hin. Außerdem dürfe 
nicht vergessen werden, daß die An- 
ti -Atom-Bewegung „quer zu System- 
genzen“ kämpfe. Tschernobyl sei 
schon wieder am Netz, und auch die 
Kubaner seien „ganz stolz auf ihr er- 
stes Atomkraftwerk“. Fischer „Laßt 
bloß nicht den Irrtum aufkommen, 
Atomkraft Jn Volkes Hand 1 sei etwas 
Normales!“ 


Die enttarnten Agenten richteten J 
nach Angaben von Zimmermann ihre 
Spionagebemüh ungen auf die politi- 
schen, militärischen und wirtschaftli- 
chen Bereiche in der Bundesrepu- 
blik. In mehreren Fällen konnten 
auch Versuche östlicher Nachrichten- 
dienste aufgedeckt und abgewehrt 
werden, Agenten in Sicherheitsbe- 
hörden der Bundesrepublik zu ge- I 
winnen. 


Drei Tage vor der angekündigten 
„Großdemonstration“ für die „sofor- 
tige Stillegung aller Atomanlagen“ in 
Hanau sollten nun hier noch einmal 
die Reihen gemustert, Unstimmigkei- 
ten ausdiskutiert und „poütische und 
juristische Möglichkeiten des Aus- 
stiegs“ erörtert werden. Auf das Podi- 
um hatte man neben Atomgegnem 
auch den grünen Umweltminister 
Joschka Fischer geladen, der inzwi- 
schen wegen seiner Zugehörigkeit 
zum Börner-Kabinett von den Linken 
und „Autonomen“ als „Etablierter“ 
beschimpft wird. 


Dünner Beifall 


So hatten die drei vor wenigen Ta- 
gen festgenommenen Kaufleute aus 
München, Monchengladbach und aus 
dem Raum Lemgo (WELT v. 5.11.) 
den Auftrag, Mitarbeiter des Bundes- 
nachrichtendienstes (BND), des Mili- 
tärischen Abschirmdienstes (MAD) 
und des Bundesamtes für Verfas- 
sungsschutz (BfV) auszu spähen und 
„umzudrehen“, sie als Doppelagen- 
ten für das „ DDR ~ -Ministen um für 
Staatssicherheit tMfS) zu gewinnen. 
Dies wurde aus Sicherheitskreisen 
bekannt 


Hauch von Resignation 
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Aber die Heerschau fiel für die Ver- 
anstalter enttäuschend aus. Zwar war 
die Aula mit knapp 300 Leuten gut 
gefüllt - doch was war das bei einem 
Thema, für das früher der weit größe- 
re Saal des V olksbildungsheims nicht 
ausgereicht hätte! Und die Stimmung 
der Szene-Freaks, Lederjacken, 
Lang-, Bunt- und Filzhaarigen war 
mau und flau, kaum sieben Zwi- 
schenrufer übten sich in Versuchen, 
das Klima anzuheizen. Ein Hauch von 
Resignation lag über der Anti-Atom- 
Versammlung - und das nur ein hal- 
bes Jahr nach Tschernobyl und nach 
dem gewaltigen Zulauf, den die 
Strahlenpsychose der. Kemkraftgeg- 
nem beschert hat 
Fischer, der sich über das „Sektie- 
rertum“ der Veranstalter pikiert zeig- 
te, die ihn und beinahe auch Robert 
Jungk als Redner auf ihrer Demom- 


Was die Hanauer Finnen betraf, 
goß der Minister noch z usätzlich öi 
ins Feuer Die „eigentliche Bedeu- 
tung“ der Betriebe läge darin, „im 
Fall eines Falles den Bau der Bombe 
zu ermöglichen“. Ein sorgfältiges 
Studium der Akten zeige jedoch, daß 
sie „ohne die notwendigen Genehmi- 
gungen“ arbeiteten. Deshalb dürfe 
die „Unabhängigkeit der. Ennitt- 
lungsbehörden - sprichr.der Hanauer 
Staatsanwaltschaft, die' Ankläger ge- 
gen Geschäftsführer der ltnnen so-, 
wie Mitarbeiter des ffirtschaftsmini- 
steriums erhoben hat -nicht gestört 
werden. Im übrigen solle die- linke 
Szene auch ihm, Hem Minis ter, .die 
Möglichkeit nicht vermasseln, „das 
Termiten werk von irinien So üeäferzu- 
führen wie bisher“.- - ■ . 
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Das war natürlich ziemliA;Steker 
Tobak für die Linken uiflifer denGrü- . 
nerv die Anarchos und Autöhbtrien, 
die wissen wolften, wfe ;es' -xnö^h 
Sei, daß die J)mger'inuner,i»cb ^' 
fen“, obwohl die Grünen nun schon 
seit elf Monaten einen MmistermHei* 
Regierung hätten Werner -Wenz, . der 
frühere Landesvorstaai mähte gar 
„Die Arroganz der MacfrtCdiedieGru: . 
neu hier än dert Tag le gen, istimtei" 
aller Sau.“ Aber der BeffaB fwso&he 
Einlassung en blieb Hiinn-’ W erth " die - 
Veranstaltung repräsentativ 3ur dett.v 
Zustand der Szene war^dänc nagen.; 
Selbstzweifel, Abspaltungen . : und: 
Erosionen an ihre» KnnBnyntorr y-~ : 
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^i^ Micä’d ari/lemBonncr Diplomaten Geroid von BraunmOhl hat die Sicherheitsbehörden aufgerüttelt 
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Frankfurter Amtsrichter 
sichtet die BGAG- Akten 

Verfahren nach Karlsruher Beschluß l DGB: Einengend 


IN« Pofa^anSStHtf® Taktik: Dl« Konterfeis der Terroristen solle« öfter 
in to— B b s h oebradrt wordwt Gezielt wind letzt «ocb Christoph Edu- 
ard Saldier (Unk«), Barbara ood Korst Meier gefahndet. Auch bisher 
v er we nd et es BombeneKit ariol toll zu den Taten» rohroa. fotos: dpa/ap 


Die Terroristen-Fahnder bauen jetzt auf die Bevölkerun; 
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ßrgRjifgK KAHL, Sonn 
Bei.' der anfatrienden neuen ver- 
stärkten Fahndung nach Terroristen 
-. . setzen die_ Behörden nach vertrauli- 
' chen Beratungen“ ein farehgefScher- 
tes überarbeitetes' Instrumentarium 
^PQlfeeilidte^und^ ^Tiachrichtendienst- 
• -Ucher MittdreirLBereitsin denkstz : 
ten Tagen Würde die in den vergan- 
genenJabfen Äwas verblaßte Fahn- 
dun^metbode des Steckbriefes für V 
. . die Öffentlichkeit einprägsamer an> 
:/ gewendet Oas Bfldeibücb der Tahn- , 
düng ist entzerrt worden. Der Steck-. 

- briet derübef 20 mit Haftbefehl we-- 
gen Verdachts des Mordes und 
schwerer Gewalttaten gesuchte Per- 
sonen aus "der terroristischen Szene 
enthaft, wurde paarweise bezie- 
hungsweise auf einzelne Terroristen 
aufgegiiedert Statt dem Bürger bis 
za einem. Dutzend Fotos samt kör-, 
•periiehen Merkmalen Verdächtiger 
in Sekunden auf dem Ferasehschirm 


zu zeigen, wie es früher geschah, wer- 
den jetzt in kürzere n Abständen opti- 
sche Hinweise auf jeweils nur zwei 
bis drei gesuchte mutmaßliche oder 
bereits überführte Terroristen gege- 
ben. Auge and Gedächtnis sollen 
nicht überstrapaziert, die Aufmerk- 
samkeit der Umwelt vielmehr ge^ 
schärft werden. 

Das Bundeskriminaiamt hielt es 
deshalb' in dieser Woche für zweck- 
mäßig. auf gewisse Erfahrungen aus 
der Terrorismusbekampfung seit 
den siebziger Jahren aufmerksam zu 
machen. Auch wenn die Gesuchten 
scheinbar spurlos untergetaucht sind 
lind eine Rasterfehndung erfolglos 
yhgiw« bieten für die Tenoristen der 
„Rote Armee Fraktion“ (RAF), „Re- 
volutionäre Zellen“ und andere mehr 
oder weniger autonom agierende 
Gruppierungen notwendige logisti- 
sche Maßnahmen dennoch Ansätze 
zu Ermittlungen. Die Terroristen- 


Logistik stellt keineswegs herme- 
tisch abgeschottete Bereiche dar, so 
daß sich durchaus für die Polizei er- 
folgversprechende Hinweise aus der 
Bevölkerung ergeben können. 

„Zur Vorbereitung ihrer Anschlä- 
ge benötigen Terroristen bestimmte 
Materialien und Räumlichkeiten, in 
denen sie ihre Tatmittel herrichten“, 
erklärte BKA-Präsident Heinrich 
Boge. Aus Werkstätten von Attentä- 
tern und Bombenlegem könnten 
sich mancherlei Auffälligkeiten erge- 
ben, die vor Nachbarn nicht zu ver- 
bergen seien. Bombenleger beschaff- 
ten sch für den Bau der Sprengsätze 
pulvrige Sprengstoffbestandteile wie 
beispielsweise Unkraut-Ex. dazu Me- 
tallbehälter verschiedener Großen. 
Dabei kann es sich um Feuerlöscher, 
Gasflaschen und selbsthergesteilte 
Eisenquader handeln. 

Werden in Wohnungen, Garagen 
oder Werkstatträumen Schweißar- 


beiten an Gasflaschen oder Elise n.- 
quadem vorgenommen. so das Bun- 
deskriminalamt, könnte dies Anzei- 
chen für die Vorbereitung von Straf- 
taten sein. Auch Hinweise darauf, wo 
in letzter Zeit solche Arbeiten festge- 
stellt wurden, können für die Fahn- 
dung wichtige Ansatzpunkte liefern. 

Der Appell an die Bevölkerung, 
Polizei und „Kommissar Zufall“ zu 
unterstützen, erscheint den Sicher- 
heitsbehörden schon deshalb wich- 
tig, weil es dem Verfassungsschutz 
nicht gelungen war, V-Leute so Ln die 
Szene einzuschleusen, daß die Poli- 
zei durch den geheimen Nachrich- 
tendienst auf die Spur terroristischer 
Täter gesetzt werden konnte. Im Fall 
der im August in einem Rüdeshei- 
raer Eiscafe verhafteten und zum 
RAF-Untergrundkoramando gerech- 
neten Eva Haule-Frimpong, die dort 
mit zwei Begleitern aus der Düssel- 
dorfer RAF-Unterstützerkommune 


sprach, konnte die Polizei einen Tip 
aus der Bevölkerung auswerten. 

Das Bundeskriminaiamt heize 
„den Volkssport Schnüffeln an“, 
kommentierte gestern die linke alter- 
native „tageszeimng“ („raz“j den 
Aufruf zur Mitfahndung. Das Blatt, 
das auch als Mitteilungsblatt für die 
militante Szene gilt, kündigte ferner 
PolizeikontrolJen im gesamten Bun- 
desgebiet an. Bundesinnenminister 
Friedrich Zimmermann hatte vor 
dem Bundestags-Inn enausschuß be- 
kanntgegeben, daß der Ermittlungs- 
richter beim BGH als Konsequenz 
aus dem Mord an dem Bonner Diplo- 
maten Gerold von Braunrnühl den 
Beschluß für eine Großfahndung 
nach Paragraph 111 der Strafprozeß- 
Ordnung erlassen h2be. Die Polizei 
kann daraufhin auf den Straßen Kon- 
trollstellen einrichten: Jeder ist ver- 
pflichtet, sich auszuweisen und sein 
Auto durchsuchen zu lassen. 


HARALD GÜNTER. Karlsruhe 

Glaubt man dem DGB. dann ist es 
seit Mittwoch abend um die Streik- 
tahigkeit der Gewerkschaften, ja ihre 
„Funktionsfähigkeit“ überhaupt 
schlecht bestellt Emst Breit und Co. 
hatten im Tauziehen um die Auf- 
sichtsratsprotokolle der Beteiligungs- 
gesellschaft für Gemeinwirtschaft 
Aktiengesellschaft (BGAG) hoch ge- 
pokert und verloren: Einstimmig 
wies der Zweite Senat des Bundes- 
verfassungsgerichts ihren Antrag auf 
einstweilige Anordnung gegen die 
drohende Beschlagnahmeaktion zu- 
rück. Die Gewerkschaftsholding, der 
beim Niedergang und Verkauf des 
Wohnungsbauionzems „Neue Hei- 
mat“ (NK) eine SehlüsselroUe zu- 
kommt. muß demnach alle seit 1977 
angefallenen Protokolle heraus- 
rücken. 

Nun hat Karlsruhe in seinem Be- 
schluß ein paar Sicherungen einge- 
baut Die wichtigste: Für die Sich- 
tung der Aktenberge ist ..afs ausfti Ir- 
rendes Organ des Bundesverfas- 
sungsgerichts unter Wahrung strikter 
Geheimhaltung" der zuständige Er- 
mittlungsrichter des Amtsgerichts 
Frankfurt zuständig. Er entscheidet, 
welche Aufsichtsratsprotokolle für 
die Arbeit des Bonner NH-Untersu- 
chungsausschusses „als Beweismittel 
von Bedeutung” sein könnten, son- 
dert sie aus und gibt den Rest an die 
BGAG zurück, ln Zweifelsfallen wer- 
den beide Seiten, der Ausschußvor- 
sitzende und sein Stellvertreter sowie 
ein Vorstandsmitglied der Beteili- 
gungsgesellschaft, hinzu gezogen. Au- 
ßerdem müssen die dem Ausschuß 
zur Verfügung gestellten Unterlagen 
- wie der darauf aufbauende Teil ei- 
nes etwaigen Abschlußberichts - als 
geheime Verschlußsache behandelt 
werden. Entsprechende Vorkehrun- 
gen hat der Untersuchungsauschuß 
gestern bereits getroffen. 

Die Düsseldorfer DGB- Zentrale 
wertet den „ sorgfältig abgewogenen” 
Richterspruch postum als Erfolg. Tat- 


sächlich war dem achtköpfigen Senat 
unter Vorsitz von BVG-Präsident 
Zeidler offenbar nicht wohl bei dem 
Gedanken, daß der Untersuchungs- 
ausschuß in diesem Fall selbst dar- 
über entscheidet, welche Akten er zur 
Erfüllung seines Untersuchungsauf- 
trags benötigt und welche nicht. Des- 
halb übertrug er dieses Recht auf ei- 
nen unabhängigen Richter und regel- 
te zugleich die im Ausschuß mögli- 
cherweise umstrittene Frage der ver- 
traulichen Behandlung aller Proto- 
kolle. „Gemessen am Ausforschungs- 
interesse" der Ausschußmehrheit 
spricht der DGB- Vorstand daher von 
„sehr ernennenden“ Vorgaben. 

Zufrieden können die gewerk- 
schaftlichen Geheimniskrämer den- 
noch nicht sein: Sie hatten die Akten- 
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auswahl partout der BGAG selbst 
überlassen wollen. Und was dabei 
herausgekommen wäre, kann man 
sich unschwer ausmalen. Noch wäh- 
rend der Verhandlung in Karlsruhe 
hatte DGB-Chef Breit den gesamten 
Anlagebestand der Holding zum po- 
tentiellen Streikvermögen seiner Or- 
ganisation erklärt. „Selbst bei strikter 
Wahrung der Geheimhaltung“, so 
Emst Breit wörtlich, „stünden damit 
den Parteien Informationen zur Ver- 
fügung, die sie in der gesellschaftli- 
chen Auseinandersetzung um Tarif- 
autonomie und Tarifpolitik ... für ih- 
re parteipolitischen Zwecke einset- 
zen können.“ 


H^ÄMtwater bi™: touchbares Ein Vorstoß für Deutsch in der UNO 
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keine Privaten zu in SPD-Rentenplan 
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in Hessen , ^ absehbare , 

Zeit keine privatai Rundfunkve ran- 
staher zugeiaasen. ^MinisterpräsidKit 
Barrier, sagte In Wiesbaden, die Laii- 
desiegiertmg>sehe nach. 7 tfem'Urteü 
des BeBÖesvQ&gSüflfögerichts zum 


ffiyTawflag eor TvirL 

dgriheid|eTtgte!ttZ .eltiriibnhghn,- das 


anstaltervors^ke, Prnratraödfunk sei 
zwar: zulässig,' das Gericht habe die 
Länder abe r rik^ tt dazu verpflichtet. 
Bömer «klärte skh bereät, bei den 
Verh andlung en der Bundesländer für 

Neuordnung: des Rundfunkwesen 
„konstrn^ miteuatbeiten“. 

. in eihem Appell an die Regierungs- 
cbefe die Deut-, . 

sche Geseflschaft für Kabdkommu- i 
uärationdazu aufgefOTdert, nachdem , 
Medjen-Urfeü^ des Bundesverfes- 
sungsgericMs jetrt die entsprechen- 
den Konsequenzen zu ziehen.. Die 
Miiiisterpräsidenten sollten „unyer- 
zü^ch bunÖeswefi, gültige Medien- 


AP, Düsseldorf 
- Bundesarbeitsminister Norbert 
Blüm hat sich in einem Interview mit 
der „Wirtschaftswoche“ positiv zu 
Teilen desSPD-Rentengesetzentwur- 
fes geäußert Den SPD-Vorschlag, für 
die jährlichen Rentenerhöhungen ei- 
ne praktisch automatisch wirtende 
Formel vorzusehen, „die auf alle 
EventUaütäten eingestellt ist“, beur- 
teiMB^äls „braudibar“ . Er b^rüßte 
. auch die für dfe Erfüllung des Finanz- 
bedarfe geplante Entlastung des Bei- 
tragszahlers durch die. Beteiligung 
der Rentner und des Bundes. 

Den v6n der SPD angestrebten 
„Werfschöpftingsbertrag“ lehnte . 
Blüm ab. Der Beitrag verwisete die I 
Entscheidung darüber, wfeviel vom : 
Wohlstand an die „Alten“ abgegeben ! 
werden solle, eine Frage, die sich jede 
Generation wieder von neuem stellen 
müsse. 

Ablehnend zeigte Blüm ach auch 
gegenüber der Einführung einer 
Grundrente: Sie sei „entweder Geld- 
verschwendung zugunsten von Mil- 
lionären oder Umwandlung der Ren- 
tenversicherung zur Sozial hilfe ". 


HANS KRUMP, Bonn 

Deutsch als offizielle Amtssprache 
in der UNO? Wenn es nach der „Inter- 
nationalen Assoziation deutschspra- 
chiger Medien“ (IADM), einer Hilfsor- 
ganisation für deutschen Rundfunk 
und Zeitungen im Ausland, geht, set- 
zen sich demnächst Vertreter aus 
Bonn, Ost-Berlin und Wien an einen 
Tisch und beraten über eine gemein- 
same Strategie, die Sprache Goethes 
als siebte mit Exklusivrechten 1 im 
New Yorker Glaspalast zu verankern: 
Alle Dokumente und Protokolle der 
UN müßten dann auch in Deutsch 
gedruckt werden - neben Englisch, 
Französisch, Russisch, Arabisch, Chi- 
nesisch und Spanisch. 

Werner Bader, Leiter des Deut- 
schen Programms der Deutschen 
Welle und wiedergewählter IADM- 
Präskfent (WELT v. 27. 10.1, ver- 
spricht sich von einer solchen gefor- 
derten Initiative der drei deutsch- 
sprachigen UNO-Mitgliedsstaaten ei- 
ne „Aufwertung der deutschen Spra- 
che“, denn von der Bedeutung in in- 
ternationalen Organisationen hänge 
auch die Weltgeltung einer Sprache 
ab. Derzeit ist Deutsch bei der UNO 


Amtssprache mit Teilstatus, d. h. nur 
bestimmte Schriften werden in 
Deutsch übersetzt. Damit das alles in 
geordneten Bahnen verläuft, haben 
die Bundesrepublik Deutschland, die 
„DDR“ und Österreich bei den Ver- 
einten Nationen ein gemeinsames 
Büro eingerichtet 

Auf daraus gewachsenes gemeinsa- 
mes Interesse jenseits der Blockzuge- 
hörigkeit deutscher Staaten hofft Ba- 
der auch bei der' IADM-Inititiative. 
Im Bonner Auswärtigen Amt sind in 
den vergangenen Jahren solche 
sprachpolitischen Vorstöße kein grö- 
ßeres Thema gewesen. „Sehr schwie- 
rig“, schätzt denn auch ein Beamter 
die Möglichkeiten für eine UNO- 
Amtssp rache Deutsch ein. Im Hause 
Genscher sorgt man sich zur Zeit 
mehr um die Zustände bei der EG, 
wo Deutsch längst Amtssprache ist 
Dennoch sollen westdeutsche Vertre- 
ter bei Sitzungen immer wieder Ge- 
fallen daran finden, generös auf ihre 
Rechte zu verzichten, und Englisch 
oder Französisch parlieren. 

Derzeit ist Deutsch nach IADM- 
Angaben in 19 internationalen Orga- 
nisationen Amtssprache mit Vollsta- 


tus, von der KSZE bis zum Interna- 
tionalen Pen-Club. Seltsamerweise 
hat Deutsch ausgerechnet bei der 
NATO minderen Rang, dafür ist Fran- 
zösisch eine Amtssprache, obwohl 
Paris aus der militärischen NATO- 
Organisaüon ausgeschieden ist 

Trotz des relativen Bedeutungsver- 
lustes des Deutschen gegenüber Uni- 
versalsprachen wie Englisch oder 
Spanisch zählt die Sprache Goethes 
immer noch zu den ersten fünf, die 
über ihren eigentlichen Sprachraum 
hinaus in der Welt gesprochen wer- 
den. Für 115 Millionen Menschen ist 
sie die Muttersprache in fünf Konti- 
nenten, für 90 Millionen in Europa. 
Die weltweite Bedeutung der Spra- 
che kann es also wohl kaum sein, die 

Argumentations-Schwierigkeiten 
von Initiativen zur Stärkung des 
Deutschen verursachen könnte. Das 
Problem ist wohl eher ein psycholo- 
gisches. So sieht es jedenfalls Werner 
Bader, der den Deutschen nach dem 
Trauma zweier verlorener Weltkriege 
ein „gebrochenes Verhältnis“ zu den 
deutschstämmigen Gruppen im Aus- 
land und damit letztlich auch der ei- 
genen Sprache attestiert. 


„Kronzeugen“-Debatte 

Erste Lesung der Anti-Terror-Gesetze bestätigt Gegensätze 


DIETHART GOOS. Bonn 

Bei der ersten Lesung der Anti-Ter- 
ror-Gesetze sind gestern im Bundes- 
tag erneut die Gegensätze zwischen 
Koalition und Opposition in aller 
Schärfe aufeinandergeprallt Vor al- 
lem die geplante Kronzeugenrege- 
lung stieß bei der SPD und den Grü- 
nen auf massive Ablehnung. 

Bundesmnenminister Friedrich 
Zimmermann erklärte, niemand kön- 
ne Voraussagen, ob das Instrument 
des Kronzeugen zum entscheidenden 
Durchbruch im Kampf gegen den 
Terrorismus verhelfen werde. Es kön- 
ne sich aber als wirksam erweisen 
und sollte den Strafverfolgungsbe- 
hörden an die Hand gegeben werden. 
Es gehe nicht darum, Mördern einen 
Freibrief auszustellen. 

Für die CDU/CSU unterstrich ihr 
Parlamentarischer Geschäftsführer 
Rudolf Seiters die Notwendigkeit, 
den Terrorismus in der Bundesrepu- 
blik wirksamer als bisher zu bekämp- 
fen, die Fahndungsmöglichkeiten zu 
verbessern und die Chancen zur Auf- 
klärung früherer Verbrechen und zur 


Verhinderung neuer Gewalttaten zu 
erhöhen. Seiters sagte: „Ich fordere 
alle Fraktionen auf, sich der sorgfälti- 
gen Prüfung unserer Vorschläge 
nicht zu versagen, sondern sich unse- 
rer Überzeugung anzuschließen: Ge- 
genüber Terroristen darf es kein Zu- 
rückweichen geben.” Er verwies dar- 
auf, daß bei der Kronzeugenregelung 
der Ansprach des Staates und die 
prinzipielle Forderung nach Strafver- 
folgung der Verhinderung zukünfti- 
ger Morde gegenuberstünden. 

Detlef Kleinert, Sprecher der 
FDP-Fraktion, machte kein Hehl aus 
den Vorbehalten gegen die Kronzeu- 
genregelung. Es müsse jedoch der 
Versuch unternommen werden, dem 
Terrorismus mit allen rechtsstaatli- 
chen Mitteln Einhalt zu gebieten. Der 
stellvertretende SPD-Fraktionschef 
Alfred Emmerlich nannte die Einfüh- 
rung des Kronzeugen ein untaugli- 
ches Mittel der Terrorismusbekämp- 
fung. Es sei ein unerträglicher Zu- 
stand, daß Mörder um fragwürdiger 
Aussagen willen von der Strafverfol- 
gung befreit werden sollten. 
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Elektronik oder Elektromechanik? 

Wir bieten beides. 
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Systeme und Geräte 

zur Automatisierung und Energieverteilung. 

Wir forschen, planen, bauen 
und leisten Kundendienst weltweit. 


Kföckner*-Mo0Jter, Postfach 1 880, D-5300 Bonn 1 , Tel. 0228/602-0. 


Wer viele Kundenwünsche 
zu erfüllen hat, muß schon un- 
gewöhnlich flexibel sein. 

Eine Kundengruppe hat bereits 
auf elektronische Steuerungen 
umgestellt, das bedeutet, daß 
unser Angebot die vollständige 
Produktpalette „Industrie-Elek- 
tronik“ umfaßt. Die Vorteile dieser 
zukunftssicheren Systeme und 
Anlagen liegen auf der Hand 
und sie werden sich auf Dauer 


durchsetzen. In anderen Be- 
reichen sind unsere bewährten 
elektromechanischen Schalt- 
geräte weiterhin gefragt und 
stehen nach wie vor zur 
Verfügung. 

Sie sehen, es gibt keinen Grund, 
entweder Elektronik oder Elek- 
tromechanik anzubieten. 

Zu Ihrem Vorteil produzieren 
wir beides. Denn wenn es um 
zuverlässige Automatisierung 


und Energieverteilung geht, 
sind Sie bei uns an der richtigen 
Adresse. Dafür sorgen Inge- 
nieure und Techniker in über 
300 Technischen Außenbüros 
im In- und Ausland und 6.000 
Mitarbeiter in 23 Werken. 

Sprechen Sie mit uns . 

Wir haben das Know-how 
für Qualität 
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Nur Bonn zeigte Savimbi \ NATO-Pläne für Konya hinfällig? 
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die kalte Schulter 


C. GRAFBROCKDORFF, Brüssel 


WOLFGANG HÖPKER, Bonn 
Jonas Savimbi. der legendäre 
Führer der antirr.arxistischen Wi- 
derstandsbewegung Unita. verließ 
seine Kampfstellungen im angola- 
nischen Busch und ist seit Ende 
Oktober auf Europatoumee. Erste 
Station seiner diplomatischen Of- 
fensive war das Europa-Parlament 
m Straßburg. Doch blieb ihm ein 
Auftritt vor diesem Forum versagt, 
gegen den Protest der Linken 
sprach er statt dessen vor 103 Abge- 
ordneten des konservativen Lagers. 
Er vermied militante Parolen und 
rief zu einem Dialog mit der marxi- 
stischen Regierung in Luanda auf: 
die Unita sei bereit, mit dem dort 
etablierten MFLA-Regime einen 
.sofortigen bedingungslosen Waf- 
fenstillstand- ausmhandeln. 

Nach Straßburg war Savimbis 
nächstes Reiseziel Paris, dem sich 
dann, wiederum in halboffizieller 
Mission, ein Abstecher nach Lon- 
don anschloß. Anders als vor zwei 
Jahren, als ihm die 
damalige soziali- 
stische Regierung 
Frankreichs ein 
Einreisevisum ver- 
weigert hatte, öff- 
neten sich ihm 
diesmal an der Sei- 
ne viele Türen. Er 
wußte sich der 
Kontakte gerade 
auch mit den Me- 
dien perfekt zu be- 
dienen. Späte- 
stens seit seinen 
Studententagen in 
Lausanne (wo er 
auch promovierte) 
beherrscht er ne- 
ben dem Portugie- 
sischen, dem Eng- 
lischen sowie angolanischen Stam- 
messprachen auch das Französi- 
sche. 

Wie in Straßburg hagelte es auch 
in Paris Proteste gegen eine Auf- 
weitung des angolanischen Guerrii- 
lachefs. Die .Frontstaaten“ des süd- 
lichen Afrika waren in einer ge- 
meinsamen Demarche am Quai 
d'Orsay vorstellig geworden, an der 
Spitze der Botschafter Angolas. 
Luis Jose de Almeida. der gleichzei- 
tig auch in Bonn akkreditiert ist. 

Er sieht sich durch die Haltung 
des Auswärtigen Amtes ermuntert 
das anders als die Regierungen in 
Paris. London und Washington 
nach wie vor Savimbi die kalte 
Schulter zeigt Im Reiseplan des 
Unita-Chefs war offenbar auch 
Bonn vorgesehen, doch ließ das 
Auswärtige Amt durch blicken, daß 
es an einem Kontakt mit dem Re- 
bellenführer nicht interessiert sei 

Politische Beobachter merken 
an. daß sich die Marschroute des 
Auswärtigen Amts im südlichen 
Afrika auch hier vom Kurs der 
westlichen Verbündeten entfernt. 
Das gilt in erster Linie für die USA. 
Mit überraschend großer Mehrheit 
hatte Mitte September der Kongreß 
die Vorlage für nichtöffentliche Mi- 
litärhilfe an die Unita gebilligt; dies 
bedeutete den Abschied vom 
„Clark- Amendment", mit dem seit 
1976 Waffenlieferungen an die ango- 
lanischen Bürgerkriegsparteien 
verboten waren. 

Dem vorangegangen war im Ja- 



Eloquenter Verfechter sei- 
ner Sache: Jonas Savimbi 


nuar ein zehntägiger Besuch Sav- 
imbis in den USA, wo er als Staats- 
gast von Präsident Reagan im Wei- 
ßen Haus empfangen wurde und 
auch im Pentagon und State De- 
partment durch bereitwillig geöff- 
nete Türen ging. Der Rebellenchef 
erwies sich als eloquenter und ge- 
wandter Verfechter seiner Sache. 

Savimbis Argument, man müsse 
dem Kommunismus in Schwarz- 
afrika Paroli bieten, trifft sich mit 
dem Konzept der sogenannten 
„Reagan-Doktrin“. Der Präsident 
hat es zur Pflicht erklärt, all denen 
zu helfen, die „im Kampf gegen so- 
wjetische Aggression ihr Leben 
aufs Spiel setzen“. Unter den um 
Eindämmung und Zurückweisung 
sowjetischer Expansion ringenden 
Widerstandsbewegungen nennt 
Reagan neben den Contras in Nica- 
ragua oder den afghanischen Mud- 
schahedin ausdrücklich die Unita 
in Angola. 

Dies freilich überkreuzt sich mit 
den Bemühungen 
des State Depart- 
ment, Lm einzel- 
nen des Afrika- 
Chefunterhänd- 
lers Chester Crok- 
ker, eine Überein- 
kunft mit der 
MPLA über Abzug 
oder zumindest 
Reduzierung der 
kubanischen 
Truppen aus An- 
gola zu erzielen. 
Die mit einer Lö- 
sung des zum gor- 
dischen Knoten 
verzurrten Nami- 
bia-Problems ver- 
bundene Initiative 
ist nicht weitergekommen und 
droht zu versanden. Sie ist deshalb 
nicht aufgegeben, nach wie vor ist 
von einem Versöhnungsprozeß die 
Rede, der Unita und MPLA zusam- 
menführen soll. 

Die Stärke der kubanischen 
Truppen in Angola hat sich nach 
jüngsten Angaben Savimbis in den 
vergangenen zehn Jahren von 7000 
auf 45 0ÜÜ Mann erhöht; dies ent- 
spricht in etwa Aussagen, die Fidel 
Castro unlängst im September bei 
einem Inspektionsbesuch seiner 
Leihsoldaten in Luanda machte. 
Dazu kommen 3000 „Berater“ aus 
der „DDR“, 2000 aus der Sowjetuni- 
on und 2000 aus Nordkorea- Aber 
nicht nur quantitativ, auch qualita- 
tiv hat sich nach Einschätzung 
westlicher Beobachter das Inter- 
ventionskorps des Sowjetblocks 
verändert Bis zum vergangenen 
Jahr stellten die Kubaner das tech- 
nische Personal der militärischen 
Unternehmen, heute sind es sowje- 
tische Experten, die die Jagdflug- 
zeuge und Karapfbomber, die Heli- 
kopter und die Panzer lenken. 

All dies nimmt Savimbi skep- 
tisch-unterkühlt als Beleg für seine 
These, daß der Bürgerkrieg in An- 
gola längst über einen regionalen 
Konflikt hinausgewachsen ist - daß 
hier, im Zusammenspiel mit der Ra- 
dikalisierung in Südafrika, die so- 
wjetische Expansionspolitik sich 
ein Sprungbrett in Richtung zum 
„Kap der roten Hoffnung“ zu si- 
chern sucht 


Erdbebengefahren stellen Errichtung einer LuftwafFenbasis ernsthaft in Frage 

Für den Han, ein sogenanntes gelegene dieser Beben ereignete sich 
NATO Tacticai Fighter Weapons Trai- am 24. Februar 1978 und erreichte 4,6 
ning Center in Kenya mit NATO-In- auf der Richterskala. Das Epizentrum 

lag acht Kilometer von den für Konya 
errechne ten geographischen Koordi- 
naten entfernt Das stärkste Beben in 
diesem Zeitraum ereignete sich am 
28- Mai 1979 und erreichte eine Spitze 
von 5.9. Das Epizentrum lag 180 Kilo- 
meter westlich von Sonja. Die größe- 
re Gefahr für eine Erdbebenkatastro- 
phe geht wissenschaftlicher Be- 
urteilung von der Spaltzone aus, an 
deren östlichem Ende Konya liegt Es 
sei jedoch auch möglich, daß Sonja 
von ein«»™ Beben in einer Starke von 
mehr als sieben auf der Skala aus der 
am nächsten gelegenen Schicht der 
Verwerfiuigszcne getroffen werden 
könne. 

Das taktische Zentrum für die 
NATO-Luftstreitkräfte soll den 
Zweck haben, erfahrene Piloten auf 
einen noch höheren Leistungsstand 
zu bringen. Eine Vielzahl moderner 
elektronischer Einrichtungen am Bo- 
den wäre dafür eine der Vorausset- 
zungen. Auf dem schon bestehenden 
Flugplatz der türkischen Luftwaffe 
müßte die NATO viele neue Bauten 
errichten. (SAD) 


Pakistan: Der Druck auf 
Ziaul Haq wird 


NATO-Pläne, bei der türkischen 
Stadt Konya (Anatolien) ein Zentrum 
für die taktische Flugausbildung der 
alliier ten Luftstreitkräfte einzurich- 
ten, sind durch das Bekanntwerden 
seismol ogischer Unterlagen für die 
Region in Gefahr geraten. Wie aus 
NATO-Quellen bekannt wurde, zei- 
gen Untersuchungen des amerikani- 
schen National Earthquake Informa- 
tion Service (NEIS), daß der Raum 
Konya von 1974 bis 1984 von 70 Erd- 
beben heimgesucht worden ist 

Die Epizentren der Beben lagen im 
Durchschnitt 140,2 Kilometer von 
Konya entfernt Keines der Beben 
war schwer. Jedoch ergibt sich aus 
seismologischen Untersuchungen auf 
der Basis des NEIS-QueUenmaterials, 
daß in Zukunft für Konya die Gefahr 
eines schweren Bebens in einer Stär- 
ke von sieben und mehr auf der nach 
oben offenen Richterskala besteht 
Niemand, so heißt es in Expertenkrei- 
sen, könne den Zeitpunkt Voraussa- 
gen. Ein solches Beben könne in eini- 
gen Tagen oder erst in 15 oder 20 
Jahren ' auftreten. Bei einem Beben 
dieser Art könnten Zerstörungen 
schwerster Art nicht ausgeschlossen 
werden. 


frastrukturmitteln in Höhe von vielen 
Millionen Mark aufeu bauen, bedeu- 
ten die seismologischen Erhebungen 
ein hohes Risiko. Von einem starten 
Beben könnten nicht nur die einzu- 
richtende umfangreiche Infrastruk- 
tur, sondern auch am Boden stehende 
Kampfflugzeuge betroffen werden. 
Milliardenwerte wären gefährdet. 
Bisher ist die potentielle Erdbebenge- 
fahrdung Konyas noch nicht in die 
NATO-Uberlegungen eingegangen. 
Das Thema wurde übersehen. 

Konya in seiner geographischen 
Lage von 37,87 Grad nördlicher Brei- 
te und 32£8 Grad östlicher Länge 
liegt danach am südlichen Rand der 
nordanatolischen Verwerfungszone 
und am östlichen Ende der westana- 
tolischen Spaltzone. In der nordana- 
tolischen Verwerfungzone gab es von 
1974 bis 1984 fünf Beben mit einer 
Stärke von sechs oder mehr auf der 
Richterskala. Keines war in Bezug 
auf Konya näher als 500 Kilometer. 

Im selben Zeitraum aber gab es 70 
geringere Beben in einer 200-KiIome- 
ter-Zone um Konya. Das am nächsten 


Die Opposition sieht „eine Situation, wie ia Büglädesc^ 

PETSB DENEMA.NU. Neu-DriM strierens müde geworfen, febeo die 


Die Sensation von Wien: Moskau kann 
die Menschenrechte nicht mehr umgehen 


CARL GUSTAF STROHM, Wien 

Als US- Außenminister George 
Shultz zu abendlicher Stunde den 
Festsaal des Wiener „Palais Pallavici- 
ni“ betrat, heftete ihm eine junge 
Frau ein großes Abzeichen ans Re- 
vers - mit den Nationalfarben der 
Letten und der Inschrift: „Freedom 
for Latvia“. 

Der US- Außenminister war direkt 
von seinen Gesprächen mit Sche- 
wardnadse zu einem Empfang der 
osteuropäischen und sowjetischen 
Dissidenten und Bürgerrechtler ge- 
kommen. In seiner Begleitung sah 
man Spitzen der US-Diplomatie - den 
Chef der amerikanischen KSZE- De- 
legation in Wien, Botschafter Warren 
Zimmerman, und den obersten US- 
Unterhändler in Genf, Botschafter 
Max Kampelman. 

Kern des Problems 

Als Shultz - immer noch mit der 
Plakette „Freiheit für Lettland“ auf 
seinem Rock - zum Mikrophon 
schritt, zog er Juri Orlow, den jüngst 
von den Sowjets herausgegebenen 
rassischen Dissidenten und Helsin- 
ki-Aktivisten an seine Seite. „Ich 
kann Ihnen nicht sagen, wie stolz ich 
bin, neben Herrn Orlow zu stehen,“ 
sagte der amerikanische Außenmini- 
ster und bezeichnete den „neuesten“ 
im Westen eingetroffenen Sowjet- 
Dissidenten als einen „großen 
Mann“. Amerika sei glücklich, daß er 
frei sei - aber, so Shultz - damit sei 
das Problem nicht gelöst Amerika 
habe lange mit den Sowjets um Or- 
lows Freilassung gerangen. Er habe 
auf einer langen Liste ganz oben ge- 
standen. Aber es gebe tausende, hun- 
derttausende und noch mehr Men- 
schen, deren Namen der Westen nicht 
kenne und die dennoch den mensch- 
lichen Kern des Problems darstellten. 

Dann zog der Außenminister einen 
Brief von US-Präsident Ronald 


Reagan aus der Tasche. Nachdem er 
den Brief verlesen hatte - der Präsi- 
dent sprach die Hoffnung aus, daß die 
Wiener Konferenz alle Regierungen 
dazu anspomen werde, die Men- 
schenrechte bei sich zu Hause zu re- 
spektieren - wandte er sich an den 
amerikanischen Delegationschef 
Zimmerman mit den Worten: „Rah- 
men Sie sich das ein und hängen Sie 
es an die Wand. Und wenn jemand 
Sie fragt warum Sie hier in Wien 
sind, dann zeigen Sie auf diesen 
Brief.“ Die Begeisterung im Publi- 
kum war entsprechend. 

Shultz versicherte, die amerikani- 
sche Regierung, der Präsident, alle 
gewählten Volksvertreter Amerikas 
und er selber als Außenminister wür- 
den niemals aufhören, „am Problem 
der Menschenrechte zu arbeiten“ bis 
eines Tages eine Veränderung der Si- 
tuation erreicht sei. Die Frage der 
Menschenrechte sei heutzutage min- 
destens ebenso wichtig wie die Frage 
von Krieg oder Frieden oder das Pro- 
blem der Rüstungskontrolle. 

Russen und Polen, Esten und 
Ukrainer und viele andere Vertreter 
des osteuropäischen Exils und der 
Dissidentenszene - manche trugen 
Abzeichen mit ihren Nationalfarben - 
hörten, wie der amerikanische Au- 
ßenminister sagte: „Wir schöpfen 
Kraft aus der Tatsache, daß Sie nie- 
mals den Kampf aufgegeben haben.“ 
Die Helsinki-Schlußakte, so Shultz, 
sei von der Sowjetunion und den ost- 
europäischen Regierungen nicht be- 
folgt worden. Aber, so der Außenmi- 
nister, die KSZE-Schlußakte sei eine 
rechtliche Verpflichtung und als sol- 
che ebenso bindend wie jedes andere 
internationale Dokument. 

Mit diesem Auftritt des US-Außen- 
ministers auf dem historischen Wie- 
ner Parkett zeigt sich, daß Amerika 
das gesamte Menscbenrechtsproblem 
- mit allen daraus folgenden Konse- 


quenzen - in den Mittelpunkt der Ge- 
spräche des Nachfolgetreffens stellen 
möchte. Die sowjetische Führung hat 
die B risanz des Menschenrechts Pro- 
blems erkannt Außenminister Sche- 
wardnadse, der als einer der intelli- 
gentesten Köpfe in der Kreml-Equipe 
gilt, vollzog in seiner Wiener Rede 
eine propagandistische Kehrtwen- 
dung, die manche als geschickt ande- 
re Beobachter hingegen als den Gip- 
felpunkt des Zynismus be zeichneten. 
Schewardnadse beklagte, daß die 
UN-Menschenrechtskonvention vom 
Westen und besonders von den USA 
nicht eingehaiten werde - und schlug 
eine europäische Konferenz über die- 
ses Thema in Moskau vor. Dort könne 
man auch das Problem der menschli- 
chen Kontakte. Fragen der Informa- 
tion und der Kultur behandeln. 

Auf dem Tiger 

Daß eine Macht, die Tausende von 
Menschen aus politischen und religi- 
ösen Gründen in Straflagern halt und 
die - um nur ein Beispiel zu nennen - 
Andrej Sacharow ohne Gerichtsurteil 
nach Gorki zwangsverbannt hat - 
nun auf ihrem eigenen Boden über 
Menschenrechte diskutieren lassen 
möchte, verschlug manchen Konfe- 
renzteilnehmern zunächst die Spra- 
che. Aber dahinter wird eine neue 
Entwicklung sichtbar. „Moskau woll- 
te den Tiger - das Menschenrechts- 
problem - anfangs ignorieren", sagte 
ein KSZE-Delegierter. „Dann haben 
sie beschlossen, den Tiger zu erschie- 
ßen. Ais sie sahen, daß auch dies 
nicht möglich ist hat Schewardnadse 
jetzt den Versuch gemacht, den Tiger 
selber zu besteigen und auf ihm zu 
reiten." Schewardnadse versprach 
viel und zeigte damit: Moskau kommt 
um das Mensc h enrec htsthema nicht 
mehr herum - das ist die eigentliche 
Sensation von Wien. 


Frostiges colitisches Klima mit 
dem Nachbarn Indien, ethnische Un- 
ruhen in der Provinz Sindh und der 
Hafenstadt Karatschi sowie anhalten- 
der Protest der „Bewegung zur Wie- 

derhersteUung der Demokratie ■ Fa - _ _ 

kistan wird von innen- und a^enpo- ^ sihtegwrsÄ' Ma- 
litischen Ereignissen geschüttet me. ziaul die Situation in 

meinen. Sindh ^ die Zersöittenhßit der Op- 


augic u j a— 7 “ — r/r . . 

Agitationen äerMRDihrenBißverio- 
ren. In der Volkspartei sföfcfBetere 
„diktatorischer FührangsstiK auf 
Kritik, und die Gründung der Natio- 
nalen Volkspartei" durch zwei-füh- 
rende Volkspartei-Dissidenten, Jatoi 
und Khar, hat der „Mutter -Part« ei- 


wie westliche Beobachter meinen, 
das Land leicht in eine Krise stürzen 
könnten. „Eae Situation, ähnlich der 
Bangladeschs“, vergleicht die Führe- 
rin der oppositionellen pakistani- 
scher. Volkspartei, Benazir Bhutto, 
die Krise iri Pakistans Sindh-Provinz 
mit den Unruhen im ehemaligen Ost- 
Pakistan vor dessen Unabhängigkeit. 

„Die jungen Bewohner der Provinz 
Sindh“,’ so formuliert der inzwischen 
verhaftete Führer der Sindh-Belu- 
ischistan-Puschtu-Front, Mumtaz Ali 
Bhutto, „wollen nichts mehr mit dem 
Pundschab und seinen Bewohnern 
zu tun haben.“ Tatsächlich fühlen 
sich die Bewohner des Sindh von je- 
nen des Pundschab und den Patha- 
nen im Norden Pa ki sta n s, die von 
bisher allen pakistanischen Regierun- 
gen gehätschelt wurden, unterdrückt. 
Neun Jahre konnte mit Hilfe des 
Kriegsrechtes in Pakistan ein offener 
Ausbruch des ethnischen Konfliktes 
verhindert werden. Jetzt entlädt er 
sich in Straßenschlachten zwischen 
Angehörigen der beiden Volksgrup- 
pen und Sicherheitskräften, die 
kaum noch Herr der Lage sind. 

Kritik an Fuhrungsstil 

Gleichzeitig reist Oppositionsfüh- 
rerin Benazir Bhutto weiter durchs 
Land und mobilisiert die Massen. Sie 
fordert van Staatschef Ziaul Haq freie 
Wahlen noch in diesem Jahr und 
nicht erst, wie nach Zias Vorstellun- 
gen, 1990. Allerdings scheint die „Be- 
wegung zur Wiederherstellung der 
Demokratie“ (MED), in der Benazir 
Bhutto mit ihrer Volkspartei eine 
Führungsrolle übernommen hat, ihr 
Pulver vorzeitig verschossen zu ha- 
ben. Trotz vieler Sympathien für Be- 
nazir ist die Bevölkerung des Deraon- 


position geschickt aus. Wahlen, so. 
meint seine Regierung, körnte es an- 
gesichts der Unruhen sowie»? nicht 
geben. 

Mißtrauen in Indien 

Und Premier Mohamed Khan Ju- 
nejo versucht die ländüche. Bevölke- 
rung. die es bisher mit Benazir Bhut- 
to gehalten hat, mit emem~Progr a mm 
zur Entwicklung der Landwirtschaft 
und Verteilung von Ackerland und 
Wohnramn an die Besitzlosen auf die 
Seite der Regierung zu ziehen: 

Überschattet wird die innenpoli- 
tisch gespannte Situation Pakistans 
von einen völligen Stillstand izl den 
bilateralen Beziehungen mit Indien. 
Die jüngsten Enthüllungen über Pa- 
kistans Nuklearkapazität haben das 
Mißtrauen Indiens gegenüber dem 
Nachbarn weiter geschürt. Die Dis- 
kussion um wertergehende amerika- 
nische Rüstungshilfe an Pakistan 
und möglicherweise Lieferung von 
drei A wacs-Frühwarnsystemen an Is- 
lamabad - eventuell mit amerikani- 
scher Crew - richtet sich nach Auffas- 
sung in Neu-Delhi gegen Indien. Vor 
allem aber Pakistans angebliche Kol- 
laboration mit dem Sikh-Terrorismus 
im indischen Pundschab -hach indi- 
schen Erkenntnissen bietet Pakistan 
Terroristen Unterschlupf und Ausbil- 
dung - erschwert den Dialog. 

Bilaterale Gespräche auf Experten- 
ebene über eine Ausweitung des Han- 
dels und über verbesserte Zusam- 
menarbeit auch auf anderenGehkten 
wurden eingefroren. An. doi vor 
knapp einem Jahr vereinbarten Be- 
such von Rgjiv Gandhi in Islamabad 
ist nicht zu denken. 


Erfolg für US-Initlative 

Shultz und Schewardnadse sprechen über Menschenrechte 


BERNT CONRAD, Wien 

US-Außenminister George Shultz 
und sein sowjetischer Amtskollege 
Edward Schewardnadse haben in 
Wien vereinbart, daß humanitäre Pro- 
bleme künftig zu den stäridigen-The- 
raen bilateraler sowjetisch-amerika^ 
nischer Gespräche gehören- soHen.- 
Nach amerikanischen Angaben sol- 
len diese .Fragen sowohl in einer bila- 
teralen Überprüfungsgruppe behan- 
delt werden, die periodisch tagen soll, 
als auch bei allen normalen bilatera- 
len Kontakten. Shultz bemerkte dazu 
vor der Presse, es sei wichtig, daß die 
Sowjets wüßten, wie die Amerikaner 
Verletzungen der Menschenrechte 
hin-nähmea Schewardnadse habe in 
den Gesprächen auch den sowjeti- 
schen Vorschlag erläutert, eine Men- 
schenrechtskonferenz in Moskau ab- 
zuhalten. 

Im bilateralen Bereich verwies 
Shultz auf die in den vergangenen 
Wochen erzielten Vereinbarungen zur 
Kooperation beim zivilen Weltraum- 


programm und auf dem Gebiet der 
nuklearen Fusion. „Der- sowjetische 
Außenminister : hat mit .mir- darin 
überemgestimmt, diesen, bilateralen 
Prozeßfortmsetzen. t ‘AufdieFrage. 
weshalb 7 <fiöT7^'ifo»\^öäraurayert^ r ' 
digungsprogrannn ’SDI' nach; 
möglichen VereiahawBgen über eine 
Eliminierung aÜer atomaren Waffen 
innerhalb von zehn Jahren festhalten •, 
wollten* nannte der .amerikanische • 
Außenminister vier Gründe: 

L Vielleicht verschwänden -die An- 
griffswaffen, vielleicht auch nicht 
Falls dies nicht der Fall wäre, wäre 
eine Verteidigung nötig. 

2. Wenn es Chancen für eine Redu- 
zierung der Offens i v w a ffen gäbe, 
dann nur durchrein staräesSDI-For- 1 
schungsprogramm. 

3. SDI solle sichersteilen, daß begon- 

nene Reduzierungen aiich fortgesetzt 
würden. ;/ . ." . 

4. Es sei immer möglich, daß sich an 
dritter Staat Atomwaffen beschafft 






Ein Wochenende im CX. 

Jetzt können Sie was erleben: einen CX. Und mit etwas Glück 
haben Sie ja sogar schlechtes Wetter. Dann können Sie ein 
Wochenende lang nicht nur einen CX. sondern auch seine Winter- 

taughchkeit testen: Sein beruhigend sicheres Citroen HP-Fahrwerk (Hydropneumatik) mit automatischem 
Niveauausgleich. Seinen spurslabilen Frontantrieb. Sein drehmoment-optimierte9 Triebwerk. Sein slufenlos 
einstellbares Belüftungssystem. Seme automatische Heizungsregulierung. Oder das bei den meisten Modellen 
lieferbare Anti-Blockier-System (ABS). Aber testen Sie selbst Sie schicken uns den Coupon, und wir ver- 
mitteln Ihnen einen Citroen-Händler. der Ihnen für ein Wochenende einen CX unverbindlich zur Verfügung 
stellt. Einverstanden? 

Citroen CX. 25 Modellvarianten. Von 54 kW/75 PS bis 122 kW/168 PS. 

Als Diesel oder Benziner, mit und ohne Turbo. Als Limousine oder Break. 

In insgesamt 15 schadstoffarmen Versionen, mit und ohne Katalysalo 
Leicht zu finanzieren und zu leasen durch die Citroen Partner 
bank, dis P. A.-Creditbank. Citroen empfiehlt Total. 
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FÜSSB ALL-EUROPAPOKAL / Nur eine mäßige Bilanz der Bundesligaklubs: Drei noch drin, aber drei schon ausgeschieden 


5w£Ä£ia 

■*.£7« 

&3&? 

fw,. _ ' ~" : ‘t3?trIiL / 



? ira i* 

* 

^ S^liSsT? 85 * 
S”***l*l£ 

SöcafciüjS; 

W*i& * 5* 

jrAeiä- W** 

^irasys^JJ 

“*= =**4* 

«fcWnSft 

£isw tefe^fci 

a^ersjrLpi 

>«>-» i.- -> -•., 

tepräci*:*^ 

aASB ?^ 
*r i'-rrSajjg-a :~_ 

K'Wft As fc, i 
» -«**■.' vc^^sm* 
r. Gu-'.dh. J L^rag 

itiative 

r MessckeDredüt 


[jgößbaürHeate Bundesliga 
^ Deitimmä^dja) Bereis feeate 
jfa^etem SjÄ^dÄI3.~ BuncfeDgä* 
gJpTeltages.' zwischen Borusaa 'Dort- 
: : Mund unddeml. FC Eaiseiäantem: 
atett Das sel beginnt um2frUhr. 
^jtmumT äpjdV wieder mit-Frznk 

Hot-; N- : : -:V ;■■■■> . 

operiert 

; > Mannheim (dpa) :- FußbaS-Bun-’ 
;* äesägaklub Waldbof Mannheim muß 
^aim . Spiel gegen .Bayern München 
•sin ‘ Safcistag oldie" Trainer ^ Klaus 
^Sehlappner auskommen. Der 4Äjäh- 
*rfge stieß am Donaezstag im-Tpaming 
(■mit Fritz Walter zusaramem und wur- 
fde mit Verdacht, auf Bändern? ms 
^Krankenhaus gebracht, wo er sofort 
operiert wurde. ' 

r Sperre för Köpke 

&•; Frankftirt (sid) ^Torwart Andreas 
i Köpke vom FußbaU-Bundesligaklub 
£ L FC Number^ ist wegen unsportl- 
ichen Verhaltens vom Sportgericht 
f ; -des Deutschen ' FußbaU-Bundes 
i.j{DFB) für zwei Wochen gesperrt wor- 
v-'den. Außerdem erhielt er eine Geld- 
strafe von 1000 Mark. Köpke war im 
iv Pokalspiel bei Bayer Uerdingen des 

• Feldes verwiesen worden, 

y*-_ - - ■■ 

|Foßball: 100 Verletzte - 

t - Dheka (sid) - Auch in Bangladesch 
-- . ist Gewalt in JVi&ballstadien i«»in 
^Fremdwort Ausschreitungen nach 
r einem Spiel forderten am Donnerstag 
j in der Hauptstadt Dhaka über 100 
Verletzte, davon zehn Schwerverietz- 
■* te und acht Spieler. 

Lausanne bewirbt sich 

Zürich (sid) - Lausanne will sich 
offiziell um die Ausrichtung der 
Olympischen Winterspiele 1994 be- 

• werben. Dies eridartea Vertreter der 
; Stadt in einem Gespräch mit dem 

• Nationalen Olympischen Komitee 
. ; /IOC) der Schweiz. 

! Udo Kiefiting verlängerte 

| ; Kola (dpa) - Der 51jährige Natio- 

' " nalspieler Udo Kießling bleibt zumin- 
‘ dest 1988 “beim" deutschen Eishok- 
key-Meister Kölner EC. Er verlänger- 
- ' te seinen Vertrag um zwei weitere 
;■* Jahre bis 1988. 
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'HANDBAU 

BmrteaHp: Dort nmnH . - Hamwln 
15:14. - Polar-CHp in Drammcn/Nor- 
wegem BundesrepuUikDeutschiand- 
Frankreich 19:13; - ; . . 

: BASSCETBAlt ; . 

BanäesHea, Herren, .9. Spieltag: 
Bamberg - Cbartottentwrg Sfl^TS, Oöt- 
tipgen- lÜUn 83^2, - Ianlwigs- . 

bürg ßo^fl/: ■ - : ' / . ■ -.'■•‘r- . 

. ■... : #*m<W»r> y'} 

BuafleiMi*. West: Goldbach :- 

hoven - C ^^^Duisdocf 22.5 :’l3^, Wit- 
ten - Dortmund 315:4^. - Süd: Graben 
Neudorf —Wiesen tat 12,0:23,0, Urioffen 
- Reillngen22,5: 17^. 

• <■ ••. OOiF ,,■ 

Knntktentol-Me igterschaft der Pro- 
fis in Tokio, erster Tag: Europa - Japan 
7:5. - Einzelwertung: Langer (Bundes- 
republik Deutschland). - Ozaki 88:72 
ScbUgp, -Wooanam. (Engländ) r - Ozaki 
SSrfl, Lyle ^England) Yuhara 68:72, 
Faido (England) Unents ch i ede n — Na- 
ka|ima 68:68, Brand (England)^ Ozaki 
72:6®, Clark (England) - Suzuki 70:67. - 
• AustraUen/Neuseeland -USA 7:5. 

. ...... mm r..:. 

1 Etnladungsturnierin Kaarst: Nasta- 
i se (Rumänien) - panatia (Italien) 7:6, 

1 3:6, -6:0, Noah (Frankeich) - McEnroe 
: (USA) 7:6, SdS, 6:3. - GranÄ-Prtx-Tius 
;• nier in Stockholm, 2. Runde; Leconte 
(Frankreich) - Hügstedt (Schweden) 

; 6^, 7:5. -DämBtetÄrnleriD Nccthlittte 
: Rock/ Arkansas, 2. Runde: Meier (Bnn- 
■ desvepubUk. Deutschlaad) - Drescher 
1 (Schweiz) -6: 1, 6i3- - • 

TttCHTSNNtS 

, Eunpapolml der Daiws, Vlertelfi- 
*2inäle: Frankfurt - Vlasim/CSSR a^, 

' . ; GEWINNZAHl&l 

r DGgiwockslbrtb: Ziehung A: 3, 6, 21, 

‘ 44, 45, 47, Zosatzzahl' II. - Ziehung B;_ 
: 1, 7, 23, 34, 37, 41, Znsatzspiel: 17. - 
■. Spiel 77:6 54 1 6 1 L (Ohne Gewähr). 


Die Ergebnisse im Europacup auf einen Blick 


Landesmeister: Austria Wien - 
München 1:1 (Hinspiel: 0:2), Juv. 
Turin - Beat Madrid 1:6 n. V. (0:11, 
Porto- Vhkovice 3:0 (0:1), Belgrad 
. - TVondheim 4:1 (3:0), St Bukarest - 
Anäerieeht 2:0 (0:3). Kiew - Celt 
Glasgow 3:1 (1:1), Dynamo Ost-Ber- 
lin^ Kopenhagen 1:1 ((1:2). 

; Pokalsieger Stuttgart - Tor. 
Moskau 3:5 (Hinspiel: 0:2), Sion - 
Kaüowitz 3.0 (2:2), Malmö - Tirana 
. 0:0 (3:0), Bordeaux- Ben. Lissabon 
1:0 ( 1 : 1 ). Piräus - Amsterdam 1:1 
(0:4), Leipzig - Rapid Wien 2:1 n. V. 
<1 .*4 Wrexham - Saragossa 2:2 
' n. V. (0:0), Mostar - Sofia 4:3 (0:2). 

UEFA-Pokal: Leverkusen - Prag 
1:1 (Hinspiel: 0:0), Uerdingen - 


Lodz 2:0 (0:0), Fey. Rotterdam - 
Mönchengladbach 0:2 (1:5), Neu- 
chatei - Groningen 1:1 (0:0), Bilbao 

- Beveren 2:1 (1:3). Boa. Porto - 
Glasgow Rangers 0:1 (1:2), Inter 
Mailand - Warschau 1:0 (2:3), AUl 
Madrid - Guimaraes 1:0 (0:2), Gent 

- Sport. Bukarest 1:1 (3:0), Györ - 
AC Turin 1:1 (0:4), Sport. Lissabon 

- Barcelona 2:1 (0:1). Plovdiv - 
Split 2:2 (1:3), Lüttich - Tirol 3:2 
(1:2), Brandenburg - Göteborg 1:1 
(0:2), Spartak Moskau - Toulouse 
5:1 (1:3), Craiova - Dundee 1:0 (0:3). 

- Die fettgedruckten Teams kom- 
men weiter. - Heute wird die dritte 
Runde im UEFA-Pokal (26. Novem- 
ber und 10. Dezember) ausgelost. 


•Die Fußball-Bundesliga beklagt binnen zwei Run- 
den schon drei Ausfälle und kann damit nach dem 
Gewinn der Vize-Weltmeisterschaft nur eine mäßi- 
ge Europapokal-Bilanz präsentieren. Zwar gehört 
der DFB mit dem Trio Bayern München, Bayer Uer- 
dingen und Borussia Mönchengladbach neben 
Spanien, Belgien und der UdSSR zu den erfolg- 
reichsten Verbänden. Doch ohne den K. o. des 
Bundesliga-Tabellenführers Bayer Leverkusen wä- 
re das Fazit ebenso freundlich wie ein 3ahr zuvor 
ausgefallen, als nur Bremen und Hamburg frühzei- 
tig auf der Strecke blieben. „Es ist schon schade, 
daß nicht mehr Mannschaften die zweite Runde 
überstanden haben. Nach dem Aus von Bremen 
war das Ausscheiden für Stuttgart einzukalkulie- 
ren. Aber Leverkusen hat seine große Chance nicht 
genutzt. Da zeigt sich, daß auf internationaler Ebe- 
ne ein Lernprozeß notwendig ist", urteilte DFB-Trai- 
ner Horst Koppel, der das gegensätzliche Ab- 
schneiden der Bayer-Klubs live miterlebte. 


•„Man kann nicht jede Woche Fußballfeste feiern 
und Triumphe wiederholen," Mit dieser Schlagzeile 
zieht die Wiener Tageszeitung „Die Presse" den 
Vergleich zwischen dem Ausscheiden von Austria 
Wien im Europapokal gegen Bayern München und 
dem umjubelten 4:1-Erfolg der Nationalmann- 
schaft über dos Team von Franz Beckenbauer eine 
Woche zuvor. Auch der „Kurier" stimmt damit über- 
ein: „Wunderbare Resultate wiederholen sich 
nicht. Austria war gut, die Bayern waren super. Die 
Bayern waren nicht die Nationalelf, sondern eine 
Klasse-Mannschaft, ein routiniertes Team, das sich 
keine Fehler erlaubte." Eine blamable Leistung vor 
trauriger Kulisse wird Feyenoord Rotterdam beim 
0:2 gegen Borussia Mönchengladbach vorgewor- 
fen. Der Amsterdamer „Telegraaf": „Feyenoord 
war wieder ein Schlachtopfer ohne Wille." Auch 
das Rotterdamer „Algemeen Dagblad" meinte: 
„Nicht das 0:2 war schlimm, sondern die Art und 
Weise, wie es zustande kam." 


MARCUS BERG. Stuttgart 
Aufs Publikum hatte er gesetzt. 
Auf feurige Unterstützung wie durch 
einen zwölften Spieler gewisserma- 
ßen. Den Zuschauern, so hatte Egon 
Coordes, Trainer des VfB Stuttgart, 
vor. diesem Europapokal-Abend ver- 
kündet, komme sogar die größte Be- 
deutung zu. Und wenn sein Team ge- 
gen Torpedo Moskau erst einmal be- 
gonnen habe zu spielen, zu kämpfen 
und gegen den 0:2-Ruckstand aus 
dem Hinspiel anzurennen, so werde 
auch „der Funke von unten nach 
oben“ überspringen. Dann, so hatte 
Coordes sich, seinen Spielern und 
den Anhängern des Klubs Mul ge- 
macht, „dann geht die Post ab u . 

Die Art von Feuer, das die 3:5-Nie- 
derlage der Stuttgarter und ihr Aus- 
scheiden aus dem Wettbewerb 
schließlich nicht nur in einer Gruppe 
sogenannter Fans entfachte, und das 
er selbst durch selbstgefällige Worte 
und geschmacklose Vergleiche nach 
Spielschluß schürte, wird Coordes 
nicht gemeint haben. Er jedenfalls 
empfand, so gab er zu verstehen, alle 
Angriffe gegen ihn als höchst unge- 
recht. Und so ging er in die Offensive. 

Uerdingen: 

Schelte 

sid, Krefeld 
Die Polen waren verloren: Vier 
Spieler verletzt, einer vom Platz ge- 
stellt, dazu das Aus im UEFA-PokaL 
Da geriet der Trainer von Widzew 
Lodz in Rage. „Uerdingen hat uns 
physisch vernichtet. Bayer war die 
brutalste Aind gemeinste Mannschaft, 
gegen die ich als Aktiver und Trainer 
je gespielt habe“, BeßBronislaw Wali- 
gora nach dem 0:2 Dampf ab, 
Waligora, 16 Jahre lang Spieler in 
Bromberg, ließ auch an dem portu- 
giesischen Schiedsrichter Alberto da 
Silva Valente kein gutes Haar „Der 
Schiedsrichter hat uns verschaukelt 
Er pfiff eindeutig für Uerdingen und 
ahndete nicht die gemeinen Fouls der 
Deutschen. Leszcyfc, Dziuba, Pod- 
siadlo und Mlynarczyk sind so 
schwer verletzt, daß sie im nächsten 
Punkts päd nicht spielen können.“ 
Bayer-Trainer Kalli Feldkarap ließ 
die massiven. Vorwürfe nicht im 
Raum stehen und konterte: „ Wir ha- 
ben Lodz mit fußballerischen Mitteln 
aus dem Europapokal geworfen. Die 
Polen waren schlechte Verlierer.“ 

Die Schelte von Waligora an die 
Adresse des Unparteiischen war 
überzogen. Der Portugipe leitete das 
hektische und harte Spiel zwar groß- 
zügig, war aber kein Heimschieds- 
richter. Beide Teams zahlten in glei- 
cher Münze. Der Isländer Atli Ed- 
valdsson erinnerte an das Europa- 
cup-Halbfinale im Mai bei Atletico 
Madrid: „Gegenüber der Härte der 
Spanier war das fest ein Freund- 
schaftsspiel“ 


Denn den Verursacher dieser hitzigen 
Atmoshäre hat er, wie er meint, 
längst ausgemacht 

Von einer ganz üblen Kampagne 
„gewisser Journalisten und anderer 
Leute in Stuttgart“ sprach er. Von 
einer Kampagne, die schon seit länge- 
rer Zeit gegen ihn betrieben werde, 
und in deren Rahmen „Gehässigkei- 
ten verbreitet und Dinge in falsche 
Richtungen gelenkt“ würden. Mit 
dem Ergebnis und den Forderungen 
der Fans „kann ich leben“. 

Die meisten unter den enttäusch- 
ten 30 100 Zuschauem sahen dies an- 
ders. Denn als die flinken Moskauer 
schon früh jede Aussicht auf ein 
Stuttgarter Erfblgseriebnis nach sie- 
ben Spielen ohne Sieg versperrt hat- 
ten, verlor das Publikum die Geduld. 
Plakate wurden enthüllt die den 
Trainer zum Teufel oder zurück nach 
Bayern wünschten und Rufe nach 
„Willi - Willi“ Entenmann, Coordes' 
Vorgänger wurden unüberhörbar. 
Zudem, als traurigem Höhepunkt 
wollten in der Halbzeit gut 200 Cha- 
oten aus dem berüchtigten Zuschau- 
erblock A den Innenraum und die 
Kabine stürmen und Coordes an den 
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Gladbach: 

Rahn-Kritik 

sid/dpa, Rotterdam 
Uwe Rahn, derzeit torgefährlich- 
ster Mittelfeldspieler der Bundesliga, 
hatte seine lauten Gedanken über 
Teamchef Franz Beckenbauer gut ge- 
wählt Nach einer Gala-Vorstellung 
und zwei Toren zum 2:0 (1:0)-Sieg von 
Borussia Mönchengladbach bei Feye- 
noord Rotterdam ließ der 24jährige 
wissen: „Ich bin von Franz Becken- 
bauer enttäuscht Meiner Zükunft in 
der Nationalmannschaft sehe ich in- 
zwischen mit Skepsis und gemisch- 
ten Gefühlen entgegen.“ 

Dabei begann seine internationale 
Karriere wie ein Märchen: Sein Tor 
zur 1:0-Führung beim Auftakt der 
WM-Qualifikation gegen Schweden 
am 16. Oktober 1984 in Köln Sekim- 
den nach seiner Einwechselung wies 
der Nationalmannschaft den Weg 
nach Mexiko. Doch die Weltmeister- 
schaft fand für Rahn nur auf der Re- 
servebank statt JDu bist mein Mann 
für di? Zukunft“, hatte Beckenbauer 
ihm nach dem Finale gesagt 
Doch unter dem Strich standen bis- 
her ein Kurzeinsatz in Dänemark so- 
wie ein ansprechender OOminütiger 
Auftritt gegen Spanien. Und da fühlte 
sich Rahn eher als Lückenbüßer für 
den verletzten Schalker Olaf Thon. 
Eine Verletzung verhinderte schließ- 
lich eine Nominierung für das Öster- 
reich-SpieL Jch möchte die Mittet 
feldpoätion mit den Freiheiten wie in 
Gladbach spielen, das ist meine 
Traumrolle. Wenn ich keinen Druck 
spüre, kann ich volle Leistung brin- 
gen“, erklärte er. 


Kragen. Sie mußten von der Polizei 
zu ruckgehalten werden. 

Angesichts dieser Geschehnisse er- 
hielt Coordes Schützenhilfe vom Prä- 
sidenten Gerhard Mayer-Vorfelder. 
Auch er machte „Teile der Presse" für 
das Verhalten der Fans verantwort- 
lich. Denn „wenn der A-Block aus- 
flippt, sind die betroffenen Journali- 
sten mit schuld.“ Im übrigen denke 
der Vorstand weder an einen Trainer- 
wechsel, noch an Neueinkäufe. „Wie 
stark eine Gemeinschaft ist“, gab 
Mayer-Vorfelder zum besten, „zeigt 
sich erst, wenn es schwierig wird und 
nicht, wenn die Sonne scheint“. Was 
soll er in solch einer Sitation auch 
anderes verbreiten - auch wenn er 
diesem oder jenem Gesprächspartner 
gegenüber schon über den Dreijah- 
res- Vertrag mit Coordes jammerte? 

Auch die Sprecher der Spieler üb- 
ten sich im Schulterschluß. Jetzt sei- 
en sie als Mannschaft gefordert sagte 
Guido Buchwald. Jetzt müssen wir 
zeigen, daß wir voll hinter dem Trai- 
ner stehen“. Denn die Situation ist in 
der Tat trist „Riesiges Pech, kaum zu 
beschreiben“, nannte es Torhüter Ei- 
ke ImmeL Nun komme alles auf ein- 


mal und das Team sei ganz unten. 
Denn zum Aus im Europacup kom- 
men zahlreiche Verletzungen. 

Asgeir Sigurvinson erlitt gegen 
Moskau einen Sehnenriß in der 
Schulter und wurde bereits gestern 
morgen operiert Rainer Zietsch zog 
sich eine Prellung im Knöchel zu. 
Eike Immel selbst leidet seit Mitt- 
wochabend an einem Muskellaserriß 
im Oberschenkel Fiele er für längere 
Zeit aus. müßte Coordes in Ermange- 
lung eines gesunden zweiten Torhü- 
ters in seinem Kader einen Anateur- 
spieler aufbieten. Zudem kann Mittel- 
feldspieler Karl All gä wer voraus- 
sichtlich erst im übernächsten Spiel 
der Bundesliga eingesetzt werden. 
Und am Samstag kommt Bremen. 

„Der VfB geht schweren Zeiten 
entgegen“, faßte Mayer- Vorfelder zu- 
sammen. Was Wunder, daß auch die 
Mannschaft momentan verdrängt 
daß ein Großteil der Spieler schon 
seit länger Zeit nicht mehr mit Coor- 
des zurech tkommt und ihm vorwirft, 
stur und nachtragend zu sein. „Was 
kann Coordes dafür“, fragte Guido 
Buchwald kleinlaut, „wenn wir uns 
wie dumme Jungs verhalten?“ 


Aus dem erwarteten Marsch durch die Hölle 
wurde für die Bayern ein Herbstspaziergang 


ULFERT SCHRÖDER, Wien 
Am Ende war es eine von den Ge- 
schichten, die scheinbar ganz logisch, 
ganz selbstverständlich zum Happy- 
End hinführen. Wieso eigentlich, so 
fragten sich die Bayern, hatten sie 
einen Marsch durch die Hölle am Pra- 
ter erwartet und in Wirklichkeit wur- 
de dann ein netter, abendlicher 
Herbstspaziergang daraus? 

Selten jedenfalls ist ein Spiel das 
allein durch Umfeld, Umstande und 
Vorgeschichte derart angeheizt war, 
so völlig undramatisch abgelaufen. 
„Das 4:1 der Nationalelf vor einer Wo- 
che war schließlich für alle von Vor- 
teil“, faßte Udo Lattek zusammen, 
„wir waren gewarnt und die Wiener 
haben ein gutes Geschäft gemacht“ 
Die Kulisse wurde in der Tat zum 
einzig Ungewöhnlichen des Spiels: 
Fast 50 000 Menschen in der Arena 
unterm Riesenrad drückten die Er- 
wartungen aus, die dann Polster. Pro- 
haska und Kollegen nicht zu erfüllen 
vermochten. 

Lattek sah seinen Plan gleichsam 
bis zur dritten Stelle hinterm Komma 
erfüllt: „ln den ersten zwanzig Minu- 
ten kein Gegentor. Dann werden sie 
verschnaufen müssen, ein erstes klei- 
nes Loch wird sich auftun, und in 
diesem Augenblick machen wir Tem- 
po.“ Exakt in dieser Phase hatten die 
Bayern drei zwingende Chancen, und 
eine davon nutzte Wohlferth zum 1:0, 
das schon alles entschied. 

Weiter ist nichts Nennenswertes 
passiert im Prater-Stadion. Dennoch 
hatte die Partie für die Bayern eine 


ganz Anzahl vorteilhafter und lehrrei- 
cher Resultate. 

Zum Beispiel konnten sie sich, er- 
stens, von dem Schockeriebnis des 
voraufgegangenen Samstags, dem 0:3 
gegen Leveikusen, erholen. Ihre per- 
fekte taktische und spielerische Lei- 
stung in Wien bestätigte ihre Vermu- 
tungen: Wir können's noch. Die 
Bauchlandung am Samstag war nur 
das Resultat eines verregneten, föhni- 
gen Nachmittags. 

Ähnliche Erfahrungen machte, 
zweitens, Andreas Brehme. Er weiß 
noch, wie Fußball geht, gab den Paß 
zum 1:0, spielte „sehr ordentlich, das 
reicht schon“ iLattek) und wird, 
wenn er künftig doppelt so viel rennt, 
„aus dem Tief herauskommen und 
dann der Brehme sein, den wir ver- 
pflichtet haben.“ 

Als der andere Mann im Aufwärts- 
trend trat, drittens, Lothar Matthäus 
auf. Er hat offenbar seinen zwei- 
wöchigen Durchhanger überwunden. 
„Ich war nicht mehr schlecht Aber 
gut war ich auch noch nicht. Ich muß 
viel besser werden“, lautete das Mat- 
thäus-Urteil über Matthäus. 

Was, viertens, den Stürmer Mathy 
angeht, so zeigt die Kurve steil nach 
unten, und die Muskelzerrung, die er 
schon nach sechs Minuten in seinem 
rechten Oberschenkel zu verspüren 
glaubte, kostete ihn nun fürs erste 
seinen Platz im Team. „Das hat er 
jetzt schon zum dritten Male ge- 
macht“, schimpfte Lattek, „ich kann 
nun nicht mehr mit ihm rechnen.“ Da 
freut sich der Däne Lars Lunde. Er 


wird wohl nun auf Mathys Platz 
rücken. 

Als Punkt fünf erscheint Udo Lat- 
tek nun für den 21jährigen Hans Die- 
ter Flick, der des Rennens nicht mü- 
de wird und vor allem in der takti- 
schen Abstimmung mit Augenthaler 
und Nachtweih gut funktionierte, um 
seine Position in der Mannschaft zu 
halten. 

Was sich jetzt an Gegnern noch bie- 
tet im Wettbewerb der Landesmei- 
ster, brachte Udo Lattek zu der hoff- 
nungsfrohen Feststellung, daß „wir 
den Europa-Cup gewinnen können, 
obwohl wir eigentlich noch nicht die 
nötige Reife besitzen“. 

Als Maßstäbe für solche Reife gel- 
ten Lattek die Bayern Elf von 1974 
(mit u. a. Beckenbauer, Müller, Maier, 
Hoeneß, Breitner) oder die Klasse 
und Routine, den Bai) laufen zu las- 
sen „und die Wiener abzuschießen, 
statt beim 1:0 haltzumachen“. 

Auf dem Weg zu diesem Cup-Sieg, 
dem Saisonziel Nummer eins der 
Bayern, möchte Lattek nun einen 
Gegner „mit einem guten Namen, der 
aber leicht zu schlagen ist“. Real 
Madrid wünscht er sich erst im Finale 
und Dynamo Kiew nie. 

Und da er mit seinen Wünschen 
schon so weit in die Zukunft vorge- 
drungen war, mochte Lattek nicht auf 
halbem Wege stehenbleiben. Marado- 
na, sagt er, der Maradona fehle ihm 
noch, und wenn Diego, der liebe Kerl 
wirklich komme, sei das nicht nur für 
die Bayern, sondern für den ganzen 
deutschen Fußball ein Gewinn. 


Egon Coordes schimpft auf andere - aber sich seihst vergißt er 


So ist in Stuttgart zur Zeit auch gar 
nicht so sehr die Frage, wie es ums 
Verhältnis Trainer /Team steht. Ver- 
antwortliche und Freunde des Ver- 
eins machen sich vielmehr Sorgen 
um das Miteinander von Egon 
Coordes und dem schwäbischen 
Publikum. 

Denn der Zuschauer scheint des 
Trainers selbstgefälliges Verhalten 
nicht mehr zu tolerieren. Coordes, 
vod München nach Stuttgart gekom- 
men, ließ in seinem Gebaren zu selten 
spüren, daß er sich mit seiner neuen 
Mannschaft, ihren Höhen und vor al- 
lem Tiefen, identifiziere. Wenig hilf- 
reich ist da auch, wenn er sich zu der 
Geschmacklosigkeit versteigt, die 
Hetzkam pagnien gegen ihn erinner- 
ten ihn an die Personenverfolgung in 
den schlimmsten NS-Zeiten. 

Fachliche Gründe spielen da zur 
Zeit kaum eine Rolle. Doch da ist 
natürlich auch diese Serie Stuttgarter 
Mißerfolge, die in diesem Geschäft 
nun einmal als ein Maß güt. Denn 
ohne Erfolg, das sind nun einmal die 
ungeschriebenen, auch nicht von 
Journalisten verfaßten Gesetze, hält 
sich kein Trainer. 


E uropacup oder Länderspiele - 
das war für die Polizei zuletzt 
immer ein Großkampftag. Wir 
hatten uns schon daran gewöhnt, 
die Schreckensmeldungen über 
Ausschreitungen beim Fußball zu 
lesen. 

Gestern aber war alles anders. 
Die Polizei habe endlich einmal 
einen ruhigen Abend verbringen 
können. Lediglich 41 Festnahmen 
gab es in Wien und Rotterdam 
wegen harmloser Delikte. 

Offenbar geht es also doch auch 
anders. Nun ist kaum anzuneh- 
men. daß die Rauflust der Fans, 
die ein Fußballspiel als Anlaß zum 
Austoben ihrer Aggressionen 
mißbrauchen, von einem Tag auf 
den anderen abhanden gekom- 
men ist Dies zu glauben wäre trü- 
gerisch. Auf der anderen Seite 
kann es aber auch kein Zufall 
sein, daß es doch noch möglich 
ist. Europapokalspiele ohne 
Prügelszenen über die Bühne zu 
bringen. Es kann nur an der Poli- 
zei gelegen haben, die diesmal im 
Umgang mit den Rowdys die rich- 
tigen vorsorglichen Entscheidun- 
gen getroffen hat 
ln Rotterdam wurden die Fans 
am Bahnhof direkt auf Warfen un- 
tersucht. in Wien wurden sie mit 
dem Bus direkt und ohne Umwe- 
ge ins Stadion geleitet, wo sie In 
einen separaten Block geführt 
wurden. Die Erfolge sollten der 
Polizei Mut machen, die Fans soll- 
ten nachdenken. ud 


Anzeige 


Jahrgang 

1926 


Schlagzeilen aus einem Jahr, 
das unser Jahrhundert prägte: 

Hitler drängt an die Macht - Deutschland wieder 
im Völkerbund - Fürst enenlejgming gescheitert 
Millionen suchen Arbeit - Die ersten Hoch- 
häuser - Puccmj-Oper .Turandof urautgeführt 
Lufthansa gegründet - Zum erstenmal im Luft- 
schiff über, den Nordpol - Daimler und Benz 
fusionieren - Bauhaus in Dessau eingeweiht 
Beriner feiern Funktunn - Gene Tunney schlägt 
Jack Dempsey - Chartesion wird Mode tanz. 
Fakten, Bilder und Erinnerungen 
im Jahrgangsband »Chronik 1926« 


Mr lotannOMM Uor Oe AbiwUade d* JOntlk- 
SMaftot 0n 20. ÄtaHntetr M Um» tafaUador »der 
MH Mm Cfcrott Vertag, Padtash 13B5, 4EM Dartmtnd 1. 
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Becker wieder 
in Hamburg 

dpa, Hamburg 

Boris Becker hat sich in die Pflicht 
genommen. Entgegen seiner in der 
ersten Enttäuschung über die Erst- 
runden-Niederlage gegen den Ameri- 
kaner Mel Pu reell im September ge- 
machten Aussage, künftig den Ham- 
burger Rothenbaum meiden zu wol- 
len, hat der lQjährige Wimbledon- 
Sieger für die internationalen Ten- 
nis-Meisterschaften von Deutschland 
vom 27. April bis 3. Mai wieder ge- 
meldet. 

Das geht aus der Liste der 14 
Pflicht-Turniere hervor, die der zwei- 
malige Wimbleodnsieger für das 
kommende Jahr anmelden mußte. 

Boris Becker hatte sich schon in 
Hamburg für seine Publikums- 
beschimpfung entschuldigt 
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DTE QtlEEEE NEUER KRAFT: ISRAEL IST MEHR ALS URL AU 

Nur vier Flugstunden von. hier erschließt sich Ihnen eine neue Welt: Israel, das Land der tausend Ge- 

sichter und unzähliger Impressionen. Mit Kontrasten, die anregen. Mit Eindrücken, die bleiben. Erfrischen Sie 
sich in den vier Meeren Israels : jjgg dem Mittelmeer, demTotenMeer, dem Roten Meer, dem See Genezareth. 

Atmen Sie die würzige Luft schattiger Haine. Besuchen Sie die sonnigen Orte, Oasen der "pL Entspannung, in 

• - - ... ‘ 

den geschichtsträchtigen Bergen und Wüsten. Erleben Sie die herzliche Gastlichkeit freundlicher 


Menschen '*^0* Mnd entdecken Sie die Wurzeln von Kulturen und Weltreligionen. Tanken Sie neue Kraft für 




Geist und Körper. Finden Sie zu sich selbst. In Israel, einem Land ohnegleichen. 

BIS B ALDFT ; ( x 

Komfort-Urlanb. 2 Wochen ÜF * im Interessante Alternative. 8 Tage ÜF in Leben im Kibbuz. 3 Wochen kibbuzat- Knr am Toten Meer. 4 Wochen HP, DZ mit 
*****-Hotel reichhaltige Freizeitmöglichkei- ****-HoteIs, Reiseziele ab Tel Aviv: Jaffa, mosphäre, ÜF, DZ. Verschiedene Kibbuzim Bad, Klimaanlage, das Hotel besitzt ein eige- 
ten wie Wasserski, Segeln, Surfen, Tennis, Jerusalem, Nazareth und andere mehr. zur Auswahl. nes Kiinikzentrum, Behandlung inbegriffen. 

Tauchen: Äb/bis Düsseldorf ab DM 1.913,- Ab/bis Frankfurt ab DM L628,- Ab/bis München ab DM 1380,- Ab/bis München ab DM 3370,- 

FRAGEN SIE IHR REISEBÜRO ODER STAATLICHES ISRAELISCHES VHRKEHRSBÜRO: w 

ZENTRALE FÜR DEUTSCHLAND. WESTE NDS.TR. 4, 6000 FRANKFURT/M. 1, TEL.: 069/7201 57 (TELEX: 4 12600). ODER: REPRÄSENTANZ FÜR NORDDEUTSCHLAND: FÖNTEN AV ] D. -000 HAMBURG 36. 
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Das Dortmunder Kabelprojekt - tnttäuschung. aber auch Herausforderung / Erfolg des Lokalfunks 
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S i* v&rdajjken ihre Enutehung ei- 
ner der wenigen neöienpoliti- 
5cher. Regungen Ln der Zeit der so- 


caU'™- 


iberaien Ara: Die KabeJpilotpro- 


jek:e sollten Erkenntnisse bringen 
über Wirkungen der Breitbar.d-Tech- 
rjk auf die Medien- und Wirtschafts- 
struktur. auf den Arbeitsmarkt, aber 
aucn. ganz esoterisch, „auf den einzel- 
nen. die Familie und das gesellschaft- 
liehe Leben". 

In Ludwigshafen. München. Berlin 
und Dortmund wurden die Kabelin- 
-ei-Experimen'.e realisiert. Noch in 
diesem Jahr wird wahrscheinlich das 
Landesparlament in Düsseldorf ein 
Mediengesetz beschließen, das Fern- 
sehen und lokalen Hörfunk zum Teil 
in private Hände legt 

Für die Macher des Kabel pilotpro- 
jekis Dortmund ist dies Enttäu- 
schung und Herausforderung zu- 
gleich. Seit dem Start im Juni 1985 - 
für drei Jahre mit 101 Millionen Mark 
aus dem WDR-Kaushalt finanziert - 
ist das Projekt von Werbeeinnahmen 
unabhängig. Knapp 10 WO Kabel- 
haushalte, angeschiossen zum sub- 


ventionierten Preis von 190 Mark, 
empfangen 1? Fernsehprogramme - 
außer den öffentlich-rechtlichen und 
privaten Angeboten ein Lokalpro- 
gramm - und lokalen Hörfunk. 

Dieser Lokalfunk ist der eigentli- 
che Renner in Dortmund. Denn er 
wird nicht nur im Kabel verbreitet, 
sondern auch über UKw (87.8 MHz) 
ausgestrahlt. Nicht nur die knapp 
600 000 Dortmunder können so „Ra- 
dio Dortmund“ empfangen, sondern 
auch weitere 1,2 Millionen im Östli- 
chen Ruhrgebiet 

Jeder vierte Dortmunder (26.8 Pro- 
zent) schaltet den Sender täglich ein. 
Zu diesem Ergebnis kam ebne Umfra- 
ge. Damit liegt der Sender hinter 
WDR 2 auf dem zweiten Platz. Die 
Wohltat der Gebührenfinanzierung 
ermöglicht der Projekt-Redaktion 
das Experiment eines echten Lokal- 
senders mit breiter Palette journali- 
stischer Elemente, vom lokalen Mor- 
genmagazin „Frühschicht“ um fünf 
Uhr bis zu Reportagen. Rundfragen, 
Telefon-Interviews. Veranstaltungs- 
kalendem und Tips für die Freizeit. 


Personell fahrt das Dortmunder 
Projekt auf Sparkurs: 40 Redakteure 
für Radio Dortmund, täglich ISOu Vi- 
deotext-Seiten. Lokalfemsehen, meh- 
rere aus ARD-Wiederholungen zu- 
sammengesteüte Spartenprogramme 
und einen offenen Kanal sind nicht 
viel. Das bedeutet regelmäßig viele 
Überstunden und wenig Privatleben. 

Doch der Enthusiasmus ist groß: 
Unter der Leitung von knapp einem 
Dutzend WDR-geschuiten Profis ver- 
dienen sich in Redaktion und Tech- 
nik Berufsanfänger vom Journalisti- 
schen Institut der Uni Dortmund die 
ersten Sporen. Alle haben - unty- 
pisch für die ARD - auf drei Jahre 
befristete Zeitverträge. Doch die mei- 
sten sind zuversichtlich, einen Seiten- 
einsteiger-Weg ins WuR- Imperium 
gefunden zu haben. 

Das Dortmunder Lokairadic- Expe- 
riment hat mit seiner überraschend 
großen HÖrerakzeptanz eine echte ?i- 
lotfimktion für die vielen Dutzend 
privater Lokalsender., die spätestens 
1987 in allen Teilen der Bundesrepu- 
blik ihren Betrieb aufnehmen wer- 


den. In Dortmund wird bewiesen: 
Wortsendungen sind nicht autorna- . 
tisch Frogrammbremsen, wenn sie. ; 
wie hier, von Nachbarn für Nachbarn ; 
gemacht werden. Und professionell : 
dazu. Auch die finanzielle und perso- 
nelle Ausstattung der Dortmunder , 
Lokalfunker ist Sir Private er- : 
schwinglich: sieben Redakteure und ; 
2,9 Millionen Mark Kosten pro Jahr. . 

Während „Radio Dortmund“ sein : 
Programm (von. 5 bis 21.15 Uhr) aus- ! 
strahlt nimmt sich das Lokalfemse- I 
hen mit etwas mehr als zwei Stunden i 
täglich bescheiden aus. Wie es mit : 
seinen Lokalnachrichten, Diskus- ! 
sionsrunden und Sportsendungen ; 
beim Publikum ankommt, sollen die ; 
Zuschauerforscher von teleskopie. , 
Bonn-Bad Godesberg, im Auftrag der ; 
Düsseldorfer Staatskanzlei ermitteln. ; 
Was immer dabei herauskommt, ■ 
schon jetzt steht fest: Das Dortznun- i 
der Kabelpilotprojekt mag ein Ana- ! 
chronismus wie die anderen sein. . ; 
aber auf dem Gebiet des Lokalfunks 1 
ist es ein Anachronismus mit Zu- ; 
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KL05 Ela Stück Hlnmei 

Auf dem Weg in die Zu<un* 
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(2.10 Gawadheitsmagaiin Praxis 
Moderation. Hans MoW 
12J5 Pwswschou 
13.G0 heute 
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WILFRIED AHRENS t 


Günther Anders oder Das Ende der Philosophie 



uß es nicht entsetzlich schwer 
f isein, als Kröte nicht depressiv 
zu sein? im übrigen kann ich mich 
nicht erinnern, jemals etwas gesagt zu 
haben, was nicht zum Verzweifeln ge- 
wesen wäre." 

Solche Aphorismen schreibt ein 
Moralist und Polemiker, der in Wien 
lebend* 84jährige Philosoph und 
Schriftsteller Günther Anders. Die 
Radikalität seiner Verzweiflung in 
seinem Werk und seiner Person for- 
dert heraus. Wer sich auf ihn berufen 
zu können glaubt, erfährt Abweisung. 
Wer sich seiner durch Einordnung in 
ein System zu erwehren sucht, wird 
sich in den Widersprüchen der 
Anders’schen Position verirren. Wer 
sich ihm persönlich zu nähern ver- 
sucht, wird die Arroganz des Emp- 
findsamen erfahren. 

Anders ist streng und einsam, im 
Grunde unmöglich - und dennoch 
(oder gerade deshalb) eine der Säulen 
des gegenwärtigen Literaturbetriebs. 
Davor, zeugt auch das Femseh-Inter- 
view am heutigen Abend, das Gero 
von Boehm in der Reihe „Wortwech- 
sel“ im Dritten Programm des Süd- 
westfunks mit dem Wiener veranstal- 
tet (Es wird auch von anderen Drit- 
ten Programmen gesendet werden.) 

„Als Hitler am Horizont auftauchte, 
da schien es mir, daß die Wendung, 
die Sokrates vollzogen hatte - denn 
Sokrates war ja ursprünglich Natur- 
philosoph gewesen - auch von uns 
vollzogen werden mußte. Ich wurde 
also Moralphilosoph.“ Anders gehör- 
te damals, ein Schüler Husserls und 
Heideggers, zur Frankfurter Schule. 


Er emigrierte nach Paris und veröf- 
fentlichte dort auf französisch ein 
Werk, „Pathologie de !a Liberte", in 
dem er die These vertrat, der Mensch 
sei existentieD zur Freiheit verurteilt. 

Der drei Jahre jüngere Sartre, dazu 
hat er sich bekannt, machte dieses 
Bild vom Menschen weltberühmt 
Was beide Denker verband, war der 
Versuch der Verwirklichung einer 
geistigen Existenz als Amalgan zwi- 
schen metaphysischer Betrachtung 
und Zeitkritik, Philosophie und poli- 
tischem Engagement Sartre ging die 
Frage freilich sehr viel systemati- 
scher und diskursiver an als Anders 
und begründete damit den französi- 
schen Existentialismus der Nach- 
kriegsjahre. 

Anders' großes Thema aber wurde 
zu dieser Zeit die Atombombe und 
ihre Folgen für die Menschheit 
..Wenn atomare Sprengköpfe lagern, 
kann man sich nicht damit aufhalten, 
die nikomachische Ethik zu deuten.“ 
Diese Aussage deckt sich mit dem 
Schrecken, der sein Leben von 
Grund auf änderte, als er die Wir- 
kichkeit von Auschwitz erfuhr. Ador- 
no meinte, Gedichte seien nach 
Auschwitz nicht mehr möglich; An- 
ders empfand die Absurdität des Phi- 
losohierens angesichts dieses Versa- 
gens des Menschen. 

Die Menschenvemichtung von 
Auschwitz wie später die Zerstörung 
von Hiroshima erschienen Anders zu 
groß als historische Ereignisse, als 
daß sie vom Denken überhaupt noch 
zu erfassen wären. Der Mensch habe 
denkend seine eigene Grenze über- 



KRITIK 


Film als Alibi 


Günther Anders, hevta abend in 
„Wortwechsel" {SW? IIS, 21.45 Uhr) 

FOTO, HORST TAPPE 


schritten, hieß es später in seinem 
Hauptwerk „Die Antiquiertheit des 
Menschen“. Fortan bestand sein gan- 
zes Streben in der Warnung der 
Menschheit vor der Zerstörung ihrer 
eigenen Existenz. Aber sein Pessimis- 
mus will daß er selbst nicht daran 
glaubt, daß der Mensch noch die Fä- 
higkeit habe, die von ihm selbst ge- 
zeugte Maschine zu zähmen. Indem 
er die Apokalypse beschwört, weiß 
er, daß er gegen ihr Kommen nichts 
vermag. Die Qual am Untergang be- 
stimmt die Tragik seiner geistigen 
Existenz. 


CHRISTOPH GRAF SCHWERIN 


J edes Jahr erkranken zirka 1300 
Kinder an einer Krebserkrankung 
des Blutes, der Leukämie. Noch vor 
20 Jahren gab es für diese kindlichen 
Patienten kaum Hoffnung. Heute lie- 
gen die Heilungschancen bei 70 Pro- 
zent Intensive Pflege und Zuwen- 
dung durch geschultes Personal 
könnte diese Zahl noch steigern. Es 
ist nicht vorhanden. Eltern in vielen 
Städten der Bundesrepublik 
Deutschland, so auch in Essen, neh- 
men die Initiative wie eh und je selbst 
in die Hand und versuchen das zu 
tun. was Personal im Schichtwechsel 
nicht zu leisten vermag. 

Eine Dokumentation des WDR. 
Kinder auf der Krebsstation, machte 
die ganze Hilflosigkeit deutlich, mit 
der eine durchorganisierte Freizeitge- 
sellschaft mit dem Leid durch Krank- 
heit umgeht, das sich nicht organisie- 
ren läßt Das Gespräch der kleinen 
Melanie mit ihrem Arzt zu Beginn des 
WDR-Streifens wirkte so statisch und 
verkrampft wie der ganze Rest des 
Films. Die Kamera nimmt Eltern ins 
Visier, die das, was sie beim jahrelan- 
gen Kampf gegen die heimtückische 
Krankheit für ihr Kind erleiden, we- 
der physiognoraisch noch verbal zei- 
gen können. 

Die Dokumentation in ihrer Aussa- 
ge und Präsentation war nicht mehr 
als ein Alibi für all das was fehlt um 
aus Abschiebebahnhöfen für Kranke 
lebendige Horte zu machen, in denen 
Eltern und Kinder nicht nur Leben 
simulieren, sondern im kreativen 
Austausch wirklich miteinander le- 
ben könnten. INGRID ZAHN 


1150 UnvinanpcrtroviilQ 
Vor. Theo Mezger 
1. Station Weißfluhjoch 
15.59 Tagestcbav 
16.00 Ziriangascbichten 
1&20 Eie Tag für nein« Liebe 

Tschechaslow. Spielfilm (1976} 
1745 Tqge w dwp 
1755 BagbMtpmsnoiiM 
20-C0 Togeuehau 

20.15 Winchester TS 

Amerikanischer Western (1950) 

Mit James Stewart, William Mit- 
chell, Stephen McNatly 
Regie: Anthony Mann 
2145 Fhisataus 

Themen: Neue Medien, alle Feh- 
den - Machtkampf der Giganten. 
Doch- und Fassadenhaie. Unrweh- 
engel - als Gütesiegel zweifelhaft 
Moderation: Ingrid Lorenzen 
2220 Tagestbe&ran / Berich« aus Bonn 
Themen: Die Deutschen auf der 
ICSZE-Konferenz. Der Neue-Hei- 
mat-AusschuB noch Karlsruhe. Die 
Europa-Akte im Bundesrat. Was 
wird aus der Montan-MItbestim- 
mung? 

2500 Sportschau 

Fußball: 1. Bundesliga 
23J2S Zwei trickroiche Gauner 

Spanischer Spielfilm (1983) 
Deutsche Erstaufführung 
Mit Arturo Fernande:. Francisco 
Rabal, Fernando Bilbao 
Gon za Io wird beim Devisen- 
schmuggel erwisch! und muß - 
erstmals in seinem Leben - hinter 
Gitter. 

140 Tagsssckau 
1.05 Nactatgedanken 

Hermann Hesse: Jeder Mensch ist 
dein Bruder 


14.50 heule , 

14.55 Do# Privatleben HeiancJn VHI. 

Englischer Spielfilm (IW) 

Mit Charles Laughton, Robert Do- 
r.ct, Lady 7 ree. Binnie Barnes 
Regie. Alexander Korda 
Anschi.: heuie-Schlagzeiten 

16.50 Frofe*» 

Marionetten und Handpuppen 
seibstaemocht 

!7J» toute 7 Av* den Ländern 
17.15 TelB-JlUsstrierte 
1745 Shake Zulu 

Die Prophezeiung 
Dozw.: heute-Schlagzeilen 
1940 heute 

19.50 Auslands Journal 

Berichte aus USA, Zimbabwe. Bo- 
livien, Taiwcn und China 
Moderation: Rudolf Rodke 
, 20.15 Aktenzeichen: KY . . . ungslöft 
: 21.15 Hororcbsnmeii sehen auf der Jagd 
i Beobachtungen in Zenlroiafnka 

Von Hons Jürgen Steinfurth 
Schauplatz: ein Gebiet zwischen 
Tschad und der Zentralafrikani- 
schen Republik. Hier findet all- 
jährlich nach der Regenzeit eine 
aufregende Jagd statt, wie sie 
uns bisher nur durch steinzeiiliche 
Hählenbilder bekannt ist. 

1 2145 heule-joumal 
! 2245 Aspekts 

Themen: Pe t er- Weiss- Retrospekti- 
ve. Peter Stein inszeniert O'Nsiils 
„Der haarige Affe". Kuilurforum 
Berlin 

; 2245 Aktenzeichen: XY ... ungelöst 
l 22.50 ich war eine männlich© 

! Kriegs braut 

Amerikanischer Spielfilm (1943) 

I Mit Cary Grant, Ann Sheridan 

! 040 beute 


1535 Die WrasetKfcfftdtt. 

Engfische Fernsehserie 
t&00 Drei Mfidchea, drei Magen 

Schweiriekoteferte und Apfelbrsi 
16.25 Di« Watton» 

Ern Zuhause tut St evte 
17.10 Paktorf 

Der Busch. brerin! (“J 

1750 Fi I m vo r sc h au 
1640 Happy Day» . .._ 

Amerikanische Serre 
Der Lebensrauer . 

Anschi.: Betty Boop 
1830 Bück 

18.45 Docfon HotpJtai 


Fehldiagnose (2) 

Anschließend: JCanentono 
Zuschauer können 530 Merk ge- 
winnen 

1745 Der Engel, der Mine 
Harfe vertatet» 

Deutscner Spie) film (1958) .. 

Mit Mathias Fuchs, Henry Vahl 
21.30 Blick 

Aktuelles, Show und Künste,' 
Sport, Quiz und Wetter 

22.15 BüHTE-TöUahow 
Thema: Terrorismus 
Gesprächspartner. Herms-Eber- 
hard Schleyer, Dieter Kuhzelmann 

25.15 Der Mann nüt dem Kotier 
Wo ist George Hastings 3 

0.05 Blick 

0.1 S immer jagte er Btascfien 

Amerikanischer Spielfilm f!P$4) 


19.00 Unt e rneh m en TEXU5 ■ 
Deutsche Forschung im Raum 

1745 Der Physik-Erku* 

Wie Sie die Farbe 
wechseln können 

20.00 Tagesschau 
20.15 Coei tan tune 

Oper von W A. Mozart > 
2530 Nachrichten 






WEST 

1iB0 Tetakolleg 
1840 Hatte Spancor 
19.00 Aktuelle Stunde 
2348 Tagessebau 
20.15 Abenteuer Natur 


Tiefseeforschung 
-Maschir 


21.30 Zeit ge ist- Maschine (5) 

Kraal ivftöt und Arbeit 

21.45 Die sprich« (a doch 

22.15 in bester Gesettschaft (2) 

Hiebe und Diebe 

2540 Vier Frauen - vier leben 
4. Die Geschiedene 
0.50 Nachrichten 

NORD 

18.30 Hallo Spencer 

1840 45 Heb» 

Berliner Magazin 

19.15 VSIker im Schotten 
Bono, ein Dorf in Sizilien 

2040 Tagessebau 

20.15 extra drei 

20.45 Augenblicke 
Woifgangs Fest 

R!m von Moria Peters 
Fünf Jahre alt wer Walfgang Ah- 
rens, ab er auf einer Straße in 
Hamburg-Bllbtedt starb. Der 
grauenvolle Unfall hat die Anwoh- 
ner wochgerüttelL Sie leisten 
Nachbarschaftshilfe. 

21JJ0 UndaastraBe 
Männertränen 

2140 III nach neun 

Gäste: Gloria Fürstin von Thum 
und Taxis, Dr. Ludwig ßölkow 
(Rugzeugbauer). Willi Hoss (Spre- 
cher der Grünen im Bundestag), 

2540 Nachrichten 


18JDG Halle Spencer 
18JE3 Tele-TreH 

Puppenspiel-Tage in Kassel 
1920 Hessenschau 
19.55 Drei aktuell 
2040 Sport- Report 

Dazwischen: Drei aktuell 
2240 III nach neun 

Erläuterungen: siehe NORD 

SÜDWEST 

1840 Träume, die keine blieben 
1840 Schwarzes Theater 
1844 Mr. Merlin 


1158 Schlagzeilen 

i Abendschau/Bffcfc kn 


Itwri 


1 8.00 Mini-ZiB 

13.15 Computer- Cornor 
1840 Tips 8> Trends 

. 19.00 heute 
i 19.20 Studio 
| 1940 Diese Diombusdn 
Der Appell 
2040 Zur Sache 

21.15 Zeit im Bild 2 
21.55 Hultur Journal 

2145 Katholisches Tagebuch 

22.15 Sieben Toga 
Fernsehfilm von Rainer Erisr 

0.00 Nachrichten 


HESSEN 


19JD0 

19.25 Sandtnänndran 

19J0 Der Stemenkfanmel Im November 
1945 Das Jahr im Garten 

20.15 Cosa Senf Ana 

Das erste Frauenhaus in Portugal 
2140 Aktoeü/Neues 

21.15 Kottur/Spazlergang durch Nancy 
2145 Wortweclnel 

22JS0 Das Eibe der VStm (4) 

BAYERN 

1845 Rundoebau 
1940 Unser Land 
1945 Daniel kehrt zurück 

Ungarischer Rim nach einer Erzäh- 
lung von And ras Mezei 

21.25 Z. EIL 

Am Iba eher Kreuz 
21 JM Rundschau . 

2145 1b weilen dnub 
aus oin anderg o h'n 

Ausschnitte aus der Heidi-firühi- 
Show 

22J0 Nhi für ungutl 
22J5S Sport beute 
22.50 Lobeasräume 
23 JB Rundschau 
23.40 ActvaStAs 



Telefon 


der 


1840 RNF- Ufa - 

18.15 Clab-Hits / Regional 7 
18JS Haut# aus Hollywood 
18S3 7 vor 1 
1952 RTl-Spiel 
1940 Haeparadn 

Zuschauer wählen per 
003 52 / 13 21 zwischen 
Freddy und die Melodie 
Nacht 

Deutscher Spielfilm .(i960) 

Mit Grethe Weiser, Freddy Quinn 
Coplan Agefrt Secret FX 18 
• - Franz. -itat.-speav Spielfilm (1964) 

2140«TL-SpM 
21.10 Popeye - 

21.15 RotenbaB 

2140 Der Bräutigom am Te h er a n 
Ungarischer Spielfilm (1944) 

2505 Die 7-Miirat es- Nachrichten 
25.12 Sendet mit drei Bpchf ta ben 
23S5 WetterfHoroskop/Betthupferf 
040 WaH Street Raal 




An der Spree 'weiß man, wo es lang geht. Hier ist der 
Anteil der Dienstleistungen am Bruttoinlandsprodukt 
gemessen gegenüber 1970 um 264% gestiegen. 
Gleichzeitig wuchs die Zahl der Beschäftigten um 
26.000. Besondere Förderungsprogramme helfen 
nicht nurExistenzgriindem sondern auch Spezialisten , 
die ihr Know-how vermarkten wollen. Die Chancen 
sindfiirvieleinteressant-für Designer ebenso wie für 
Planungsbüros, Datenverarbeiter und andere 
Service-Unternehmen. 


WirtschaMörderung 



Wir helfen bei der Zusammetführung von Dienstleistungspartnem und 
informieren vertraulich und für Sie kostenfrei über die besonders günstigen 
Voraussetzungen der Indust rie-Metropole Berlin für Dienstleistungen. 


Wirtschaftslorderung Berlin GmbH. Butispester Straße 1, 1000 Berlin jO. T el. IÜ3G) 26 .■»&-! 
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Ski und syncro gut. 




Der nächste Winter kommt bestimmt Zur Freu- 
de aller Skifahret - zürn Verdruß vieler Autofahrer. 
Denn letzteren macht das Winterwetter in unseren 
Breitengraden nicht selten einen naßkalten Strich 
durch die Rechnung. 

Aber es gibt jaden Golf syncro. Der trotzt nicht 
nurallen Wetterlagen. Der meistert auch schwierige 
Straßenlagen: Der Goif syncro hat einen permanen- 
ten Allradantrieb, der sieh in Bruchteilen von Sekun- 


den selbständig den Straßenverhältnissen präzise 
anpaßt. 

Denn beim Golf syncro mit seinen 66 kW (90 PS) 
wird automatisch die Antriebskraft optimal auf Vor- 
der- und Hinterachse übertragen. Individuell für jede 
Fahrsituation. 

Das Ganze funktioniert nicht etwa durch auf- 
wendige Elektronik, sondern durch eine Visco-Kupp- 
lung. Geringe Drehzahlunterschiede zwischen Vor- 


der- und Hinterrädern - z. B. bei Kurvenfahrten - 
werden von der Visco-Kuppfung ausgeglichen. 

Bei größeren Drehzahldifferenzen - z. B. wenn 
die Vorderräder zunehmend Schlupf bekommen — 
wird ein größerer Teil des Antriebsmoments von der 
Hinterachse übernommen. 

Und als Extra gibt's den Golf syncro sogar mit 
elektronisch geregeltem ABS. 

Der Golf syncro. Mit all den Qualitäten, die 


Volkswagen berühmt gemacht haben: Langlebig- 
keit, Zuverlässigkeit, Wirtschaftlichkeit sowie einem 
Gewährleistungspaket, das wohl kaum zu über- 
bieten ist. 

Und natürlich auch einem Angebot für den Um- 
weltschutz, mit dem Sie Steuern sparen. 


Volkswagen - 

da weiß man, was man hat. 
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Der Kronzeuge 

Durch das Newsweek“ -Interview 
des Bundeskanzlers, fand eine Äuße- 
rung von Dr. Geißler weniger Beach- 
tung. In seinem Plädoyer für den 

Kronzeugen sagte dieser: als 

wenn ein Homosexueller den Zölibat 
verteidigen würde." Von solchen 
Worten - aus dem Munde eines CDU- 
Politikers - wird der Bürger pein- 
lichst berührt Wozu dieser unpassen- 
de Vergleich? Wir erwarten mehr 
Sachlichkeit und Personenwürde. 

Marta Ignatz}’, Esser. 16 
* 

Über den Kronzeugeneinsatz müß- 
te es einen Volksentscheid geben. 
Der Kronzeugeneinsatz spricht allen 
ethischen Wertmaßstäben Hohn und 
mutet unserer Justiz ausgesprochen 
unmoralisches Richten zu. 

Dorothea Peters, Heikendorf 

Rechtsempfinden 

Es ist beschämend, was nur drei 
Wochen nach dem letzten Teiroropfer 
von der »Betroffenheit“ im Fernse- 
hen übriggeblieben ist Wenn unter 
Hausbesetzern per Razzia gefahndet 
wird, entbiödet sich das Reporter- 
Team (WDR-Regional am Abend des 
29. Oktober) nicht, „kompetente“ Äu- 
ßerungen wie: „Das sind alles nette 
junge Leute!“ zu verbreiten und, 
nachdem gerade serienweise einge- 
schlagene Schaufensterscheiben als 
„Rache für die Hafenstraße“ zu sehen 
waren, durch einen betroffenen Haus- 
besetzer die Schreckensmeldung an 
den Seher zu bringen, daß die (bösen) 
Polizisten, wenn die Wohnungsbesit- 
zer nicht anwesend waren, die Türen 
und Fenster eingetreten haben. Es 
wäre zu empfehlen, alle „Betroffe- 
nen“ 14 Tage vor einer Razzia schrift- 
lich zu benachrichtigen. Wäre so dem 
Rechtsempfinden Genüge getan? 

Manfr ed Waldeck, Vlotho 


vom INovbb- 

tesWi* v:y-^.v - 1 i • ...- 

-Ich lese seit mehr als 25 Jahren die 
habe ich nie- . 
inäls erleben müssen, da ß einer der 
Metrt&fea auch nur einen Satt -ai* 
jücknehmoiüeä oder audrmgaruä- 
berod eirieri derartigere Wirbel venir- 
SBcht^ wie es hier eintrafc' ‘ - ; - 
.Tatsache ist, .daß Herr Kohl seine 
Äußerungen nicht zum erstes Mal 
tcchi auf die Goldwaage legte, Son- 
den munter damuflos plapperte.' Er 
bst -durch seine tolpatschig Art und 
. . Weise unser Ansehen.in der Weit.be- 
V i" iw ^ ^aparieii (Israel-Besuch) 
••n ■Tr* 0 * 1 umi scheint unfähig io sein, steh za 

ändern. Auch ein Kanzler, der ja im- 
-merhirrdie Richtlinien der Politik be- 
jümmeh sollte (wenn dieser es auch 
nicht' tut), muß- gelegentlich wenig- 

- steas wissen, was das Wart Dipioma- 

- de bedeutet." Im übrigen versteht 
' auch sein Freund Ron sehr viel von 

Public Relation, wenn denn schon 
verglichen wird. 

Ursula A/scher, Hamburg 60 

Unser „Anrtsträger“ trat gehörig 
ins Fettnapfchen. Wie ein Schuljunge 
schreibt er nun seine n „E ntschuldi- 
gungs-Aufsatz“ in der WELT und be- 

- deutet darin, es wäre nicht seine Ab- 
. sicht, Gorbatschow zu beleidigen. An 

dem Geschick.' unseres Außenmini- 
sters Genscher liegt es nun, d» 

' Scherben, die der „Pfälzer Riese“ ver- 
f ursacht hat, wieder zu kitten. Für un- 
sere Opposition' ein willkommenes 
Thema, kann sie doch mit Recht auf 
die ^Fähigkeit zum Ansehen unseres 
Staates“ durch: unseren Herrn Kohl 
hin weisen! 

Otto Köster, Kiel 1 
* 

Mpn muß sich tatsächlich fragen, 
ob die WELT ihrem Titel „Unabhän- 
gige Tageszeitung für Deutschland“ 
gerecht wird. Wie dort, Bundeskanz- 
ler Kohl in Schutz nehmend, ein gro- 
ber, pinwn Spitzenpolitiker nicht 
qninii g Rf- DBnfcfpbter in den Mantel 
eines „Lapsus. Knguae“ beziehungs- 
weise eines „Nicht so gemeint“ ge- 
hüllt wird, stimmt im Vorfeld der an- 
stehenden - Bundestagswahlen, schon 
recht bedenklich. Wäre einem SPD- 
Politiker solch eine Impertinenz und 
solch ein politisches . Behlver haiten , 
welches man-anch ateE-EinpfQd- 
u<*hfcait und: Bösartigkeit erkennen 
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kann, auch „nur“ als peinliche Be- 
merkung angelastet worden? Ich fra- 
ge mich, ob ein Politiker, der Äuße- 
rungen wie Herr Kohl von sich gibt, 
die logischen Konsequenzen derglei- 
chen aber nicht abschätzt und sich 
dann auf die rhetorischen Entschuldi- 
. gungsfahigkeäen anderer verlassen 
muß, eine korrekte Verkörperung ei- 
ner all ge mein gesehen durchaus lo- 
benswerten Politik ist. 

Achim J. Josten, Bonn 1 

Ich würde den Vergleich so deuten: 
Gorbatschow ist ein guter Propagan- 
dist für seine Sache, wie Goebbels ein 
guter Propagandist für seine Sache 
gewesen ist Der Propa g a n da inh alt 
steht dabei außer jeder sittlichen Be- 
wertung. So scheint mir der Bundes- 
kanzler das auch gemeint zu haben. 

~ Wilhelm Allmang, Essen 1 

. * 

Die Menschen lieben es, daß jeder 
einen guten Ruf hat. Public Reiations 
betreibt geschminkt und ge- 
schmückt ist etwas aus sich macht 
und sich ein wenig verkleidet 

Wolfgang Krüger, Köln 60 
. * 

Man kann sehr wohl Goebbels und 
Gorbatschow in einem Atemzug nen- 
nen. Nicht nur der Anfangsbuchstabe 
stimmt überein. Beide dienten einer 
totalitären, menschenverachtenden 
Diktatur und beide verkauften bezie- 
hungsweise verkaufen sie in der Öf- 
fentlichkeit gut Die Kenntnis der Un- 
taten der Nationalsozialisten ist All- 
gemeingut In der Verurteilung des- 
sen sind ach alle Demokraten einig. 
Anders ist das mit Gorbatschow. Er 
ist zwar der Schlächter von Afghani- 
stan, der Kerkermeister von Nobel- 
preisträger Sacharow und des ganzen 
Archipel GULag. Er ist zwar der bru- 
tale Zwingherr der Volksdemokra- 
tien von der DDR bis Bulgarien. Er ist 
weiterhin der Oberbefehlshaber der 
größten Terrororganisation KGB. 
Trotzdem wird er als große Hoffnung 
für die Zukunft geradezu mit einem 
Glorienschein umgeben. Genau diese 
demagogische Gabe, oder seine Ver- 
klarung durch einige Meinungsma- 
cher, rückt ihn in die Nähe von Goeb- 
bels, der allerdings eindeutig der bes- 
sere Rainer war und seine ebenfalls 
größere Tntplligpn?. in den Dienst ei- 
ner ebenso bösen Sache stellte. 

Dr. Wulf Rothenbächer, Diez 


Wort des Tages 

99 Die Erfolge großer 
Politiker gehen nicht 
darauf zurück, daß sie 
die Politik, sondern daß 
sie die Menschen ken- 


nen. 
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Alexander von Lerne t -Holenia, 
österreichischer Autor (1897—1976) 


Artikel 104 GG 

JmJ w U c and Strafecrfcbt“: WELT vom 
9. November 

Der Autor hat übersehen, daß es 
außer dem Art. 44 GG, der das Recht 
der Untersuchungsausschüsse be- 
handelt, im Grundgesetz auch noch 
den Art. 1 04 Abs. 2 des Grundgesetzes 
gibt, der schlicht lautet 
„Über die Zulässigkeit und Fort- 
dauer einer Freiheitsentziehung hat 
nur der Richter zu entscheiden. Bei 
jeder nicht auf richterlicher Anord- 
nung beruhenden Freiheitsentzie- 
hung ist unverzüglich eine richterli- 
che Entscheidung herbeizufuhrea.“ 
Dort steht - aus gutem Grund - 
nichts davon, daß der Bundestag von 
der Beachtung dieser Vorschrift ent- 
bunden wäre. Das ist auch zum Nut- 
zen des Bürgers gut so, denn nur der 
Richter ist unabhängig, in der Lage, 
die Schutzrechte des Bürgers ohne 
politische Rücksichten zu wahrer, 
und unbefangen zu entscheiden. 

Dr. jur. Claus Arndt. 

Hamburg 80 
Stellvertretender Vorsitzender 
des 2. Untersuchungsausschusses 
des Bundestages (7. Wahlperiode) 

3*C 

In Artikel 44 Abs. 4 des Grundge- 
setzes ist bestimmt: „Die Beschlüsse 
der Untersuchungsausschüsse sind 
der richterlichen Erörterung entzo- 
gen.“ Nach dieser völlig eindeutigen 
Bestimmung ist jede strafrichteriiche 
Entscheidung über Beschlüsse des 
Untersuchungsausschusses ein- 
schließlich des Beschlusses über die 
Anordnung der Beugehaft ausge- 
schlossen. Der Untersuchungsaus- 
schuß hat insoweit die gleichen Rech- 
te wie in einem Strafprozeß das Straf- 
gericht Das heißt, daß der Untersu- 
chungsausschuß auch in Art. 104 Abs. 
2 des Grundgesetzes an die Stelle des 
Strafrichters tritt. Andernfalls wür- 
den die Beschlüsse des Parlaments- 
ausschusses durch den Strafrichter 
kontrolliert Das entspricht einem 
„Richterstaat“, nicht aber der Verfas- 
sung. 

Prof. Dr. jur. Emst Wolf, Marburg 

Ärzte und Pfleger 

„Schattt bei dea Xnteo"; WELT vom S. 
November 

Warum läßt man nicht Arztbewer- 
ber als Vorbedingung zum Studium 
die Ausbildung als Krankenpfleger 
nachweisen? Es kann dem Arzt nur 
von Nutzen sein, praktisch gearbeitet 
zu haben und die Krankenpflege ken- 
nenzulernen. Sind reicher Leute Mut- 
tersöhnchen und -töchter sich zu (ein, 
Nachtschüsseln zu leeren? 

Ottmar Ibis, Nürnberg 40 


Personen 


THEATER 

Mit einem Import aus New York 
feierte das Deutsche Theater in 
München seinen 50. Geburtstag: Zur 
Jubiläumsvorstellung spielte das 
New York Hartem Opera Ensemble 
„Carmen Jones“, die der Librettist 
Oscar Hammerstein !L ausschließ- 
lich für farbige Darsteller geschrie- 
ben harte, eine bonbonfarbene Mix- 
tur heißer Flamenco-Rhythmen und 
geschmeidiger Bewegungen, ln ei- 
ner kurzen Ansprache vor de: Auf- 
rührung erinnerte Oberbürgermei- 
ster Georg Kronawitter an „Stürme 
und Turbulenzen“, die das einst als 
„Kultur- und Vergnügungspzlasr 
gebaute Haus in den vergangenen 
neun Jahrzehnten zu überstehen 
hatte: Varietes und Operetter, gab 
es, aber auch Boxveranstaltungen 
und sogar Parlamentssitzungen, als 
nach dem Ersten Weltkrieg hier der 
Arbeiter- und Scldaienra: tagte. 
Nach einer mit rund 40 Millionen 
Mark skandalös teuren Renovierung 
eröffnete das Deutsche Theater 1982 
wieder; sein derzeitiger Chef Heiko 
Plapperer-Lütftgarth konnte den 
Geburtstagsgästen (darunter die 
Kessler-Zwillinge und Margot Wer- 
ner) eine stolze Bilanz dieser vier 
Jahre vorlegen: über 1000 Vorstel- 
lungen und mehr als 1.2 Millionen 
Besucher. 

EHRUNGEN 

Papst Johannes Paal IL hat zum 
zweiten Mal einem Vertreter des Ju- 
dentums das Komturkreuz des 
Päpstlichen Gregoriusordens verlie- 
hen. Der Vertreter der Antidif- 
famationsliga B*Nai B’Rith in Rom. 
Joseph Lichten, erhält diese Aus- 
zeichnung für seine Verdienste um 
den christlich-jüdischen Dialog und 
seinen Einsatz gegen den Antisemi- 
tismus und für den Frieden in der 
Welt seit Ende des Ersten Weltkrie- 
ges. 

3-C 

Der mit 30 000 Mark dotierte Lite- 
raturpreis der Stadt Stuttgart 1986 
ist zu gleichen Teilen den Autoren 
Walter Helmut Fritz und Christoph 
Lippelt sowie der Übersetzerin Elke 
Wehr zuerkannt worden. Die Jury 
unter Vorsitz von Oberbürgermei- 
ster Manfred Rommel erläuterte ihr 
Votum für den 1929 geborenen 
Karlsruher Walter Helmut Fritz da- 
mit, auf einen Dichter aufmerksam 
machen zu wollen, dem Dichtung 
wichtiger sei als Selbstwerbung. 


Vorläufiger Höhepunkt des prosai- 
schen Werks von Christoph Ljppeli 
ist der Roman „Der Lindhoider 
Traum“ aus dem Jahre 1984. Elke 
Wehr wurde vor allem für ihre her- 
vorragenden Übersetzungen von 
Werken des Franzosen Vüliers de 
risle-Adam, des Spaniers Javier 
Tomeo und des Italieners Luigi Ma- 
lerin ausgezeichnet 

UNIVERSITÄT 

Dr. Paal U. Unschuld ist auf den 
Lehrstuhl für Geschichte der Medi- 
zin der Ludwig-Maximilians-Uni- 
versität München berufen worden. 
Professor Unschuld, bisher an der 
Universität München mit einer C 2- 
Professur tätig, tritt die Nachfolge 
von Professor Dr. Heinz Georke an. 

GEBURTSTAG 

Begonnen hat er als „echter“ 
Jazzmusiken Ray Conniff. Posau- 
nist, Komponist. Arrangeur und 
Bandleader, erhielt 1936 seinen er- 
sten Vertrag von dem Bandleader 


Key Conniff 


Bunny Berigan. Es folgten Engage- 
ments in den hochkarätigen Orche- 
stern von Harry James, Artie Shaw 
und Bob Crosby. Später verließ er 
die reinen Jazzgefilde und liebäugel- 
te mit der Pop-Musik, derer schließ- 
lich den Vorzug gab. Einen geradezu 
genialen Einfall hatte er, als er be- 
schloß, die menschliche Stimme wie 
ein Instrument einzusetzen. Der 
leichtverdauliche und dynamisch 
geglättete „Conniff-Sound". den 
rund 30 Musiker und 16 Sänger und 
Sängerinnen produzierten, war ge- 
boren. Mit diesen vokal-instrumen- 
talen Swingnummem bespielte er 
ein gutes Hundert Schallplatten - 
Sofl-Music der nicht ganz so seich- 
ten Art Hinzu kamen zahlreiche 
Tourneen, die Conniff weltweit be- 


kannt machten. Diese Art von Musik 
verkaufte sich besonders gut in den 
Fünfziger und sechziger Jahren. 
Mittlerweile hat er sich aus dem 
Showbusiness zurückgezogen und 
zehrt vom frühen Ruhm. Gestern 
feierte der in Attleboro im US-3un- 
desstaat Msssaehusseits geborene 
Ray Conniff seinen 70. Geburtstag. 

VERNISSAGE 

„Dieses scheußliche _Gehäuse“. 
Mit diesen Worten wird Kurt Georg 
Kiesinger in der Presse zitiert, als er. 
Bundeskanzler geworden, ui den 
Bonner Kanzlerbungalow. erbaut 
von Sep Ruf. einzog. Konrad Ade- 
nauer stand seinem Kollegen Kie- 
singer bei als er dementierte, dieser 
habe erklärt, der Architekt des 
Kanzlerbungalows „hätte zehn Jah- 
re verdient“. Amüsantes und viel In- 
formation über den Münchner Ar- 
chitekten Sep Ruf, der von 1908 bis 
19B2 lebte, zeigt eine Ruf-Gedenk- 
ausstellung ir. de: Bonner Bayern- 
Vertretung. Be: der Eröffnung am 
Donnerstag erinnerte Siaa:sminister 
Peter Schmidhuber daran, daß auch 
das Gebäude der Bayern-Vertretung 
von Sep Ruf stammt. Die Ausstel- 
lung bietet einen umfassenden 
Überblick über das Schäften des Ar- 
chitekten Ruf. In 330 Godesberg 
schuf er unter anderem das Haus der 
Deutschen Forschungsgemein- 
schaft, in München die Maxburg 
und in Nürnberg d3s Germanische 
Nationalmuseum. das er zusammen 
mit Harald Roth konzipierte. 

KIRCHE 

Dr. Eugen Kieindiensi «34), Gene- 
ralvikar des Bistums Augsburg und 
damit der jüngste „General“ aller 
deutschen Diözesen, ist von Papst 
Johannes Paul II. in den Rang eines 
Monsignore erhoben worden. 

GESTORBEN 

Die Gründerin der „Frauenselbst- 
hilfe nach Krebs“, Ursula Schmidt, 
ist im Alter von 69 Jahren gestorben. 
Freu Schmidt liatte die Selbsthilfe- 
gruppe vor zehn Jahren aus ihrer 
persönlichen Betroffenheit heraus 
gegründet Mittlerweile arbeiten 
bundesweit 215 Verbände nach dem 
von ihr erarbeiteten Programm. 1976 
hatte die Deutsche Krebshilfe die 
Schirmherrschaft über die Organisa- 
tion übernommen. Die Frauen- 
selbsthilfe betreut jetzt etwa 30 000 
Patienten. 
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Hinweis auf „Problemlösungen für Menschen“ / WELT-Interview 



’e/r Diepge/i. S/e iisbe.T mi: 
Staatspräsident Mitterrand 
-gesprochen. Gib i es Vorbe- 
halte gegen Dir mögliches Ja zur 
Hor.ecker-Einfadung nach Ost-Ber- 
lin? 

Diepgen: Wir waren uns einig, daß 
man Chancen und Gefahren prüfen 
muß. Ich habe Herrn Mitterrand zu- 
gestimmi: In der Politik muß man 
immer mutig sein, aber Mut nicht mit 
Leichtsinn verwechseln. 

Nach dem Gespräch haben sie die 
Vokabel „Pfeidefüße" gebraucht, 
auf die man dabei ebenfalls achten 
müsse. Sie fahren also nur, wenn 
die andere Seite erkennen läßt, daß 
sie zu Zugeständnissen bereit ist 
Diepgen: Ich glaube, man darf die 
beider, vorhandenen Einladungen 
von Herrn Honecker und Herrn 
Krack zum Bürgermeistertreffen 
nicht nur unter dem Gesichtspunkt 
von Gefährdungen und Pferdefüßen 
sehen. Natürlich ist die Rechtslage in 
Berlin in besonderer Weise kompli- 
ziert, sind verschiedene Gesichts- 
punkte zu berücksichtigen: die Fra- 
gen des Status, die Fragen der Bin- 
dungen Berlins und die Gefährdun- 
gen durch die Dreistaatentheorie der 
DDR. Aber es sind auch die Notwen- 
digkeiten zu beachten, die im Ver- 
hältnis zwischen West und Ost zu ei- 
ner Problemlösung führen können: 
Für die Menschen zum Beispiel Pro- 
blemlösungen. die das angestrebte 
Verhältnis einer besseren Nachbar- 
schaft ermöglichen. Also: Ich rede 
nicht nur über Gefährdungen, ich re- 
de auch über Chancen. Dies alles wer- 
de ich im einzelnen prüfen. "Wir ste- 
hen nicht unter Zeitdruck. 

Welche praktischen Verbesserun- 
gen halten Sie für möglich? 
Diepgen: Ich kann mir sehr viel vor- 
stellen, aber ich gehöre nicht zu den- 
jenigen, die im Vorfeld von Entschei- 
dungen die Grundlagen dieser Ent- 
scheidung und die Möglichkeiten für 
Politik zerreden. 

Bleibt es bei Ihrer Aussage, daß die 
Fahrt ihren Preis nicht wert wäre, 
wenn ein Scherbenhaufen im Ver- 
hältnis zu den Alliierten droht? 
Diepgen: Das ist ein Gesamtrahmen, 
den ich immer zu beachten habe und 
der, glaube ich, richtig ist 
Wenn alle drei Schutzmächte Ih- 
nen raten, nicht zu fahren, halten 
Sie sich daran? 

Diepgen: Die Frage stellt sich so 
nicht Hier ist sicherlich auch ein Pro- 


zeß zu beachten: Aber es darf eines 
nicht geschehen - daß schon allein 
durch einen öffentlichen Eindruck ei- 
nem der Partner der Schwarze Peter 
zugeschoben wird, und dieser 
Schwarze Peter darf auch nicht etwa 
den Alliierten zugeschoben werden. 
Weder bei Annahme noch Ablehnung 
der Einladung . . . 

In Paris sieht man die gieue Politik ‘ 
des Senats bei der Statusbewer- 
tung vielleicht doch skeptischer. 
Haben Sie das bei ihren Gesprä- 
chen bemerkt? 

Diepgen: Ich bin hier allenfalls auf 
eine Skepsis gestoßen, die nicht Ber- 
liner Dinge betrifft: die innen- und 
außenpolitische Diskussion zwischen 
den Parteien in der Bundesrepublik, 
die Sorge vor einem eigenständigen 
Weg, die Sorge vor neutralistischen 
Tendenzen. Für den Senat habe ich 
hier stets darauf hingewiesen, daß es 
einen deutschen Sonderweg nicht ge- 
ben kann. 

Kommt Premierminister Chirac im 
Jubiläumgjahr an die Spree? 
Diepgen: Ich habe eine Einladung an 
den französischen Staatspräsidenten 
ausgesprochen, der sie angenommen 
hat, und ich bin sehr froh darüber. Ich 
würde mich ganz besonders freuen, 
wenn der Premierminister Berlin 
recht bald besuchen wurde. Herr Chi- 
rac ist uns herzlich willkommen. Und 
wenn er anläßlich der 750-Jahr-Feiei 
nach Berlin käme, wäre das für uns 
besonders erfreulich. 

Könnten Sie sich Herrn Honecker 
als Gast in West-Berlin vorstellen? 
Diepgen: Ich bin in der Politik phan- 
tasiebegabt genug, um mir vieles vor- 
stellen zu können. 

Gibt es bei den Berlinern Vorbehal- 
te gegen die Honecker-Einladung? 
Diepgen: Ich bin sicher, daß die Berli- 
ner alle Möglichkeiten für Gemein- 
samkeiten, für einen Dialog, der der 
Lösung von Problemen im geteilten 
Deutschland dient, nicht nur aufge- 
schlossen gegenüberstehen, sondern 
sie fordern. 

im Früfy'ahr steht also fest, wie Sie 
Herrn Honecker antworten? 
Diepgen: Davon gehe ich aus. Aber 
ich möchte vor einem warnen: jetzt zu 
glauben, deutsch-deutsche Politik 
oder Berlin-Politik nur daran zu mes- 
sen: fährt er oder fährt er nicht? Die 
Frage ist wichtig, aber sie steht nicht 
im Mittelpunkt aller Politik. 

Mit Eberhard Diepgen sprach in Paris 
Hans-Rüdiger Karutz 


Kirche besinnt sich auf 
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Republikaner zeigen Optimismus / Demokraten signalisieren Kooperationsbereitschaft ■ (Ißt* Jl 1*GU€Tt 



FRITZ WIRTH, Washington 

Nach dem für die Republikaner 
enttäuschenden Ergebnis der Kon- 
greßwahlen zeigt Präsident Reagan 
jetzt bewährten, wenn auch etwas be- 
mühten Optimismus: „Dies ist nicht 
das Ergebnis, das wir erwartet ha- 
ben“, erklärte er gegenüber Mitarbei- 
tern im Weißen Haus. „Doch die 
Reagan-Revolution ist damit noch 
nicht tot Wir werden unser Pro- 
gramm fortsetzen, denn die amerika- 
nischen Wähler gaben uns im Jahre 
1984 ein Mandat für vier und nicht für 
zwei Jahre.“ Reagans Vertraute er- 
klärten zur Politik der nächsten zwei 
Jahre, wir werden unser Programm 
weiterfuhren. Änderungen werden 
nur in der Taktik notwendig werden. 

Kompromisse? 

Die ersten Reaktionen des neuen 
demokratischen Senatsführers Ro- 
bert Byrd klangen versöhnlich. Er 
kündigte seine Bereitschaft zur Ko- 
operation an, vorausgesetzt, daß die 
Reagan Administ ration eine weniger 
parteipolitisch orientierte Politik be- 
treibe und ihre bisher zuweilen ge- 
zeigte Arroganz ablege. 

Wesentlich schärfer bewertete da- 
gegen der ehemalige Sprecher des 
Repräsentantenhauses, Thomas 
O’Neill, das Wahlergebnis. Im Gegen- 
satz zum Präsidenten erklärte er die 

Streit in Israel 
um Treffen mit PLO 

SAD, Jerusalem 

In Israel verschärft sich die Ausein- 
andersetzung um eine Gruppe von 
100 Israelis, die nach Rumänien geflo- 
gen waren, um dort Führer der PLO 
zu treffen. Kritisiert wird diese Kon- 
ferenz von rechts- wie auch von links- 
gericheteten Parteien in Israel Au- 
ßenminister Peres nannte die Begeg- 
nung ein „Theater des Absurden“. 
Dabei wurde auf die Äußerung eines 
PLO-Sprechers hingewiesen, der in 
Amman gesagt hatte: „Wir werden 
der Welt beweisen, daß Israel keinen 
Frieden wüt, nicht die Araber.“ Den 
Israelis droht nun die Verhaftung bei 
Ihrer Rückkehr nach Israel, denn ein 
1983 verabschiedetes Gesetz verbietet 
allen Israelis, Kontakte zu feindlichen 
Organisationen zu pflegen. Doch sie 
wollen „mal sehen, ob die Regierung 
bereit ist, hundert Mann einzusper- 
ren“. 


sogenannte Reagan-Revolution für 
tot „Der Präsident wird lernen müs- 
sen, die Kunst des Kompromisses zu 
bäerrschen." 

Erster Konfliktstoff der neuen Ära 
dürften die Abrüstungsgespräche mit 
den Sowjets werden. Die Demokra- 
ten wollen auf eine Klärung der Zusa- 
gen von Reykjavik drängen und wün- 
schen ferner Klarheit über die gegen- 
wärtige amerikanische Verhand- 
hin g sposition in Genf. Außerdem ist 
Hamit zu rechnen, daß Reagan unter 
Druck der Demokraten geraten wird, 
den SALT-2-Vertrag weiter zu hono- 
rieren. 

Insgesamt jedoch erwartet man im 
Weissen Hau s in Abrüstung s- und 
Verteidigungsfragen keine vehemen- 
te Obstruktionspolitik der Demokra- 
ten. Man geht davon aus, daß sie die 
Lehren aus den letzten Präsident- 
schaftswahlen gezogen haben und 
sich nicht wieder dem Vorwurf aus- 
setzen wollen, jene Partei zu sein, die 
die Sicherheit des Landes aufs Spiel 
setzt 

Dennoch ist bei den Republika- 
nern die Enttäuschung über das Er- 
gebnis dieser Kongreßwahlen größer 
als es Ronald Reagan in seinen ersten 
optimistischen Reaktionen zu erken- 
nen gab. Der Verlust von acht Senats- 
sitzen übertrifft ihre düstersten Er- 
wartungen und wird auch kaum 

Justiz erhöht 
die Preise 

Ho. Bonn 

Zum Jahreswechsel wird die Inan- 
spruchnahme von Rechtsanwälten, 
Notaren, Gutachtern und Zeugen teu- 
rer. Der Haushalts- und Rechtsau- 
schuß einigte sich auf eine Novellie- 
rung des Kostengesetzes. 

Damit werden die Geb ührens ätze 
um rund zehn Prozent steigen. Aus- 
genommen bleiben die Streitwerte 
bis 3000 Mark. Der sogenannte Regel- 
streitwert wird von 4000 auf 6000 
Mark angehoben. Steigen werden 
auch die Fahrt-Gebühren auf nun- 
mehr 45 P fennig pro Kilometer. Der 
Deutsche Anwaltverein wies darauf 
hin, mit der ersten Gebührenanhe- 
bung seit 1980 werde nur „knapp“ ein 
Inflationsausgleich erreicht Die Kilo- 
meter-Pauschale liege unter der der 
Ärzte, die acht Mark pro zwei Kilome- 
ter in Rechnung stellten. Der TÜV 
berechnet 66 Pfennig. 


durch den Gewinn von ach: Gouver- 
neursitzen aufgeholt -Wir wußten, 
daß wir in acht Staaten bei den Se- 
ziafcwahlen hinter den Demokraten 
zurücklagen. Wir hofften jedoch, daß 
der Präsident diesen Rückstand in 
den letzten Tagen mit seinem intensi- 
ven Wahlengagemem wettmachen 
würde“, erklärte der politische Direk- 
tor das Weißen Hauses, Mitchell Da- 
niels, „Wir verfehlten dieses Ziel am 
Ende nur hauchdünn. Denn hätten 
wir in fünf dieser Staaten nur 30 000 
Stimmen mehr bekommen, befände 
sich der Senat heute noch in republi- 
kanischer Hand.“ 


Sowjetische Reaktion 

RMB. Moskau 

Die sowjetischen Medien bezeich- 
neten das Wahlergebnis als „schmerz- 
lichste Niederlage“ in Reagans bishe- 
riger politischer Karriere. Sie münzen 
den Verlust der Mehrheit im Senat in 
einen Sieg der Gegner des SDI-Pro- 
gramms um. In ersten Stellungnah- 
men heißt es, „daß die amerikani- 
schen Wähler eben nicht in SDI das 
Heil Amerikas sähen" . Mit ihrem Vo- 
tum für die Demokraten hätten sie 
zugleich gegen das Wettrüsten in der 
Welt, gegen SDI und gegen die „sozia- 
le Misere“ in den USA gestimmt. 

Volkshochschulen 
gegen Kürzungen 

lz, München 

Die Volkshochschulen, mit 4,9 Mil- 
lionen Teilnehmern im vergangenen 
Jahr der wichtigste Zweig der deut- 
schen Erwachsenenbildung, wollen 
die berufliche Fortbildung im ge- 
wohnten Umfang fortfuhrea Sie 
wehren sich dagegen, durch Kürzun- 
gen öffentlicher Mittel zugunsten in- 
nerbetrieblicher Fortbildung Ein- 
schränkungen hinnehmen zu müs- 
sen. Das wurde auf dem Deutschen 
Volkshochschultag in München deut- 
lich. Bundespräsident von Weizsak- 
ker bezeichnet die Bildung des Men- 
schen als eine lebenslange Aufgabe, 
wobei die Erwachsenenbildung über 
die Vermittlung von Wissen und Fer- 
tigkeiten hinaus zum Verständnis des 
Lebens im Ganzen verhelfen müsse. 
Bayerns Unterrichtsminister Zehet- 
mair nannte die Volkshochschule die 
„vierte Säule des Bildungswesens“. 


H. OHNESORGE. Bad Salzuflen 

■ Die Frauen, lange Zeit „schweigen- 
. de Mehrheit“, haben sich während 

der Synodaltagung der Evangeli- 
schen Kirche in Deutschland (EKD) 
; in Bad Salzuflen mit der Forderung 
nach Gleichstellung zu Wort gemel- 
[ det Sie raten das teils hart, teils iro- 
; nisch, aber jedenfalls unüberhörbar, 
i Schon Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker sprach in seinen Begrü- 
: ßungsworten in Bad Salzuflen das 

■ Thema an: „Die Frauen“, sagte er, 

; „sind in vielen Entwicklungsländern 

besonders unterdrückt auf der ande- 
ren Seite aber sind sie besonders tat- 
I kräftig.“ 

\ Männer planen . . . 

Der Synode, deren Schwerpunkt- 
theraa „Entwicklung“ ist sagt« von 
Weizsäcker „In der allgemeinen Ziel- 
beschreibung dessen, was sie tun, 
steht dem viel größeren Maß der Ab- 
hängigkeit der Frauen ein um so grö- 
ßeres Maß an altruistischer Verwen- 
dung der Mittel gegenüber, die man 
zu ihrer eigenen Verwendung ihnen 
in die Hand gibt“ 

Weibliche Gastdelegierte aus ver- 
schiedenen Entwicklungsländern be- 
stätigten immer wieder in ihren Aus- 
führungen: Die Männer planen, sit- 
zen in den leitenden Gremien, aber an 
den Frauen hängt oft die schwere 
praktische Arbeit 
Nicht daß es hierzulande so völlig 
anders wäre: Der EKD- Ratsvorsitzen- 
de Bischof Martin Kruse (Berlin) sag- 
te in seinem Ratsbericht; „Die Dis- 
krepanz zwischen dem vielfältigen 
Beitrag der Frauen zum kirchlichen 
Leben auf der Ortsebene und ihrer 
| geringen Beteiligimg an den leiten- 
| den Gremien ist nicht zu leugnen . . . 
Können wir es uns leisten, die Gaben 
vieler Frauen so wenig in Anspruch 
j zu nehmen?“ 

i Zwar sind die Kirchen besser als 
ihr Ruf: In Orten mit mehr als 10 000 
Einwohnern betrug 1984 der Anteil 
der Frauen an den Kirchenvorstän- 
den 34,7 Prozent in den Gemeinderä- 
ten nur 12.1 Prozent Aber damit will 
man sich nicht trösten. Spätestens 
1989 soll sich die Synode als Schwer- 
punkt mit der Gleichstellung in den 
Führungsgremien, mit praktischen 
Wegen zur Gemeinschaft von Frauen 
und Männern in der Evangelischen 
Kirche beschäftigen. 

Neben der künftigen stärkeren Be- 
rücksichtigung in den Leitungsgre- 


mien - was .nur langsam geschehen 
kann, weil es sich oft. um gewählte 
Organe handelt '- muß wohl die Stel- 
lung der Frau dort in der Dritten Welt 
wo geholfen wird, künftig stärker be- 
rücksichtigt werden! Dies beginnt 
mit dem, was gefordert werden soll 
und endet mit det Frage, wer das 
Geld bekommt Eine im Entwich- 
lungsdienst erfahrene Frau gab dazu 
ein drastisches Beispiel: ..Was nützt 
es, wenn wir eine Froduktwössiarte 
erweitern, wenn dann die Frauen wei- 
terhin das Wasser teriässchleppen 
müssen - nur jetzt eben noch entspre- 
chend mehr?“ . . 

Nur wer - entgegen aller' Logik - 
sich besondere Entwicklungen in de: 
Annäherung der beiden großen Kir- 
chen erhofft hatte, konnte bei der Be- 
sprechung der sogenannten Lima-Pa- 
piere in Bad Salzuflen enttäusche 
sein. Seitdem 1982 zuerst Vertreter 
verschiedener Kirchen, darunter 
auch zwölf Delegierte des Vatikans, 
in der peruanischen Hauptstadt zu- 
sammengekommen sind, wird über 
Taufe, Eucharistie (Abendmahl) und 
geistiges Amt gesprochen. Konver- 
genzen sollen angestrebt werden, 
zum Konsens wird es kaum kommen. 

Für religionsverschiedene Ehen 
muß schmerzlich bleiben, daß schon 
bei der Begrüßung Erzbischof Franz 
Degenhardt von Paderborn unmiß- 
verständlich klarmachte, daß „eine 
allg emeine, offene Kommunion- ohne 
wirkliche Glaubensgemeinschaft in 
der einen sichtbaren Kirche hach un- 
serem Verständnis eine Unwahrhaf- 
tigkeit darstelien würde“. Die Kir- 
chen der Reformation machen Fort- 
schritte in der Annäherung - von der 
römisch-katholischen Kirche und 
von der Orthodoxie trennt sie nach 
wie vor noch vieles und Grundlegen- 
des. 

„Einheit nicht gefährden“ 

In der Frage der seit langem um- 
strittenen Evangelischen Studenten- 
gemeinde fESG) gab es keine neue 
Entwicklung: „Es ist eine Losung zu 
suchen, die einerseits die Einheit der 
ESG und andererseits die Gemein- 
schaft innerhalb der EKD nicht ge- 
fährdet“. sagte Bischof Kruse im Zu- 
sammenhang mit der geplanten kon- 
trollierten Vergabe zusätzlicher Mii- 
teL Kruse: „Es ist jetzt nicht die Stun- 
de für radikale Lösungen nach der 
einen oder anderen Seite, sondern für 
besonnenes Zusammenwirken/ 




Die neue Bahn 



Der Norden rückt näher. 
Denn jetzt gibt es 
DanLink, die neue Kon- 
tinentverbindung mit 
Skandinavien. DanLink 
ist ein Gemeinschafts- 
projekt der Güterbahn, 
der Dänischen und der 


Schwedischen Staats- 
bahnen und verbindet 
Hamburg (Maschen) 
mit Helsingborg in Süd- 
schweden via Däne- 
mark. In nur 15 -17 
Stunden. Und das mit 
direktem Anschluß 


an alle wichtigen Ziele 
in der Bundesrepublik 
Deutschland und in 
Schweden und Nor- 
wegen. 

DanLink bietet Ihnen 
im Vergleich zu den bis- 
herigen Verbindungen 


gleich mehrere Vortei- 
le: DanLink ist schnel- 
ler (bis zu einem Tag), 
sicherer und flexibler 
(dank der computer- 
gesteuerten Transport- 
überwachung). Und: 
DanLink hat entschie- 


den mehr Kapazität. 
Nämlich 90%. Selbst 
Ganzzüge können Sie 
jetzt auf die Reise 
schicken, zu günsti- 
gen individualpreisen. 
Wenn Sie mehr über 
DanLink wissen möch- 


ten, sprechen Stemit . 
dem Kundenberater 
der DB. Der införmrerf 
Sie gern über alles 4 
Weitere. -••• . k ; .v: ; - 
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Bayern ist mH -efriem Wirtschaftswachstum von 37 Prozent zwischen 
1975 und 198Sder Spitzenreiter unter den Bundesländern. Sowohl 
im Wirtschaftswachstum als auch bei den Arbeitslosenzahlen 
schnitt der Süden am besten ab. quelle Globus 

FÜR DEN ANLEGER 


Neue US- Aktie: Die Stammaktien 
' der Trinqva Corp, Hersteller von 
Hydrauliksystemen und Kunst- 
stofferzeugHissen, werden heute 
erstmals in Frankfurt amtlich no- 
! tiert, wo sie von der Dresdner 
: Bank eingeführt wurden. 


Olympus OpL 13,20 4.35 

Nissan Motor Co. 6.80 4,23 

Nippon Yusen 4,80 4.00 

{Frankfurter Werter 

WELT-Aktien-Indizes: Gesamt: 
274,11 (271,711; Chemie: 164,71 


— : £ 

Kursgewinnen 

' DM 

+ % 

<162,97); EJektro: 339,10 <336.17); i 
Autor 720,07 f? 19,32); Maschinen- [ 


Magdeb. Feuer 

826.00 

7.27 

bau: 153,64 051.67); Versorgung: 

ir^ r 

NorskData 

60,00 

6,19 

164.98 063,01); Banken: 397.83 ! 

-t '•*>. . 

United Tech. 

92.00 

5,75 

(394,26); Warenhäuser: 185,61 | 

Mobü Corp: ■ 

79,50 

5,30 

(185,27); Bauwirtschaft: 538,94 j 


Union Carbide 

47,20 

4,89 

(531.29); Konsumgüter 180,32 i 


Kursverlierer. 

DM 

-% 

(179,86): Versicherung: 1370,42 
(1347,38); Stahl: 142,53 ( 142.32). 1 


Sumitomo Metal 

1,85 

8.13 

( 


Kawasaki lösen 

'2.10 

4.55 

Nachbörse: Uneinheitlich 
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WELTWIRTSCHAFT 


U S-AcBenhandel: Nach Schät- 
zungen des Handelsministeriums 
wild das Defizit 1987 mindestens 
200 Mrd. D onar betragen. 

Brasilien: Die japanische Regie- 
rung hat einen Kredit von 80 Mil- 
lionen Dollar für ein Bewässe- 
rungsprojekt in der Region Cerra- 
do gewährt 

Erdöl: Der Verbrauch der westli- 
chen Industrieländer ist in den er- 
sten neun Monaten um. 2,5 Pro- 
zent auf täglich 34,4 Mill. Barrel 
gestiegen. Auch für das letzte 
Quartal erwartet die Internationa- 
le EnergieAgentur einen Anstieg 
um 2,5 Prozent 


Dollar: Auf &ab 

fcnUuttr'fiang 

»tote taU9Bß-’4767üM 
reM6.KlB8S.1S7a DM I 

DM I ' I f"l"l I I~ 



23 3Q 31 3. 4 5. E. 

mtbtrSB 


EuropäischeSpotpreisefurMmeralölprodukte (fob ARA/Dollar/t) 


Produkt 

5.1L86 

4.1L86 

L7.86 

LS. 85 

1973 

1 . 
SuperbenzUi 

0,15 g EleigehaR 

• 147,25 

144.50 

165,00 

286,00 

97,00 

Heizöl (schweri3,5 % S) 

67,25 

65,75 

51,00 

139,00 

29,00 

Gasöl (Heizöl/Diesel) - - 
0,3 %S . 

117,50 

116,50 

104,00 

226.00 

84,00 


■RNEHMEN & BRANCHEN 


TUfc Mit einem Umsatzplus von 
3,6 Prozent und einem Buchungs- 
plus von 1,7 Prozent schloß das 
Reiseunternehmen das Geschäfts- 
jahr 1985/86 ab. {S. 13} 

Alfa Romeo: Als. italienische Lö- 
sung WÜ1 die Fiat-Tochter L an cia 
; eine Joint- Venture-Gesellscharl 
mit . dem Automobilhersteller 
büden. (S. 12) 


Aktien: Der Aufsichtsrat der Mer- 
cedes-Automobil Holding AG hat 
eine Erhöhung des Grundkapitals 
um 44,5 Mill auf 534,3 MÜL DM 
durch Ausgabe neuer Aktien be- 
schlossen. 

Philip Holanann: Mit 4,(82 Mrd. 
DM lag das Auftragsvolumen des 
Baukonzems um 12,5 Prozent un- 
ter dem Voijahreswert. (S. 13) 


NAMEN 



Peter Jungen: Der Vorstandsvor- 
sitzende der PHB Weserhütte AG 


und Vorstandsmitglied der Otto 
Wolff AG, scheidet zum Jahres- 
ende auf eigenen Wunsch aus bei- 
den Ämtern, „um eine andere be- 
rufliche Aufgabe außerhalb der 
Otto Wolff Gruppe wahrzuneh- 
men*\ U nter s einer Führung wur- 
de die PHB zu einer weltweit 
starken Anlagebaugruppe im Sek- 
tor Material-Handling. 

WER SAGTS DENN? 

Um Erfolg zu haben, mußt du den 
Standpunkt des andern einneh- 
men und die Dinge mit seinen Au • 
gen betrachten. 

Henry Ford 
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Allerdings rechnet das Münchener Ifo-Institai mit einem deutlich langsameren Tempo ‘ 


DANKWARD SEJTZ. München 

Die deutsche Industrie wird auch 
1987, im dann fünften Jahr des 
Künjunkturaufschwungs. keines- 
wegs mvestitionsmüde. selbst wenn 
sich mm eine merkliche Tempo- 
verlangsamung abzeiehnet. Zu die- 
sem Ergebnis kommt das Münchner 
Ifo- Institut für Wirtschaftsforschung 
aufgrund einer Umfrage bei 345D Un- 
ternehmen. 

Die Untemehmenspläne deuten 
darauf hin, daß mit einem weiteren 
Anstieg der Bruttoanlageinvestitio- 
nen um durchschnittlich sieben Pro- 
zent gerechnet werden kann. Aller- 
dings dürfte damit dann der Höhe- 
punkt der bislang außerordentlich 
lebhaften Erweiterungsweüe mit Zu- 
wachsraten von 19 Prozent 1 1 9ü5 ; so- 
wie 13 Prozent (1986) überschritten 
werden. 

Zu einem kräftigen Anstieg um 
„mindestens“ 15 Prozent wird es da- 
gegen 1987 in der Bauwirtschaft kom- 
men. Bereits im laufenden Jahr ver- 
besserte sich die Investitionsneigung 
der Branche i befragt wurden hier 620 
Finnen) im Zuge der wieder gestiege- 
nen Auftragseingänge merklich mit 
plus zehn (19B5: minus drei) Prozent 
Dies darf allerdings. «.» das I?ü- Insti- 
tut. nicht darüber hin wegtäuschen, 
daß sieh damit die Anlageinvestitio- 


nen des Baugewerbes noch immer 
auf einen) sehr niedrigen Niveau be- 
wegen. 

Daß sich die Ir.vestitionsneigung 
des erarbeitenden Gewerbes für 
1987 abgeschwächt hat, wird auf die 
nicht mehr so positiven Absauper- 
spektiven der exportabhängiger. 
Wirtschaft zu rückgeführt Dämpfend 
dürften sich auch die inzwischen 
kräftig erhöhten Kapazitäten auswir- 
ken. Dagegen seien die Bedingungen 
von der Finanziert! ngsseite her nach 


weniger deutsche 


Die Industrie konnte int Sep- ' 
tember nach vorläufigen Angc- ! 
ben des Statistischen Sundes- 1 
amtes preis- und soisonberei- i 
rügt ein Prozent weniger Auf trä- ’ 
ge verbuchen als im Vormonat. 
Allerdings wird mit einer nacn- • 
träglichen Korrektur fest ge- 
rechnet. Im Zweimonctsver- ■ 
gleich August/September ge- ; 
genüber 3uni/3u!i ergibt sich ein ! 
Rückgang der Autragseingän- • 
ge um zwei Prozent. Die iniäncli- ; 
sehen Bestellungen gingen um 
0,5, die Auslandsorders um 4 
Prozent zurück. (Mk.J 


AUF EIN WORT 


cd. Frankfurt 

Der Rückgang der Auslandsenga- 
gements in deutschen Renten von 4,9 
auf 2,3 Mrd.DM und in Aktien von 1.9 
auf 0,8 Mrd.DM, der mit merklichen 
Kursverlusten an beiden Märkten 
einherging, hat im September zusam- 
men mit zwei Mrd- DM inländischer 
Engagements in DM-Auslandsanlei- 
hen (August 0,4 MrdLDM Verkäufe) 
maßgeblich zum ausgeprägten Um- 
schwung in der Bilanz des langfristi- 
gen Kapital Verkehrs beigetragen. Sie 
schloß mit einem Abfluß von 1,3 Mrd . 
DM nach 7,S Mrd. DM Zufluß im Au- 
gust Lm statistisch erfaßten kurzfri- 
stigen Kapitalverkehr sind die Kapi- 
talexporte von 8,1 auf 1,5 Mrd. DM 
gesunken. 

In der Leistungsbilanz hatte die 
Bundesrepublik im September einen 
Überschuß von 6ß Mrd DM erzielt 
nach 3,9 Mrd.DM vor einem Jahr. Da- 
mit summiert sich das Plus für die 
ersten neun Monate auf 51,5 Mrd. DM 
nach 38,9 MrcLDM im ganzen Vorjahr. 
Der Exportüberschuß war mit knapp 
BO Mrd.DM um 30 Milliarden hoher 
als in den ersten drei Quartalen 1985. 
Legt man die Vorjahrespreise zugrun- 
de, sank der Überschuß indessen um 
real 16 Mrd.DM, worin sich die kräfti- 
ge Steigerung der Im portmengen und 
die nur geringe Zunahme des Export- 
Volumens widerspiegelt. 
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^ Eins kann doch wohl in 
keinem Palle richtig 
sein; Während man dar- 
über nachdenkt, wie ei- 
ne künftige Energiever- 
sorgung ohne Kern- 
energie aussehen kann, 
darf doch die heimische 
Kohle nicht weiter 
geschwächt werden. 7 7 

Heins-Werner Meyer, Erster Vorsit- 
zender der IG Bergbau und Energie. 
Bochum. FOTO: WOLF P. PRANGE 


wie vor günstig. Ebenso werde die 
Inlandsnachfrage 1987 für einen wei- 
teren positiven Koiyunkturveriauf 
sorger«. 

Fast ausschließlich wird die Tem- 
po Verlangsamung 1987 von den Bran- 
chen der Investitior.sgüTer-Lndustrie 
(Ausnahmen: Elektrotechnik und 
Schiffbau) ausgelbst. Denn nach ei- 
ner außergewöhnlichen Expansion 
1ÖS5 mit plus 23 Prozent und 1936 mix 
plus 21 Prozent ist hier für das kom- 
ir.cnde Jahr nur noch mit einem Plus 
von neun Prozent zu rechnen. Im 
Nahrungs- und Genußmitielgewerbe 
dagegen kanri sogar noch mit einem 
Zuwachs von sieben '.zwei nach 
sechs) Prozent gerechnet werden, 
während in den anderen Bereichen 
nur ein leichter Rückgang Eintreten 
wird. 

Doch immerhin wollen noch 47 (51> 
Prozent aller befragten Unternehmen 
mehr investieren als 1988 und wieder 
31 Prozent etwa gleich viel. Als 
Hauptziel gaben 34 <30) Prozent der 
Firmen Kapazitätserweiterungen an. 
44 i.48) Prozent Rationalisierungen 
und unverändert 22 Ersatzbeschaf- 
fungen. Im Baugewerbe planen 15 
iiiinfi Prozent der Betriebe höhere In- 
vestitionen. während 68 i56) Prozent 
die Budgets unverändert belassen 
wollen. 

| USA warnen vor 
j CGCT-Übernahme 
! durch Siemens 

i 

| Ha. Brüssel 

I Für eine „sehr schlimme Entwick- 
j lung“ würde es Bundesforschungs- 
I minister Heinz RJesenhuber halten. 

’ wenn die USA für den Fall einer 
! Übernahme der französischen Fem- 
! meldegesell schaft Compagnie G4ne- 
| rale des Constructions T61#phoniques 
(CGCT) durch Siemens handelspoli- 
tische Retorsionen beschließen wür- 
j den. Entsprechende Warnungen wa- 
ren nach Washingtoner Berichten ge- 
genüber dem deutschen Botschafter 
in den USA Günther van Well, zum 
Ausdruck gebracht worden. 

Vor Journalisten in Brüssel sagte 
Riesenhuber, die Entscheidung über 
den Kauf werde nicht in Washington, 
sondern in Frankreich fallen. Die 
Bundesregierung betrachte es jeden- 
falls als „eine gewisse Schlüsselent- 
scheidung - , ob es zu der geplanten 
Präsenz von Siemens in Frankreich 
kommt Offenbar ist Bonn auch be- 
reit. bei einer Entscheidung Frank- 
reichs gegen den kaufwüligen ameri- 
i kanischen Konzern AT&T seine Be- 
denken gegen das von der EG-Kom- 
I mission propagierte Forschungspro- 
j gramm Race (Telekommunikation) 

| zu überprüfen. Ohne direkte Verbin- 
( düng herzustellen, sagte Riesenhu- 
j her. eine Entscheidung für Siemens 
j würde die Zustimmung zu dem Pro- 
1 gramm „zumindest erleichtern-. 


Die Welt genießt Süßes auf deutsch 




HENNER LAVALL. Köln 

„Ein genußorientierter Lebensstil 
und immer mehr Freizeit weiden den 
Konsum von Lebensmitteln und vor 
allem Süßwaren in der Bundesrepu- 
blik Deutschland wieder anziehen 
lassen. Süßes wird zunehmend als 
lustvoller Kompensator während der 
Freizeitlangeweile konsumiert.“ Mit 
dieser Überzeugung, die der Ge- 
schäftsführer der Nürnberger Gesell- 
schaft für Konsumforschung (GfK), 
Rüdiger Szailies, gestern in Köln äu- 
ßerte, spendete er gleichzeitig einer 
Branche Trost die gegenwärtig we- 
nig befriedigende Entwicklungen so- 
wohl beim Umsatz als auch beim Er- 
trag vorweist 

Denn in den ersten neun Monaten 
dieses Jahres konnte sich der Süßwa- 
renmarkt noch nicht an die „Wachs- 
tumslokomotive“ privater Verbrau- 
cher ankoppeln, obwohl die Rahmen- 
bedingungen so gut sind wie seit lan- 
gem nicht mehr. Der Zuwachs bei 
Schokoladen-, Zucker- and Dauer- 
baekwaren sowie Knabberartikel und 
Speiseeis - dies alles gehört zur Grup- 


pe der Süßwaren - ist mit bisher 
knapp einem halben Prozent hinter 
dem Wachstum des allgemeinen pri- 
vaten Verbrauchs (.vier Prozent) weit 
zurückgeblieben. „Das enttäuschen- 
de Ergebnis“, so erklärte Szailies im 
Hinblick auf dielntemationale Süß- 
warenmesse ASM) Köln, die Ende Ja- 
nuar 1987 ihre Pforten öffnet, „ist 
aber nicht nur ein Problem der Nach- 
frage, sondern häufig auch des Ange- 
bots“, das oft am Bedarf vorbeigehe. 

Gerade weil die Branche mit einem 
starken Rückgang der unter 
20jährigen Bevölkerung („in zehn 
Jahren werden es zehn Prozent weni- 
ger sein“) rechnen müsse, hält der 
GfK-Geschäftsführer ein schnelleres 
Umschwenken auf neue Zielgruppen 
für notwendig. Szailies schlagt dazu 
unter anderem die Ausarbeitung ei- 
nes sogenannten „Senioren-Marke- 
ting“ vor. Darunter versteht er „die 
Süßware als Genuß an bieten, der zu- 
sätzlich mit dem Gesundheitsargu- 
ment verpackt ist“. 

Daß die deutsche Süßwarenindu- 
strie andererseits gar nicht so starr an 


Althergebrachtem festhäit, belegte 
der neue Vorsitzende der Bundesver- 
einigung der Deutschen Emährungs- 
industrie. Hermann Bahlsen. Weü die 
Branche in den letzten Jahren im In- 
land an die Grenzen des Wachstums 
gestoßen sei, habe man neben der 
Einführung neuer Produkte auf dem 
heimischen Markt den Export for- 
ciert. 

Er entwickelte sich inzwischen so 
erfolgreich, daß in diesem Jahr wie- 
der über ein Fünftel der Produktions- 
menge von gut 1,7 Millionen Tonnen 
(im Wert von rund 14 Milliarden 
Mark) im Ausland verkauft wird. 
Während im Inland der Pro-Kopf- 
Verbrauch von Süßwaren in den er- 
sten sechs Monaten im Vergleich zum 
Vorjahr von 11,69 Kilogramm auf 
11,39 Kilogramm gesunken ist. weist 
der Export unverändert zweistellige 
Zuwachsraten auf „Die Welt genießt 
auf deutsch“, stellte Bahlsen denn 
auch zufrieden fest In der Bundesre- 
publik soll das auch so werden. Die 
Zeit um Weihnachten ist traditionell 
der Saisonhöhepunkt der Branche. 


Alles ganz 
anders 

Mk. - Mit den Zahlen und Daten, 
die aus dem Sommer stammen, 
können die Statistiker wenig anfan- 
gen, vor allem dann nicht wenn sie 
nicht den Erwartungen entspre- 
chen. So werden die jüngsten Ver- 
öffentlichungen über die Industrie- 
produktion und den Auftragsein- 
gang für September mit dem Hin- 
weis versehen, es könnte alles auch 
ganz anders sein, es bestehe ein er- 
heblicher Korrekturbedarf. denn 
ein Teil der Entwicklung mußte ge- 
schätzt werden. Und so kann aus 
der leichten Abschwächung eine 
Stagnation werden. Aber selbst das 
wäre weniger als das, womit gerech- 
net wurde. 

Eines signalisieren die Zahlen 
wohl mit Sicherheit: Der kräftige 
konkunkturelle Schwung des wei- 
ten Quartals hat im Spätsommer an 




Kraft verloren. Oh es wie in den 
Wir.terrnonaten einen Rückgang 
des Bruttosodalprodukts geben 
wird, läßt sich noch nicht sagen. 

Trotzdem verwundern die jetzt 
vorgelegten Ergebnisse. Denn es 
war von allen Seiten erwartet wor- 
den. daß sich jetzt die Effekte aus 
der Ölpreisverbiüigung und der 
Steuerreform auch verstärkt in den 
Statistiken niederschlagen werden. 
Lag das nur am Sommer, an den 
Ferien im Ausland, das es nicht so 
kam? 

So ganz überzeugen kann das 
nicht. Eher dürfte schon der Hin- 
weis ziehen, daß wegen der Auf- 
wertung der D-Mark weniger Auf- 
träge aus dem Ausland eingegan- 
gen sind, jedenfalls im Vergleich 
mit dem V bijahr. Einen Trost haben 
selbst die Statistiker parat: Im 
nächsten Monat kann alles schon 
wieder anders sein. Denn das wirt- 
schaftliche Umfeld ist günstiger als 
das, was sich in den Zahlen nieder- 
schlägt 


Flexibel für Frauen 

Von SABINE SCHUCHART 


M ehr als die Hälfte aller Frauen 
in der Bundesrepublik ist 
heute berufstätig. Etwa zwei Fünf- 
tel der Beschäftigten sind Arbeit- 
nehmerinnen. Doch während zum 
Beispiel Büro- und Verkaufstätig- 
keiten überwiegend von Frauen er- 
ledigt werden, stellt das weibliche 
Geschlecht in den Führungsetagen 
der Wirtschaft eine verschwindende 
Minderheit. Nur etwa zwei bis drei 
Prozent dieser Positionen werden 
von Managerinnen eingenommen. 

Das gängige Argument der im 
Vergleich zu den Männern geringe- 
ren Qualifikation liefert bei den 
Frauen, die heute ins Berufsleben 
starten, dafür keine Erklärung 
mehr. Im Gegenteil: Eine qualifi- 
ziertere Ausbil- 
dung stellt für sie . 
zunächst einmal 

sogar ein Hinder- * . 

nis dar. Akade- S-. 

mikerinnen sind Mitarbeit« 

verglichen mit den von de: 
anderen Berufs- gesn 

Anfäng erinnen QnalifikatÜ 

nach abgeschlos- meist im 

sener Ausbildung männlicher 

relativ alt Damit weil trat 

wächst die Wahr- Vorbehalte 

schemhchkeit, üchtabgi 

daß sie bald nach " 

der Einstellung 
ein Kind bekora- 
men. Dies ist vie- 
len Personalchefs ein zu großes 
Risiko. 

Allerdings hat sich das Bildungs- 
verhalten von Männern und Frauen 
erst in jüngerer Zeit zunehmend an- 
genähert. Während inzwischen die 
Studentinnen, die die Universitäten 
mit einem Abschluß in Wirtschafts-, 
Naturwissenschaften oder Jura ver- 
lassen, im Schnitt rund ein Drittel 
der Absolventen stellen, waren dies 
noch vor zehn Jahren weniger als 20 
Prozent Das ist aber die Genera- 
tion, die heute für Aufstiegspositio- 
nen besonders in Frage kommt 
Aber auch die Mitarbeiterinnen 
mit den von der Wirtschaft gesuch- 
ten Qualifikationen agieren meist 
im Schatten männlicher Vorgesetz- 
ter, weil traditionelle Vorbehalte 
noch längst nicht abgebaut sind. 
Dahinter nur das Zepter böswilliger 
Männer zu sehen, wäre indes zu 
oberflächlich. 

Wesentliche Karriere-Barrieren 
liegen gleichwohl in männlichen 
wie weiblichen Verhal ten sweisen. 
Darauf wurde auf dem EWMD-Kon- 
greß europäischer Managerinnen, 
der heute in Hamburg zu Ende geht 
eindringlich hingewiesen. „Frauen 
neigen dazu, ständig vor sich selbst 
ein Fragezeichen zu setzen und bei 
Rückschlägen sofort zugunsten 
männlicher Kollegen zurückzu- 
stecken. Da der Mut zum Erfolg 
fehlt, wird zudem viel weniger in 
die eigene Karriere investiert“, for- 
mulierte es eine Teilnehmerin. 

Dabei halten immer mehr Frau- 
en, das zeigen Untersuchungen, den 
beruflichen Aufstieg für sehr wich- 
tig. Schließlich nimmt die Zeit der 
KLndereraehung angesichts der hö- 
heren Lebenserwartung immer we- 
niger Raum ein, und die Ehe ist 


Auch die 

Mitarbeiterinnen mit 
den von der Wirtschaft 
gesuchten 

Qualifikationen agieren 
meist im Schatten 
männlicher Vorgesetzter, 
weil traditionelle 
Vorbehalte noch längst 
nicht abgebant sind. 


längst keine Lebensversicherung 
mehr. Wenn sich irotzdem zum Bei- 
spiel Beuiebswinsehaftlerinnen 
nicht nach Führungsjobs drängen, 
hat das den Grund, das mit solchen 
Positionen in der Regel der Ver- 
zicht auf Familie verbunden ist. 

Die überwiegende Zahl der soge- 
nannten Karrierefrauen ist ledig 
oder geschieden. Dabei bietet das 
Büd der emotional isolierten Ein- 
zelkämpferin, die in einer 70-Stun- 
den-Arbeitswoche ihr Können ge- 
gen eigene und männliche Wider- 
stände unter Beweis stellen muß, 
tatsächlich wenig Verlockendes. 

Wo liegt ein Ausweg aus dem Di- 
leamma? Sicherlich nicht nur in ei- 
nem bloßen Umdenken, in einer 
stärkeren Unter- 
■ i-/.;'. Stützung auf- 

stiegswilliger 

j- Frauen, sei es nun 

, .. durch Vorgesetz- 

^5° oder im Privat- 
wirtschaft leben. Entschei- 

iten dend ist, daß es 

cn agieren gerade auch in 

chatten anspruchsvollen 

«gesetzter, Tätigkeiten zu be- 

-ionelle weglicheren Ar- 


nrta längst beitszeitregelun- 

gen kommt. 

laut sind. ^ 

tung von Teilzeit- 
W arbeitsplätzen 

und gleitenden 
Arbeitszeiten ist auch in diesen Be- 
reichen organisatorisch in weitaus 
größerem Umfang zu bewältigen, 
als vielfach behauptet wird. Sinn- 
voll ist daneben, wenn zum Beispiel 
eine promovierte Chemikerin wie 
kürzüch bei BASF zu Beginn der 
Schwangerschaft durch einer. 
Rückkehrvertrag längerfristig an 
das Unternehmen gebunden wird. 
y\ aß bereits andere große Firmen 
1-J derartige Modelle zunehmend 
praktizieren, macht offensichtlich, 
daß es sich rächt nur um einen Akt 
reiner Menschenfreundlichkeit 
handelt. Schon heute herrscht in 
naturwissenschaftlichen Bereichen 
ein Mangel an qualifizierten Kräf- 
ten; für die 90er Jahre erwarten die 
Unternehmen gar einen generellen 
„lag“ auf dem Markt der Führungs- 
Persönlichkeiten. Wem sollte es da 
noch einleuchten, daß die eine Hälf- 
te der Menschheit auf dem Weg zu 
den Führungstagen erst ganze Ge- 
röllfelder übersteigen muß? 

Wenn sich an den starren Arbeits- 
zeiten nichts ändert, werden vor- 
aussichtlich weiterhin viele hoch- 
qualifizierte Frauen auf Kinder ver- 
zichten, und der Druck auf Frauen- 
quoten in den Unternehmen dürfte 
weiter zunehraen. Dabei zeigen ja 
gerade die sich häufenden Klagen 
von Personalleitern, daß Manager 
zunehmend einem Mehr an Frei- 
raum und Freizeit Priorität einräu- 
men, wie sehr eine Lockerung star- 
rer Zeitregelungen auch männli- 
chen Interessen entgegenkommt 

Die lauten Forderungen qualifi- 
zierter Frauen nach besseren Chan- 
cen könnten insofern den Weg für 
beide Seiten zu einem effizienteren 
und befriedigenderen beruflichen 
Aufstieg ebnen. 




Zwischen denen, die ihr Geld nutzlos im Sparstrumpf schlummern 
lassen, und denen, die vor lauter Zinshektik nicht zur Ruhe kommen, gibt es 
eine gesunde Mitte, die den Wertpapierspezialisfen einer kompetenten Bank 
vertraut, um in aller Ruhe das Beste aus ihrem Geld zu machen. 

Wir sind fw die gesisade Mitte. 




/ 1~) ADCA - BANK AG 

G V •xlUtjetneine $ In&tait 
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Beabsichtigen USA 
schärfere Gangart 
Ir. Handelspolitik? 

rtr dpa Washington 



Deutsche Versicherer: Dienstleistungsfreiheit darf nicht Zwangsheitritt m einer Sterbekasse für Fuß kranke bedeuten 


Großer Widerstand der Länder 

Schlagabtausch über Finanzausgleich in» Bandesrat 


t'S-FraüM.r. Honsid 

«V.lr*. 


-crsvi&ic 

\'. ~z sich ierr. Wahi&g der dem;.- 
rr j*.:?rr.en Parte; bei der. Kcr.greü- 
■..■ihScr, -chwiengw s-:chzuse:zc*n 
Erstmals seit 1020 w^rcter. .vie- 
'dtr Hammerr des Kcr«2rsfses 
Der-ic Kratz:? k-',r.troüier_ ihre 
rjr.rer heben :-?re:ts .ingektirdjgt. 

tri-ir.äers di= Kaujhalispoiitifc de* 
rrariceran und seine Strategie zur 
Reduzierung des nesigcr. Har.delsoi- 
liwdeSäts in diesem Js.hr sehr kri- 
njc.“: Verfolger, cu woüen. 

Die Hsn-M-spartaer der USA -.ver- 
der. ücn darauf ein richten müssen. 
•iaZ ein proie l rJordvxische; GestrL; in- 
ner. iLs Leber, schwerer machen v.-er- 
cer. nie 3 es aügerr.en. Die Demokra- 
-r~ natten im ILii dieses Jahres irr. 
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HARALD POS. NT. Bremen 

Die deutsche Ye.v.chcrur.gswirt- 
schsft eeh&tf v. iv die Bundesregie- 
rung und die Re.gierur.gch der über- 
wiegenden Mehrheit der EG -Lände: 
auf dem Stand piin-ri. dad ie bevor- 
ziehende Schafiur.g der Dienstlei- 
stungsfreir.ei: ir. der Gemeinschaft 
mehl au:* dem niedrigsten Yerbrau- 
cner;chutz.*i;veau cLugependc?li wer- 
den darf. 

Mit einer durch äußerliche Gelas- 
senheit nur notdürftig verdeckten 
Nervosität fiebern die Versicherer 
dem noch für Ende dieses Jahres er- 
warteten Urteil des Europäischen Ge- 
richtshofes (EuGH) entgegen, das 
über Inhalt ur.d Tragweite der Dienst- 
leistungsfreiheit auf den Versiche- 
rungsmärkten entscheiden soll. Von 
der SG -Kommission sowie Großbri- 
tannien imd den Niederlanden war 
die Bundesregierung wegen Mißach- 
tung von EG -Richtlinien verklagt 
worden. 

Vor der MitgliederrersarurJung 
des Gesanuverbar.ds der deutschen 
Versiehe nngswirtsc hart (GtiVi 

mochte dessen Präsident Georg 
Büchner nicht über den Urteils- 
spruch des Gerichts spekulieren, 
doch läge es seiner Ansicht nach 


„ganz auf der Linie seiner bisherigen 
Rechtsprechung“, wenn es den EG- 
Mitgüedstaaien das Recht zuspreche, 
zum Schutz von Allgemeininteressen 
Vorschriften über den Betrieb von 
Versicherungsgeschäftec zu erlassen 
oder beizube halten, soweit dadurch 
ausländische Anbieter nicht diskri- 
miniert würden und die ..Prinzipien 
der Erforderlichkeit und Verhälfnis- 
mäßigkeft“ gewahrt bleiben. In dJe- 
sem Sinne hatte sich auch der briti- 
sche Generalanwalt Sir Görden Slynn 
Ln seinem Schlußplädoyer vor dem 
EuGH geäußert 

Danach dürfte es euch künftig 
möglich sein, neben der Finanzauf- 
sicht, die schon der v’ersichemngs- 
aufsicht des Sitzlandes eines Versi- 
cherers übertragen ist. int Rahmen 
des nationalen Rechts eine materielle, 
das heißt Bedingungs- und Tarifauf- 
sicht aufrechtzuerhalten. Büchner 
sieht damit die Möglichkeit, das hohe 
deutsche Verbraucherschutznivesu 
mit den Anforderungen eines euro- 
päischen Binnenmarktes in Einklang 
zu bringen. Die Anbieter aus Staaten 
mit großzügigsten Aufsichtsbehör- 
den hätten sonst auch die günstigsten 
Wettbewerbsbedingun gen. 

Büchner erinnerte an den Kompro- 


mißvorschlag dar Assekuranz zwi- 
schen totaler Liberalisierung und 
weitgehender Abschottung der Mark- 
te, die allerdings nicht auf eine Ab- 
schaffung von Aufsicht und Kontrol- 
le im Tätigkeitsland des Versicherers 
hinausliefen. So könne sich der Staat 
aus der Aulsieht industrieller. Ge- 
schäfts zurückziehen, wenn hier ein 
Mindestmaß an Äiarkttranspareaz 
("Wahrung der Produktidentität ur.c 
Einheitlichkeit der Rechtsbegriffe * 
bestehen bleibt, ohne den ein Lei- 
sturi gs Wettbewerb nicht denkbar sei. 

Im Geschäft mit Privatkunden so- 
wie mit kleinem und mittlerem Ge- 
werbe soile die materielle Aufsicht 
erhalten bleiben, die dicFunkrionsia- 
higkeit des Wettbewerbs, die Wah- 
rung der Versichertenbelange und 
die Erfüllbarkeit der Versicherungs- 
verträge gewährleiste. Büchner hält 
es für eine Illusion, zu glauben. ..daß 
der Normalkunde Unterschiede ir. 
Versicherungsbedingungen bemerkt 
oder gar richtig werten kann. Unter- 
schiedliche Versicherungsbedjngun- 
gen wirken wie Mogelpackunsen." 
Ein solches Postulat nach Markt- 
transparenz sei weder ausländer- 
feindlich noch innovationsfeindlioh. 


schon vor dem Hintergrund von v er- 
s i c herun g szw eigen mit sozialen'. Au_- 


bsn. Als gefährlich beseichnete 
Büchner Stimmen, die bei einem to- 
talen Wettbewerb ohne Bedingungs- 
und Tarifaufsicht Versicherungsple:- 
ten in Kauf nehmen, aber der Asseku- 
ranz mittels eines von ihr gespeisten 
Konkursfonds die Befriedigung der 
geschädigten Kunden abverlangn 
Einmal lasse das EG-Rechi einen sol- 
chen staatlichen Zwang nicht zu, zum 
anderen widerspreche es cem markt- 
wirtschaftlichen System. Büchr.en 
„Wenn Dienstieisrungsireiheit ihren 
Namen verdienen soll. muß sie etwas 
anderes bedeuten als den Zwangsbei- 
tritt zu einer kollektiven Sterbe.ka.ssc 
für die Fußbänken der Branche.“ 


Die Bedingungsaufsich; müsse 


Der europäische Yersicherungs- 
markt existiert nach den Worten 
Büchners längst, seit vor fast 15 Jah- 
ren die Niederlassung' Freiheit für 
Schadenversicherer begründet wur- 
de. Der Markt sei jetzt schon viel offe- 
ner und europäischer als sein Ruf. 
Auch in der Bundesrepublik ist der 
Anteil ausländischer Versicherer tra- 
ditionell hoch. Sie buchen rund 14 
Prozent oder 15 Mrd. DM Prämie. 


EH. Bonn 

Zu einem ersten Schlagabtausch 
über die künftige Neuregelung des 
Fmartiausgleichs zwischen Bund uira 
Ländern dürfte es heute im Bundes- 
rat kommen. Formal geht es darum, 
daß Bremen und Nordr heLn- W estfa- 
ien aufgrund des Karlsruher Urteils 
vom 24. Juni einen vorläufigen Nach* 
teiisa us gleich in Höbe von 100 und 75 
Milhonen Mark ßundesergänzungc- 
zu Weisungen <EEZ) erhallen sollen. 
Karlsruhe hatte hier eine bis 1983 zu- 
rückreichende Benachteiligung fest- 
gestellt. 

“ Der Bund will hierfür keine zusätz- 
lichen Mittel bereitst eilen, so daß die 
beiden Länder vorab aus den BES in 
Höhe von rund 1,7 Milliarden Mark, 
also mit einem Anteil von rund zehn 

Prozent, bedient werden. 

Obwohl es sich nur um eine vorläu- 
fige Regelung handelt, die endgülti- 
ger. Zahlen voraussichtlich erst im 
Herbst im Rahmen des gesamten Fi- 


nanzausgleichs .feststehen werden, 
wollen vor allem die Länder jede Prä- 
judizwirkung- vermeiden. Die ent- 
scheidende Frage ist in welchem 
Umfang tiieübrigen Erepfangeriän- 
der. also Bayern, Niedersachsen. 
Rheinland-Pfalz, Saarland und 
Schleswig-Hdstein diireh den zehn- 
prozentigen Vorwegäbzug betroffen 
werden. Zumindest indirekt finanzie- 
ren Bremen und Nordräein-Westfa- 
len bei diesem Verfahren ihren eige- 
nen Nachteilsausgleich mit 
Im Bonner Gesetzentwurf heißt es; 
„Über- oder Unterzahlungen sind un- 
ter den Ländern nach Maßgabe der 
Neuregelung auszugjeichen,“ Diese 
interpretationsfahige Regelung stößt 
in den Ländern a-irWidetstand. Auch 

wird mit Hochdruck an Alternativ* 
Vorschlägen gearbeitet die mit der 
Korrektur ebenfalls bis 1983 zurück- 
gehen wollen. Vor allem Bayern ha: 
in der Vergangenheit zu hohe BEZ- 
Anteile erhalten. • - • 


US-Wahl ohne große Wirkung 

Weltbörsen erholt - Geringes Interesse in Paris und Wien 


WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN 
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Anleihe mit Soekaiation 


Repräsantimtä.-ihaus mi: umm um- 
fangreichen Katalog für eirie schärfe- 
re Gangart in der Handelspolitik er- 
schreclrt. Ihre führender. Politiker 
nar.r.'.en noch in cer Wahlnacht die 
Hanceispolitik als eines der erster, 
und wichtigsten Themen, das sie 
gleich 1387 zui greifen wollen. 

Grundsätzlich hieß es. eine demo- 
kratische Führung des Senats ur.d 
der Ausschüsse werde in der Wirt- 
schafts-. Steuer-. Budget. Handeis- 
■jnd Agrarpolitik sicherlich Akzer.te 
anders setzen, aber die Politik nicht 
■jxkrempsLn. Dasur spneht auch, daß 
•die meisten demokratischen Senato- 
ren politisch den gemäßigt liberaler, 
und konservativen Kreisen Ihrer Far- 
zugerechnet werden. Die Demo- 
kraten v-erden nach allem, was sie 
dazu bisher erklärt haben. Steuerer- 
hebungen nur mitmachen. v.enr. der 
Präsident dazu die Initiative ergreift. 
Schließlich begrenzen die leere Kasse 
und die Zwangsjacke des Haushalts- 
ausgletchsgesetzes für beide Parteien 
den Afctions-pieiraum. 


Fr ankf urt icd.i - Eine Neuheit, die 
ein fesi'.*erzmsliches Papier mit einer 
Doilarspekulation kombiniert, hat die 
Deutsche Bank über ihre Tochter DB 
Finance »Cura^ao» auf den Markt ge- 
bracht. Eine sechsprozentige bis zum 
2.1.1992 laufende Anleihe über 4Ü0 
Mill DM zum Emissionskurs von 112 
Prozent. Zu einen Anleihestück über 
5000 DM gehören zwei Gptionsschei- 
ne. die zum Erwerb von insgesamt 
2500 Dollar zum Kurs von 2.06 DM 
während der rund zweijährigen Op- 
tionsfrist berechtigen. Aufgrund die- 
ser Emissionsbedingur.gen wird die 
Ausübung der Option interessant, so- 
bald der Dollarkurs 2.30 DM über- 
steigt. Für die Optionsanleihe wurden 
gestern 113.5 Prozent bezahlt. Gleich- 
zeitig begib: die DB Finance zum 
Kurs von 100.50 Prozent eine sechs- 
prozentige 300-MiiL-DM-Anieihe mit 
Laufzeit bis zum 2.1.1992 ohne Op- 
tionsscheine. Die 3örsenzulassung 
der Anleihen und der Opuonsscheine 
wird in Frankfurt beantragt. 


hungsweise Wandelobügationen be- 
rechtigt Die 750 Mill. F. die sich V uit- 
ton - seit Mitte 1984 an der Pariser 
Börse - im letzten Juni durch eine 
Kapitalerhöhur.g zugelegt hat, s<?llen 
geschont werden. Die Pariser BÖr- 
senkorrunission hat die Cliquot-Aktie 
schon vom Kurszettel abgesetzt. Vuit- 
ton erzielte 1985 rund 270 MilL F 
Reingewinn - Veuve Cliquot brachte 
es auf 117 MilL F. 


; Schärfere Kontrolle Alfa Romeo zieht 
i der Fischfangquoten : Fiat-Lösung vor 

ds. Mailand 


ZinssenkßQg 

Zürich (VWOt - Die Zürcher Kan- 
tonalbank hat eine neue Zinssen- 
kungsrunde eingeläutet. Gestern hat 
sie ihre Sätze für Kassenobligationen 
um jeweils 0.25 Punkt zurückgenom- 
men. Damit stellt sich der neue Satz 
mit Laufzeiten von drei und vier Jah- 
ren auf 4.25 und für Laufzeiten von 
fünf bis acht Jahren auf 4.5 Prozent 


Ti-, TT~ 1 ' 

rr 
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Dr. Rolf 3erth trat zum 1. Novem- 
ber 1986 ir. die Kienbaum Unteme'n- 
mensgruppe ein. Er übernahm die 
Verantwortung in den Bereichen 
Konsumgüter-Management und iri- 
temationale Islärkte. 

Kart Lingenbrink. der Inhaber der 
Hamburger Buchgroßhandlung ..Li- 
bri“. vollendet am 8. November 1986 
das 65. Lebensjahr. 

Dt. Christian Buhler, ehemaliger 
geschäftsführender Direktor der 
Schweizerischen Rettungsfiugwacnt 
(SEGA), ist als Prinzipal in die Zür- 
cher Untemehmensberat'juig TASA 
International AG eingetreten. 


Chance für EG-Mitteistand 
Bonn (Mk. i - Die sich enrtrickelnde 
europäische MinelsUndspoiitik bie- 
tet aus der Sicht der Bundesregie- 
rung eine große Chance für die Ge- 
meinschaft. Allerdings dürfe die EG 
sich nicht Ln kafkaesken bürokrati- 
schen Pfaden verlieren. Das erklärte 
der Parlamentarische Staatssekretär 
im 3ur.deswirtscfiaftsministerium, 
Rudolf Sprung, vor dem Mittel- 
siandsforum des Deutschen Indu- 
strie- und Handelstages in Bonn. 


Ken wood- Anleihe 
Frankfurt icd.i - Die Kenwood 
Corp., Tokio, begibt über ein von der 
Deutschen Bank geführtes Konsorti- 
um eine von der Kyowa Bank garan- 
tierte 2,75prozentige siebenjährige 
Optionsanleihe zu pari. Zu jedem An- 
leihestück über 5000 DM gehört ein 
Optionsschein, der vom 3. Februar 
1987 bis zum 15. November 1993 zum 
Bezug von 643 Kenwood-Aktien zum 
Kurs von 624.50 Yen pro Stück be- 
rechtigt Die Börsenzulassung von 
Anleihe und Warrants wird in Frank- 
furt beantragt. 


Laxiisheirai 


Paris (J.Sch.) - Der weltberühmte 
Hersteller von Luxuskoffem und -t3- 
schen. Louis Vuittc>n. will sich mit 
der Veuve Cliquot „verheiraten“. Den 
Aktionären der Champagner- und 
Parfümürma iGivenchyi soll ein 
Übemahmeangebot vorgelegt wer- 
den. das sie neben einer Barzahlung 
zum Tausch in Vuitton-Aktion bezie- 


Grüoes Liebt 
Brüssel (VWD) - Die EG-Kommis- 
sion riat grünes Licht für einen von 
Frankreich, Belgien und Luxemburg 
in früheren Montanstandorten ge- 
planten Industriepark erteüt. Das 
Vorhaben umfaßt die benachbarten 
Grenzgebiete von Longwy (Lothrin- 
ger:). Aubange (Belgien) und 
Rodange (Luxemburg). In dem 400 
Hektar großen Areal dürfen künftig 
Investitionsvorhaben im Umfange 
von bis zu 30 Prozent durch staatliche 
Beihilfen gefördert werden. 


Ha. Brüssel 

Vorkehrungen für eine striktere 
Einhaltung der Fangquoten ins EG- 
Meer haben 'die für die Fischerei Poli- 
tik zuständigen Fachminister getrof- 
fen. Die Brüsseler Kommission wird 
dadurch weitreichende neue Kors- 
trollbefugrüsse erhalten. 

Anders als in der Vergangenheit 
können die rund 30 Inspekteure der 
EG-Behörde künftig in den Mitglieds- 
staaten jederzeit auf eine Kontrolle 
der Fangtätigkeit dringen. Vor allem 
aber darf die Kommission immer 
dann ein Fangverbot für die gesamte 
EG-Fischerei aussprechen, wenn die 
Bestände bei einzelnen Fischanen 
bedrohlich zurückgehen, weil die ver- 
einbarten Fangouolen Überschriften 
wurden. 

Zur Strafe müssen die Mitglieds- 
staaten, die sich nicht an die Quoten 
halten, in Zukunft mit Quotenkür- 
zungen im folgenden Jahr oder bei 
anderen Fischarten rechnen. Länder, 
die ihre Fangrechte nicht ausge- 
schöpft haben, sollen dafür entspre- 
chende Zuschläge erhalten. Diese 
Kompensation dürfte vor allem den 
deutschen Trawlern zugute kommen, 
die ihre Quoten oft ungenutzt lassen. 

Der britische Ratsvorsitzende Mi- 
chael Jopling bezeichnete die gegen 
die Stimme Dänemarks gefaßten Be- 
schlüsse als »einen riesigen Schritt 
vorwärts“. Die neue Regelung werde 
es für die Fischer kaum noch attrak- 
tiv machen, ihre Fangrechte zu über- 
schreiten. Bisher haben es viele Mxt- 
güedsländer mit der Einhaltung der 
Quoten nicht allzu ernst gemeint. 

Über die zulässigen Gesamtfänge 
im kommenden Jahr und die nationa- 
len Fangquoten wird Anfang Dezem- 
ber beraten. Dann soll auch über ein 
neues Strukturprogranun entschie- 
den werden, wobei es nicht nur um 
die Höhe der Finanzmittel geht, son- 
dern auch darum, ob die «3emeLn- 
schaft neben einem Kapazitätsabbau 
auch Maßnahmen zur Modernisie- 
rung der Fischerei fordern soll. 


Die staatliche muftergesellschaft 
des Mailänder Automcbiiur.temeh- 
mens Alfa Romeo, die Bereicnshol- 
ding FLnmeccanica. hat gestern einer 
Jomt-venture-Geselisehaft mit der 
Fiat-Marke Lancia grünes Licht er- 
teilt. Damit hat die Staatsholding der 
Fiat-Lösung einer Beteiligung von 
seiten des US-Konzems Ford den 
Vorzug gegeben. 

Ausschlaggebend für die Wahl des 
Fiat-Angebots waren nicht nur die fi- 
nanziellen Bedingungen, sondern 
auch die auf Produktion und Absatz 
gerichteten Vorschläge. Das betrifft 
vor allem die Fiat-Pläne, die Marken 
Lancia ur.d Alfa Romeo unter einem 
Dach zu fuhren und daraus den größ- 
ten europäischen Hersteller von 
Fahrzeugen in der oberer. Hubraum- 
klasse zu machen. Die Fiat-Lösung 
war zuletzt nicht nur von allen Ge- 
werkschaften. sondern auch von den 
Parteien einschließlich der Kommu- 
nisten befürwortet worden, die noch 
vor einigen Wochen den Ford-Vor- 
schlägen den Zuschlag zu geben be- 
reit schienen. Bestimmend dafür war 
vor allem die Tatsache, daß sich Fiat 
nicht nur die Marke Alfa Romeo wei- 
terzuführen verpflichtet hat sondern 
auch bereit ist. Ln Bescnäftigungsfra- 
gen den Gewerkschaften weitgehend 
entgegenzukommen. 

Mit der neuen Gesellschaft, die in 
Zukunft die Marken Lancia und Alfa 
Romeo führen wird, positioniert sich 
Fiat in einem Bereich, in dem in den 
nächsten Jahren die größten Zu- 
wachsraten nicht nur auf dem italie- 
nischen Iniandsmarkt, sondern auch 
auf den europäischen Märkten erwar- 
tet wird. Darüber hinaus hat sich Fiat 
vorgenommen, mindestens 60 000 
Fahrzeuge der 2- Liter-Klasse auf dem 
US-Markt abzusetzen. Mit der Zu- 
sammenlegung von Lancia und Alfa 
Romeo entsteht den Traditionsfirmen 
der oberen Hubrau mkiasse. unter an- 
derem Mercedes und BMW. weltweit 
harte Konkurrenz. 


I b der Anstieg des Dow- Jones-In- 
dex an der New Yorker Aktien- 
börse ohne den Wahlsieg der Demo- 
kraten größer ausgefallen wäre, ver- 
mögen auch Experten nicht zu beant- 
worten. Zwar konnte der .Dow“ auch 
am Mittwoch nicht die IPOOer-Marfce 
nachhaltig überwinden, im Vergleich 
zur Vorwoche jedoch legte er mit 
1899.04 1 1851,8) fast 50 Punkte zu. 
Klar verbessert waren Transporttitel, 
der Versorgungsbereich notierte be- 
hauptet. Gestern eröf&iete Wall Street 
mit 1892.15 knapp sieben Punkte 
schwächer. 

Nach leichten Verlusten in der Be- 
richtswoche erholten sich gestern die 
Kurse ar, der Tokioter Börse. Insge- 
samt jedoch büßte 


der 


London Parts 
New York 


KURS DER 
WEITBÖRSEN 


Nikkei-Index 
im Donnerstags- 
vergleich rund 250 
Punkte ein und 
schloß bei 

16 758,35 

(17 010.95'. Punk- 
ten. Zuletzt ver- 
bessert lagen in- 
ländische nachfra- 
georientierte Aktien. Fapiere wie To- 
kyo Electric Power und Tokyo Gas 
weiteten ihre Gewinne kontinuierlich 
aus. Gewinne gab es auch für Immo- 
bilien- und Eisenbahnwerte. Minus- 
korrekturen mußten sich hingegen 
Japan Air. Toho und Hitachi gefallen 
lassen. 

Kursgewinne wurden im Verlauf 
der Berichtswoche auch an der Lon- 
doner Stock Exchange erzielt: Im 
Mittwochsvergleich stieg der Finan- 
cial-Tiraes-Index um knapp 30 Punk- 
te auf 1296.1. Besondere begünstigt 
waren zuletzt Ölwerte, die bis 28 Pen- 
ce (Shell) anzogen. Britische Staats- 
anleihen zeigten geringfügige Kurs- 
veränderungen nach beiden Seiten. 

Die Hoffnung darauf, daß die japa- 
nische Diskomsenkung über eine 
deutsche die französischen Zinsen 
drücken könnte, bescherte der Pari- 
ser Börse zu Beginn der Berichtswo- 
che einen Tagesgewinn von 1.5 Punk- 
ten. Er wurde durch das amerikani- 
sche Wahlergebnis voll annulliert. Be- 
fürchtet man doch jetzt mehr US -Pro- 
tektionismus. Zwischen diesen bei- 
den Extremen herrschte mangels 
neuer nationaler Wirtschaftsdaten 


Statistischen Amts Insee (Ende 1985 = 
100» blieb im Mittwochs vei-gleich mit 
143,3 (143,4) Punkten fast unverän- 
dert. Der Generalindex der Makler- 
kamraer CAC (Ende 1Ö81 = 1K) Sei 
auf 376,3 (378.4) Punkte. 

An der Mailänder Wertpapierbör- 
se konnten sich in dieser Woche so- 
wohl die Umsätze als auch die Kurse 
auf breiter Front wieder etwas befe- 
stigen. Im Vordergrund standen vor 
allem die Versicherungswerte mit 
dem Branchenführer Assicürazioni 
Generali an der Spitze. Anhakend 
p.aehge tragt waren auch. die. Aktien 
des Fiat-Konzems, nicht zuletzt im 
Hinblick auf die gestrige Entschei- 
dung über die Beteiligung an. dem 
staatlichen Auto- 
mobil unterneh- 
men Alfa Romeo. 
Ebenfalls überwie- 
gend fest tendier- 
ten die übrigen 
großen industriel- 
len Publikums- 
werte. Der Blue- 
Chips-Lndex II So- 
le 24 Ore (1938 * 1) 



Madrid 
Tokio 
Wien 

's 

Mailand 


schloß am Mittwoch mit 417,41 Punk- 
ten. 

Nach einem guten Wochenanfang 
fielen die Kurse an der Madrider Bör- 
se bis gestern auf 182,67 Punkte Da 
gegen Börsenschluß das Interesse 
wuchs und auch genügend Geld zur 
Verfügung stand, erwartet man einen 
Tendenzwechsel für die nächste Wo- 
che, obgleich die Unsicherheit nach 
wie vor das charakteristische Merk- 
mal bleibt Eine positive Entwicklung 
wird vor allem in Elektro- und Bank- 
werten erwartet Aber auch im Bau- 
sektor, wo die größten Verluste regi- 
striert wurden, regt sich neues Inter- 
esse. 


Windstüle. Der Tendenzindex des 


Kaum verändert zeigte sich die 
Wiener Börse innerhalb der Berichts- 
woche. Bei ruhigem Handel stieg der 
CA-Index von Mittwoch auf Mitt- 
woch geringfügig auf 228,68 (227,45) 
Punkte. Kursgewinne erzielten zu- 
letzt Papiere des Banken- und Versi- 
cherungsbereiches. Weitere Kursstei- 
gerungen bei Österr. Auto, Treiba- 
cher und Universale. Uneinheitlich, 
war der Trend für Papierfabriken und 
Bauunternehmen, wahrend Wiener- 
berger und Hutter Verluste hinneh- 
men mußten. (H.WI) 
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»rtpapserffonds. 

He die günstigen Parktchancen. 


Die Chancen an den in- und ausländischen Wertpapiermärkten sind nach wie vor günstig. 
Es lohnt sich, in DWS-Wertpapierfonds zu investieren ! Für DWS-Sparer zahlt es sich.; 
doppelt aus bei Wiederanlage der Erträge. Am 10. November 1986 ist die Ertrags- 
ausschüttung für das Geschäftsjahr 1985/86. Dabei geben wir Ihnen einen Rabatt von 3% 
bei Wiederanlage in unseren Aktienfonds Investa, Intervest, Provesta und Akkumuia, 
von 2% bei Wiederanlage in den DWS-Rentenfonds Inrenta, Inter-Renta und Re-Inrenta . 
Bis zum 16. Januar 1957 erhalten Sie diesen attraktiven Rabatt. 

Die Auszahlung der Ausschüttungen erfolgt bei unseren Gesellschafterbanken kostenfrei ■ 
oder durch Vermittlung anderer Kreditinstitute. Bei der Verwahrung der Anteile in einem — 
Bankdepot wird die Ausschüttung automatisch gutgebracht Ausführliche Informationen . ..• 
überdas Geschäftsjahr 19S5/S6 können Sie in Kürze bei den DWS-Geseiischafterbanken- 
erhaiten oder direkt bei uns anfordern. . J ;' •: 
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DWS Deutsche Gesellschaft für Wertoapiersparen 
Postfach 10 06 20 • 6000 Frankfurt 1 
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;enturen formieren sich 

mit lö(KMttgfledern gegründet 

: ', •■••.;•. .'. : b tarn einem VerdrangungswettbeweTb" . 

'4*- Die " tfötdscben ;- Werbeagenten ;_ Ke Vermutung, daß der GWA in die- 
^Lfamws^iäiäK. Ans 5. November ist - sem Bereich etwas Ordnung schaffen 
^FßnJdurtder Gesamtverband Wer- möchte, wird bestätigt durch die An- 
kündigung . des Hauptgeschäftefüh- 
rers Dieter Schciekhardt, man werde 
„von neutraler Seite“ ein Gutachten 
m diesem Problem erstellen lassen, 
um etwas mehr Transparenz in die 
Konditionen zu bringen, zu denen 
je?.’ Agenturen den Werbungtreibenden 
G^g 'Baums, emer" ® "beiden - ihre Leistungen anbieten. • 


■ aus ^ 


;'"höten. ■’ worden. Zu den Gmndizags- 
rw?rgKederhahlwi die rf fonaKg eri 34 ~ 

Zfßj&SäSaFM Gesellschaft 'Werfet 
. agenturen, 58 Agenturen des- bisheri- 


« - Hör«;. 


**: tSSfKc 


ebe-fsi-.t^^r *. 

******* 

Pt- ;■ - lä$J K. 

-r.. 1 

rr I*;»- - 

“ £ , r Wälder iw 

■ 

: 1 '**«1* ■ 
'*v c, ~ ■»-Jsrer As> - 

-.r. ■’c' c. — r* 

-* -c. k 

f / “r •--- i ^ 

;. „?• ••--■■ e-ca tt. 

** a - : -■ ÜSCÄ-s 
:.« Br:e^ s 

Il&St'Vy 


^orsöhdsvdreitzenden desßWAund 
" gfeschaftsführenda- ' Geärftecbafter 
r ; : von Bonns; Man g imri Zunniermann, 

- .-pösseldmf - der andere ist deFCfaair- 
v num vom Ogüvy &/Mather, Deutsch- 
land, Häns Jürgen Lange- erläuterte 
‘ . den Zwecfc'des neust Verbandes so: 
1 JSrstmafa in der deiidschen Agentur- 
geschichfce . körmen, wir als ^Gesamt- 
heit auftreten“, beispielsweise in Sa- 
chen Medienpoütik, aber auch in der 
. „schwierigen Frage" der Honoraiver- 
gütung. 

Tatsächlich scheint hier 'einer der 
Gründe für den Schullerschluß der 
Agenturen zu liegen, denn sie leben 
-nach Aussage von GWA-Vorstands- 
mitglied Räänbard Springer „alle in 


: Der neue GWA hat ein» Reihe von 
Bedingungen für die Mitgliedschaft 
äufgestellt; sind sie erfüllt kann er, 
wie jeder Wirtschaftsverband, das 
Mitglied nicht ablehnen. So muß jede 
GWA-Agentur mindestens drei von- 
einander unabhängige Kunden ha- 
ben, von denen keiner einen beherr- 
schenden Anteil am Gesamtauftrags- 
volumen haben sollte. Außerdem 
muß die Kemfunktion einer Agentur 
nachgewiesen werden: Bereitstellung 
von Werbeberatung, Werbeplanung, 
Gestaltung und Durchführung. 
S chließlic h soll sich das. GWA-Mit- 
glied bereits im Markt bewährt haben 
und auf gesunden wirtschaftlichen 
Füßen stehea 


Hermes-Freigabe mit Auflagen 

Jede dritte Forschungs-Mark bald für die Raumfahrt 


HEINZ HECK. Bonn 
• Voraussichtlich 1990 wird bereits 
jede dritte Mark des Forschungsetats 
für die Raumfahrt ausgegeben. Der - 
für den - Eänzelplan zuständige- Be- 
richterstatter der Unionsfraktion im 
Haushaltsausschuß, Auste rmann, er- . 
klärte gegenüber der WELT, die Ko- 
alition wolle künftig Fehler, wie sie 
früheren Forsch ungsministem 'etwa 
mit Kostenexplosionen beim Brüter 
unterlaufen seien, von vornherein 
a usschließen. 


tfoo.nr. 

--r. ■£- 
rMristb 

Der Haushaltsausschuß hat zwar 
gestern *die Sperre für die Beteiligung 
am Voröeredtungsprogramm fer- 
mes“ aufgehoben, .öle Freigabe je- 



-d^ch .mit Auflagen versenen. u azu 
Austezmanhf der Zustimmung 

* zur Vorbereitungsphase ist keines- 
falls die Zusage für das Projekt selbst 
verbunden. Die voraussichtlichen 
Kosten des Projekts können heute 
' von den Experten noch nicht reali- 
stisch gesdifitzt werden.“ . 
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Die deutsche Industrie muß am 
Vorbereitungsprogramm „dem deut- 
schen Beteih'gnngssatz entspre- 
chend“ IslsoßQ Prozent) beteiligt wer- 
den; Ftater wird epirartet, „daß die 
Bundesregjwuhg rechtreitig vor der 
Entschddnng über, die' Beteiligung 
. . . am :Hätn^EariOTc^^ und- ; 
Bah^pgilmm^ -^die Äisonrnjung des 

Haushah^usschüs^einl>olt H .Hier- 
beisei das_GesamtkÖhzept dör künfti- 
gen. deutschen RaumMurtförschung 


und -entwiddung einschließlich der 
Kostenschätzung dancusteMea 

Der Ausschuß werde seine Zustim- 
mung auch von den Bonner Verhand- 
lungsergebnissen über „verantwortli- 
che Beteiligung der deutschen Indu- 
strie bei der industriellen Hauptauf- 
tragnehmer- Projektleitung (sowie) 
bei wichtige- systemorientierten 
Aufgaben, wichtigen Komponenten 
und technologisch besonders bedeut- 
samen Untersystemen“ abhängig ma- 
chen. 

Die Europäische Weltraum Organi- 
sation (Esa) erwartet, daß Mitte 1987 
die Ergebnisse der Vorbereitungspro- 
gramme für Hermes, Ariane 5 und 
Columbus vorliegen, so daß über die 
nächsten Schritte entschieden wer- 
den könne. Der Ausschuß hat die 
Haushalts- JMauterungen“ gestern 
um den Hinweis erweitert, daß auch 
hier über Art und Umfang der deut- 
schen Beteiligung vorher die Zustim- 
mung des Haushaltsausschusses ein- 
zubolen sei. Unverändert gilt die Ka- 
binettsentscheidung vom Januar 
1985, daß die Bundesregierung über 
die Mitwirkung an Columbus und 
Ariane 5 hinaus bis Anfang der 90er 
Jahre keine weiteren Weltraum-Groß- 
projekte in Angriffsehmen werde. 

' Riesenhuber wird verpflichtet, vor 
der TettoArae an. freiwilligen Esa- 
Programmen nutlnsgtesamt über 100 
Mül. DM Bohner Anteil die Zustim- 
mung des Ausschusses einzuho len. 



TUI übertraf wieder die guten Vorjahresergebnisse 

Terroranschläge, Libyenkrise und Reakiortmfall verhinderten kräftigeren Zuwachs - Zuversicht für neues Reisejahr 


DOMINIK SCHMIDT. Hannover 

Die Touristik Union International 
(TUI), Hannover, hat im Geschäfts- 
jahr 1885/B6 (31.10.) trotz beträchtli- 
cher Schwierigkeiten Im Umfeld die 
Rekordergebnisse des Vorjahres er- 
neut übertroffen. TUI- Vorstandsspre- 
cher Paul Lepach bezieht in diese 
Beurteilung auch das wirtschaftliche 
Ergebnis mit ein. Finamtchef Helmut 
Gohr nannte zur Ertragsentwicklung 
zwar keine konkreten Zahlen. Nach 
seinen Worten verdient aber der Ab- 
schluß das Prädikat „sehr zufrieden“ 
bei einem insgesamt .. befriedigen- 
den" Reisejahr. 

Neben den gestiegenen Teilneh- 
mer- und Umsatzzahlen sowie einem 
verbesserten SaJes-Mbc habe sich vor 
allem die Stärke der D-Mark für TUI 
positiv bemerkbar gemacht. Gohr 
„Die Währungsänderungen haben 
uns Manna gebracht“ Auch im Betei- 
ligungsbereich habe sich die Gewinn- 
situation weiter gebessen. Die ausge- 
wiesenen Beteiligungserträge dürf- 
ten bei 7 Mill. DM liegen. Der weitaus 
größere Teil der Erträge wird jedoch 
bei den Töchtern reinvestiert Die Ge- 
sellschafter der TUI. die vor kurzem 


das Kapital von ö0 auf 80 MdL DM 
erhöht haben, werden nach den Wor- 
ten Gohrs eine höhere Ausschüttung 
als im Yoijahr erhalten. 

Im abgelaufenen Reisejahr wurden 
bei den zur TUI gehörenden Reise- 
veranstaltern i Touropa. Scharaow. 
Transeuropa. Hummel, Dr. Tigges. 
twen-tours, hit und Airtours) gut 2.35 
Millionen Reisen gebucht, 401GÖ 
mehr als lÖB-tDä. Der Zuwachs von 
1.7 Prozent wäre noch deutlicher aus- 
gefallen. wenn das Reisegeschäft im 
Frühjahr nicht durch äußere Einflüs- 
se negativ beeinflußt worden wäre. 
Lepach: „Terroranschläge. die Liby- 
enkrise und der Reaktorunfall in der 
UdSSR haben viele unserer Kunden 
verunsichert." Allein in den Knsen- 
Regionen < Schwarzmeer-Länder, 

Nordafrika i seien der TUI im Mai und 
Juni mehr als 3G 000 Kunden verloren 
gegangen. 

Kräftiger als die Teilnehmerzahien 
stieg der Umsatz Mit 2.84 <2.74 1 Mrö. 
DM ergab sich ein Plus von 3.6 Pro- 
zent. TUI-Vorstand Jürgen rascher 
sieht den Grund dafür weniger in den 
vorgenommener. Preiserhöhungen, 
die bis zu zwei Prozent ausmachien. 


als vielmehr in dem Trend zu höher- 
preisigen Reisen. Diese Entwicklung 
halte weiter an und stimme die TUI 
auch für das neue Reisejahr zuver- 
sichtlich. Die Buchungen für die Win- 
tersaison zeigten deutlich nach oben. 
Nach Lepachs Angaben schreiben al- 
le Produktbereiche derzeit Plus zah- 
len. Die Preise fiir den Sommer 1987 
werden sich auf dem Niveau von 1988 
bewegen. 

Zu den wichtigen Erkenntnissen 
der TUI gehört die Tatsache, daß die 
Flugpauschalreisen sich weiter im 
Aufwind befinden. Bei Charterflügen 
wurden 1.38 Millionen Gäste gezählt, 
17 000 mehr als im Vorjahr. Ein- 
schließlich der Linienflüge ergab sich 
ein Volumen von 1,55 Millionen Teü- 
nehmem (plus 0,7 Prozent). Um 6,2 
Prozent auf 548 200 (516 100) stieg die 
Zahl der Teilnehmer im Bereich Fe- 
rienwohnungen und Autoreisen. Der 
Bahntourismus t minus 0,6 Prozent 
auf 210 200 Buchungen) und die Bus- 
fahrten (minus 0,8 Prozent auf 26 600 
Gäste) zeigten eine leicht abnehmen- 
de Tendenz, wahrend die Schiffsrei- 
sen mit einem Minus von 12,5 Prozent 
auf 12 600 Teilnehmer deutliche Ein- 


bußen hinnehmen mußten. Unter 
den Veranstaltern verzeichneten Tou- 
ropa und hit (jeweils 3.2 Prozent), 
Transeuropa (drei Prozent). Schar- 
now (1,4 Prozent) und Hummel (0,9 
Prozent) Zuwachsraten, während Dr. 
Tigges (minus 6,9 Prozent) und Air- 
tours (minus 3,1 Prozent) weniger ge- 
fragt waren. 

Wichtigste Reiseländer waren Spa- 
nien mit 964 200 Gästen (plus fünf 
Prozent), Italien mit 227 200 (plus 10,4 
Prozent) und Griechenland mit 
135 600 (plus 2,2 Prozent). Den höch- 
sten Zuwachs erzielte die Türkei, die 
das Aufkommen um 130 Prozent auf 
25 400 Teilnehmer steigerte. Unter 
den Vorjahresergebnissen blieben die 
Bundesrepublik, Jugoslawien und 
Österreich. 

Sorge bereitet der TUI das stärkere 
Vordringen ausländischer Reisever- 
anstalter auf den deutschen Markt 
Lepach befürchtet „englische Ver- 
hältnisse" für die Bundesrepublik. 
Die Aufstockung der Beteiligung an 
der Seetours International, Frankfurt 
von 50 auf 75 Prozent ist vom Bun- 
deskartellamt inzwischen genehmigt 
worden. 


Führungswechsel 
bei der DWK 

dos. Hannover 

Weitreichende personelle Konse- 
quenzen hat der Aufsichtsrat der 
Deutschen Gesellschaft fiir Wieder- 
aufarbeitung von Kernbrennstoffen 
(DWK), Hannover, beschlossen. Wie 
das Unternehmen, das die Wiederauf- 
arbeitungsanlage in Wackersdorf er- 
richtet mitteilt wird der Vorstand 
nahem komplett ausge wechselt An- 
laß dafür, so heißt es, sei das für Mitte 
1987 vorgesehene Ausscheiden des 
DWK-Vorstandsvorsitzenden Gün- 
ther H. Scheuten, der in den Ruhe- 
stand tritt Ebe nfalls zum 30. 6. 1987 
verläßt Carsten Salander die DWK. 
Salander verlasse den Vorstand „ein- 
vemehralich“, stehe der DWK und 
ihren Gesellschaftern aber noch bera- 
tend zur Verfügung. 

Bereits Ende 1986 scheidet Huber- 
tus Müller von Blumencron aus dem 
DWK-Vorstand aus. Ihm folgt am 31. 
März 1987 Gerhard Otto. Lediglich 
Joachim Mischke wird sein Amt als 
Vorstandsmitglied beibehalten. Neu 
berufen in den Vorstand wurden Wal- 
ter Weinländer, der das Projekt Wak- 
kersdorf leitet, sowie Wolfgang Straß- 
burg (DWK Hannover) und Gert Wöl- 
fel (PreussenElektra). 

Der DWK-Auf sichtsrat habe ferner 
beschlossen, von einer Beteiligung an 
Belgoprocess (Aufarbeitungsanlage 
im belgischen Mol) endgültig Ab- 
stand zu nehmen. Die Kooperation 
auf dem Abfallgebiet („Pamela“) blei- 
be davon aber unberührt. 


Auftritt mit einem | Gipfel ohne Absturzgefahr 

Pankenschlag ! Battenfeld optimistisch für Kunststoffmaschinen 


cd. Frankfurt j 

Der Schweizerische Bankverein \ 
(Deutschland), seit elf Monaten in j 
Frankfurt tätig, kommt mit einem | 
Paukenschlag. Er verdoppelt sein Ei- ■ 
genkapital auf 200 MiU. DM, eröffnet ; 
eine Filiale in München - vor allem , 
für das Wert Papiergeschäft und die ; 
Vermögensverwaltung - und plant 
für 1967 eine eigene Kapitalanlage^- | 
Seilschaft mit 5 Mill. DM Anfangska- j 
pital, die zunächst nur institutionel- j 
len Anlegern Spezialiönds anbieten, 
später dann aber, so wird erwogen, I 
auch Publikumsfondsanteile ausge- I 
ben soll j 

Ferner wird das gesamte D-Mark- 
Emissionsgeschäft das bisher über 
die Swiss Bank Corporation Interna- 
tional in London lief, nach Frankfurt 
übertragen. Damit ist der Schweizeri- 
sche Bankverein Frankfurt nicht nur 
für die Federführung, sondern auch 
für das Co-Management, das Un- 
derwriting und die Plazierung von D- 
Mark-Emissionen zuständig. 

Der Vorstand der Bank, deren Mat- 
arbeiterzahl von anfangs 70 auf 170 
aufgestockt wurde, wird durch Rolf 
Levedag mit Zuständigkeit für das 
Investmentbanking erweitert. Die 
Entwicklung im Börsen- und Kredit- 
geschäft sowie im Geld- und Devisen- 
handel übertrifft, so die Bank, nach 
wie vor alle Erwartungen, auch die 
private Anlageberatung und Vermö- 
gensverwaltung lief erfreulich. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Der Gipfel ist nach drei Jahren 
stürmischen Aufschwungs erreicht 
doch droht keine Absturzgefahr. Viel- 
mehr winkt nun ein moderates reales 
Wachstum von zwei bis drei Prozent 
pro Jahr bis über die Jahrtausend- 
wende hinweg. Mit dieser Mischung 
aus im Detail „unsicherer" und insge- 
samt „optimistischer“ Einschätzung 
sieht Theodor Bellmann als Ge- 
schäftsführungsvorsitzender der von 
der Battenfeld Maschinenfabriken 
GmbH, Meinerzhagen, dezentral ge- 
führten Kunststoffmaschinengruppe 
die Zukunft seiner Branche anläßlich 
der Düsseldorfer K '86. 

Im deutschen Kunststoffmaschi- 
nenbau, der 1985 mit 4,7 (3,9) Mrd. 
DM Produktionswert 27 Prozent der 
Weltproduktion leistete und seine 
Führungsrolle vor Japan. USA und 
Italien behauptete, hat diese Tochter 
der Düsseldorfer SMS Schloemann- 
Siemag AG, zumal mit Spritzgieß- 
und Hohlkörperblasmaschinen eine 
herausragende Position. Nebst Aus- 
landstöchtem steigerte sie 1985/86 
(30. 6.) ihren Wettumsatz mit 84 Pro- 
zent Auslandsanteil nochmals um 
zwölf (34) Prozent auf 805 Mül. DM. 
Hier und erst recht beim auf 845 (870) 
MüL DM gesunkenen Auftragsein- 
gang überdeckt der Währungseinfluß 
aus schwachem Dollar und Pfund das 
weitere reale Wachstum. Im übrigen 
ist die Tochter im Umsatz seit zwei 


Jahren größer als die auf Walzwerks- 
bau spezialisierte Mutter. 

Alle Unternehmen der erst ein 
Jahrzehnt alten Gruppe, die nun eine 
(weiterhin thesaurierte) Umsatzrendi- 
te von 5 Prozent vor Steuern erreicht 
habe, seien in schwarzen Zahlen, ver- 
sichert Bellmann. Aufschwungsten- 
denz zeigt auch die auf 4249 (3786) 
aufgestockte Belegschaftszahl, davon 
1878 (1713) im Ausland. 

Den Optimismus, das nun erreichte 
hohe Geschäftsniveau halten und 
leicht ausbauen zu können, gründet 
der Finnenchef neben dem weiteren 
Vormarsch des Kunststoffeinsatzes 
in Konkurrenz zu herkömmlichen 
Werkstoffen hauptsächlich auf weite- 
re Produktinnovation. In der Steue- 
rungs- und Regeltechnik sowie in der 
Automation weide sich in Zukunft 
der wichtigste Wettbewerb unter den 
Maschinenbauern dieses Genres ab- 
spielen. Das geht bei Battenfeld bis 
zum nun mit Stoßstangenfabrikation 
(für Skoda/CSSR) demonstrierten 
„Kunststoffverarbeitungsbetrieb der 
Zukunft“, der seine Nachtschicht völ- 
lig personalfrei absolviert 

„Sehr große“ Marktcbancen für 
künftig wachsenden Kunststoffein- 
satz sieht auch Battenfeld mit neuen 
Maschinen für die Mehrschicht- 
(Multilayer-yrechnik, die den Einsatz 
von Kunststoffbehältem auch für je- 
ne Produktbereiche der Lebensmit- 
tel- und Chemieindustrie öffne. 


Holzmann spürt 
härtere Zeiten 
im Ausland 

adh. Frankfurt 

Der Anteil des Auslands an der 
Bauleistung, den neuen Aufträgen 
und dem Auftragsbestand im Phi- 
lipp- Holzmann-Konzem ist in den er- 
sten neun Monaten 1986 weiter ge- 
sunken. Die notwendige Anpassung 
an das verringerte Auslandsgeschäft 
wird das Jahresergebnis belasten, 
schreibt der Vorstand der Philipp 
Holzmann AG. Frankfurt, im Zwi- 
schenbericht. 

An dieser Tatsache ändert auch das 
für Holzmann nach wie vor positiv 
verlaufende Geschäft bei den US-Be 


Anzeige 



teiligungen nichts. Sie erzielten zwar 
wieder einen „beträchtlichen“ Zu- 
wachs im Neugeschäft und legten bei 
der Bauleistung (in Dollar) fast ein 
Fünftel zu, in D-Mark wird daraus 
aber ein Minus von 13 Prozent bei der 
Bauleistung und von 8 Prozent bei 
den Neuaufträgen. 

Am 30. September verfügte der 
Konzern über 5,8 (7,2) Mrd. DM Auf- 
tragsbestand. Der Rückgang um gut 
19 Prozent ist allein Folge der Ent- 
wicklung im Auslandsbau, der Be- 
stand an Auslandsaufträgen ist mit 
3,849 (5,396) Mrd. DM um fast 29 Pro- 
zent niedriger als im Vorjahr. 

Im Inland (12 850 Mitarbeiter) da- 
gegen ist die Baunachfrage durch die 
Belebung im Wirtschaftsbau und bei 
den öffentlichen Bauaufträgen weiter 
gestiegen. Der Auftragsbestand liegt 
mit 1,949 (1,783) Mrd. DM gut neun 
Prozent über dem Vorjahr. Der Auf- 
tragszugang liegt mit 2 Mrd. DM so- 
gar um ein Viertel über den Vorjah- 
reszahlen. Die Bauleistung im Inland 
stieg um zwölf Prozent, im Ausland 
fiel sie um knapp 23 Prozent und 
erreichte 4,692 (5,363) Mrd. DM. 
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VOLVO-IHESa fuhren auch in 
ir Runde und zeigen mol wieder, daß 
>is Diesel Eigenschaften haben, die 
t nur Otto-Motoren bieten köftnen. 
stärkste Beweis dafür ist der neue 
o 760 6LE Turbodiesel Intercooler, 
en LadeluftküWung für noch mehr 
imik sorgt. Oder kennen Sie den 
in Volvo 740 GLE Turbodiesel? Er 
«edle Volvo-Diesel, wirtschaftlich, 
zig und ..bietet höchstmögliche 
erbefreiung. Also .ebenso wie der 


Volvo 740 GL, der 240 GL und der Volvo 
340 DL. 

Und olle Volvo-Diesel haben eine 
gute Erziehung genossen. So zum Bei- 
. spiej achten sie nicht nur auf geringe 
Kosten; sondern wollen auch, daß ihre 
Insassen stets sicher reisen. Außerdem 
bieten sie viel Komfort, ein ausgewoge 
nes Fohnrerholten und ganz persönliche 
Eigenschaften, die erst den individuellen 
Charakter eines Volvo ausmachen. 

In Sachen Diesel hat Volvo eben 


besonders viel Erfahrung und bietet ein 
sehr großes Programm. Zum Kennenler- 
nen der vielen Varianten hier einige 
Daten zur Technik und zur Ausstattung. 

Dflt HEUE 760 OLE TURBODIESEL 
WTERCOÜ LER: 85 kW/115 PS, als Limou- 
sine von 0 auf 100 km/h in 11,7 sec. 
U. a. Fensterheber und Schiebe-Üubdach 
elektrisch betätigt, ABS. 

DBt NEUE 740 Gl £ TURBODIESEL: 
80 kW/109 PS, Z.I. getönte Scheiben, 
Zentralverriegelung, Velourspolsterung. 


DER 740 GL OSSEL: 60 kW/82 PS, 
verbraucht als Limousine 6,2 l bei 90 
km/h, 8,7 I bei 120 km/h und 8,8 1 im 
Stadtverkehr (auf 100 km, nach DIN 
70030). 

DBl 240 GL DIESEL: 5-Gang- 
Getriebe, verbraucht als Limousine 5,4 1 
bei 90 km/h, 8,1 J bei 120 km/h und 8,9 1 
im Stadtverkehr (auf 100 km, nach DIN 
700 30). ü. a. Servolenkung, verstellbare 
Kreuzrückenstützen. 

Diese Modeüe sind alle als 4-törige 


Limousine oder als 5-turige Kombi- 
Limousine erhältlich und haben 6-Zylin- 
der-Motoren. 

DER 340 DL DKL; 1,6 1, 40 kW/54 
PS, 4-türig mit Stufenheck oder 5-türig 
mit Fließheck, z. B. getönte Scheiben und 
Fußraumheizung im Fond. Verbraucht 
4,7 ! bei 90 km/h, 7,4 1 bei 120 km/h und 
7 i im Stadtverkehr (auf 100 km, nach DIN 
70030). 

Allen gemeinsam ist die berühmte 
Volvo-Sicherheit. 


Außerdem laden wir Sie zu unserer 
Aktion „Sicher fährt am längsten* ein, 
mit deren Hilfe Sie ihre Sicherheit auf der 
Straße noch erhöhen und bei der Sie ge- 
winnen können. Übrigens: Diese Aktion 
steht unter der Schirmherrschaft des 
Deutschen Verkehrs-Sicherheitsrates. 
VOLVO. EM VORBRD AN S80&HEIT, 
HJVBtLÄSäGKEfT tMD LANGLEBIGKEIT. 

VOLVO 
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FurCMtf dich nicht, denn ich habe dich erlöst; 
: .h habe dich fei deinem Namen gerufen; 
ö- rvsi ryjrsn ! Jeuja43.1 


Wir f rauem um unseren lieben Vater. Schwiegervater, 
Großvater und Sinder 


Dr. rer. pol. Arend Moje 


^en. 15. Seriember ly 04 eest. 3. November 1986 

in Hannover in Hamburg 


Sein Leben war Pflichterfüllung im Beruf und selbstlose 
Fürsorge für seine Familie. 


In stiller Trauer 
ju-tu-i’ke Ropelfa geb. Moje 
und Nicole 

Dr. med. Arend- Peter Moje 

Br. med. Christa Moje geb. Arlioghaus 

und Arend-Cfcuristoph 

1 rüde Rohrssen geb. Moje 

Theo Rohrssen 


Farmsener Weg 40a 
2000 Hamburg 65 



Beerdigung am 

Friedhi ■! Hjmburg-<"ihl-J'ir 


i.-.T. '2 '»■ verhi' N:V um 1 2.i>0 Uhr von der Kapelle 12. 




Familienanzeigen 
und Nachrufe 
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Am Montag, dem 5. Noivmiwr i^v. te.'slarf» im Aller von 59 Jahren unser 
ehemaliges Vorstandsmitglied. Hc-t 


Wolf sang Metz 


o o 

Direktor i. R. 


Der Verstorbene trat 19öb a!> Vorstandsmitglied in die Dienste unseres Unterneh- 
mens. Bis zu seiner plötzlichen schweren Erkrankung im Juli 1983 war er an 
maßgeblicher Steile für die Geschicke unserer Gesellschaft verantwortlich und hat 
die Entwicklung der K RAV AG -SACH entscheidend mitgestaltet und geprägt. 

Fundiertes Fachwissen und Kompetenz in dem von ihm geleiteten HUK- Ressort 
zeichneten ihn ebenso aus wie hohe Menschlichkeit, stete Verläßlichkeit und 
Pflichtbewußtsein. Bei seinen Kollegen und den Mitarbeitern war er gleicherma- 
ßen beliebt. 


ln Hochachtung und Dankbarkeit werden wir stets der Jahre gemeinsamer 
Zusammenarbeit gedenken. 


Aufsichtsrat. Vorstand und Mitarbeiter 


KRAVAG-SACH 

Versicherung des Deutschen Kraftverkehrs VaG 
Hamburg 



Die Beheizung findet am Dienstag, dem li. November 1MJ6. um 15.00 Uhr von der Kapelle 
d?r. Heidüfriedhofs Quickborr.. Hafks beider Wes», aus statt. 






Ein erfülltes Leben ging zu Ende. 


Hans Szperlinski 


* 24. Oktober i8H$ 
t 25. Oktober l°äW 
Veteran des 1. Weltkrieges 


1945 Mitbegründer des DRK -Suchdienstes und langjähriger Leiter 
der Namen-Kartei und des Kindersuchdienstes 


Sein Leben galt Deutschland und war geprägt durch seine selbstlose und unermüdliche Hilfsbereit- 
schaft im Dienst der Menschlichkeit. 

Wir werden seiner immer in Dankbarkeit gedenken. 

Seine alten Kameraden und Freunde 
und alle, die ihn kannten und schützten. 

Auf Wunsch des Verstorbenen findet die Beisetzung im engsten Kreise »tun. 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 


.»' » -k » • V" 1 »r*Vr m 3fzr' ;. 
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Fußball-WM ; « £ 

\ X j j&ZszOö gut versichert ; ^ 


Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin i 84 611 
Kettwig 8 579 104 


1 S-Ji? <4. -^ 5 l/®aco06i gUL VClblwrci I. i 

A, ^ 3 ^ “ Hamburger AJbi.ngia führt W rfl-Koreortium an j 
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Aus dem Geschäftsbericht 1985 der ALBINGIA Versich^ gsgr^ejjar^^ 
Beitragseinnahmen — •— —— — 

ALBINGIA Versicherungs-Aktiengesellschaft 1p95jO O.OOO DM 

ALBINGIA Lefaensversicherungs -Aktiengesell schaft 201 JjQ O.QOQDM 

ALBINGIA Rechtsschutz-Verslcherungs-Aktiengese llschaft — 3 7.200-0 00 DM 

Kapitalanlagen — — 

ALBINGIA Versicherungs-Aktiengesellschaft _ gg agOOJ 

ALBINGIA Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft 1^ 90.500. 1 

ALBINGIA Rechtsschutz-Versicherungs-Aktiengesellschaft 43. 500 j 


908.600.000 DM 
1 .4 90.500.000 OKI 
43.500:000 DM 


r r! T *K* ,T 


D«r Überschuß der ALBINGIA Versicherungs-AG betrug vor Steuern rd. 08 Mio DM. f tech 
Abzug der Steuern verbleiben 19.7 Mio DM Jahresüberschuß. Davon wurden TOMio DM der 
freien Rücklage zugeführt und eine Dividende von 16 % sowie ein Bonus von 4 % gezapft. 
In der Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung erhielten langjährig schadenfrei geblie- 
bene Kunden bis zu 20% Beitragsrückerstattung. .. -T 

Unseren Kunden in der Lebensversicherung konnten wir 78,8 Millionen OM als Über- 
soll ußbet eil igung gutschreiben. >- 


Wir sorgen für die Gräber. 
Wir betreuen die Angehörigen. 
Wir arbeiten 

für Versöhnung und Frieden. 


ALBINGIA 

da können Sie ganz sicher sein 


ALBINGIA Versicherungsgruppe. Ballindamm 39. 2000 Hamburg 1 


fr 


... . 


Volksbund Deutsche Kriegsgräbertürsorge 
Wemer-Hilpert-Siraße 2 - 3500 Kassel 
Postgiro Kontonummer 4300-603 Rrank/urt/Main • BLZ 50010060 
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Hlnwelsbokanntmachung 


Wir geben unseren Aktionären zur Kenntnis, daß der 

Zwischenbericht 

zum 30. Sept 1986 bei uns angefordert werden kann. 
(6000 Frankfurt am Main 16, Postfach 160265) 
Frankfurt am Main — Bremen, im November 1966 

DER VORSTAND 


ROLINCC N.V. 

Rotterdam 

Die diesjährige Hauptversammlung unserer Gesellschaft findet am Mittwoch, 
dem 26. November 1986. um 14 30 Uhr, im Hilton Hotel. Weena. Rotterdam, 
stau 

Die Aktionäre sind stimmberechtigt, wenn sie ihre Aktien bis spätestens 
19. November 1986 himeriegen. 

Hinterlegungsstellen sind in Berlin. Düsseldorf, Frankfurr/Main. Hamburg, 
Köln München und Saarbrücken - soweit vertreten - die folgenden Banken: 
Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG ’■ 

Bankhaus H. Aufhäuser' 

Bank für Handel und Industrie AG 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG 

Berliner Sank AG 

Berliner Commerzbank AG 

Commerzbank AG 

Dresdner Barte AG 

Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Trinkausä Burichardt KGaA 

Vereins- und Westbank AG 

M. M. Warburg-Brjnckmann, Wirtz & Co. 

Commerz -Credit -Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar AG 

Inhaber von Namensaktien, die an der Hauptversammlung teilzunehmen wün- 
schen. haben ihre Absicht dem Vorstand bis zum 19. Nowmber schriftlich 
mitzuteilen 

Die vollständige Einladungsbekanntmachung mit der Tagesordnung wird im 
Bundesanzeiger Nr. 208 vom 7. November 7936 veröffentlicht. Der Geschäfts- 
bericht 1935/86 ist bei den oben erwähnten Stellen erhältlich. 

Rotterdam, im November 1986 ncD un oeT .. in 
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DER VORSTAND, 
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AKTIENBÖRSEN 

Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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D dgl 30% NA 45+1544005 

M Bo mar d "B 4TOOT 

F Bibi Imduit 0 180 

F BOrl KiOnzL-O ZI SG 

F Ooero Umu ‘4 135B 

F Dlslaiew. 1 55 

F Dm. Homo 0 2406 

D Garbe. Lohra 0 140bG 

F Cat CtauL 6 ZSÜB 

F Georg A. 0 100G 

F GerDng **■! 48503 

F dgl NA 8 <90G 

F dgl Vl 5 4408 

F dgl NaVL 4 «406 

D Germ. Epe fl 92bG 

D GtadboctLßK * 1t 520G 

F Gros na ■ 9 5306 


6.11. 

5905 6536 

1873 62* 

230 190 

*273 »819 

4300 *440 

Sl 204 

977 1471 

1158 e 94 

7» 310 

2999 I4ß 


F Koni»*. Obere. ‘0 
F dg« vtO 
D Komven» 35 
D KaervgA 8 4 
0 dgl NA. 6 
r Langbein -Pfonn. 0 
F MtNch. Fahr * 11 
S Mnor.ODert W 
HnMwrt Hefe *17 
HflOm Bto/b '&*? 

F PssinrWetefl 
F Piper 

D Hs*W V*rt , ‘2« 

D dgl Vl *17 
F fceb Mont **1.1J 
D Sen eetar “’2 
F Sch»ub7 
0 Spanp-Botr. 0 
F Vteua 6. 4 
F WroioTf Vtas.O 


Inootkrte Weite 


F Gfeba' Nol "0 
D HO. Füuncial‘‘0 
M ln*. Propte Int 
M Uae "0 
1 M BbaetormS) 

M Bürtlorth Vl 
M SpWeMlf ** 72% 
M TevndOtU 


D Boneumann 
f Cotnmeabk. 

F D6 Bank 85% 

F 0l PfandB-aroiaB 
D Kiftcknot 
F UL*. Cent «rresL 
F A^fepU75n% 

F delfe'45% 

F SBC 112: 

H DWfierS*: 

F SCZ-Bk- 
M Trlnf.pft J TS 


956 951 

11TB MTB 
77TD 27TG 
0.4516 0.*5TG 
Sjm SßIG 
3/16 J5TS 
SMBIG S200TG 


21B&B JiBbB 
Mlbfi 12055 
115.2SG 11S556 
101 101 
1785 1Ä5 

7£K4G 7ÖI5 
12*5 IW 
95.5 9SG 

S05 TUT 
Z35 Sl 
lOe 104 
5*6 546 


Ausland in DM 


M Aftocn Wbor 
M AEGOS 
M AäoÜ 
F L'Alr Uquade 
D Akra 
F Alton 
F Alcoa 

F Aig Bk. Nedtd. 

F Au Nippon Ah 

F AAea Ccrp 
M ALPS EL 
F Amax 

F Am Cyanomfe 
F Aacniech 
M AMR 

F AftM/ican Bronat 

D American Expr. 

D Atn Molar» 

F 4c. Ti T 
F Amro Bank 
r Anglo Am. Cerp. 
M Anglo Am. Gold 
F Ashemar-Buftch 
F A ibea 
F AJUCO 
D A.-ocp 
F AvalVChem 
M ASEA 
F ASICS 
M AU KctBchS 
H Alibi Cop« 

M Avon 


M An*--S.ZcabuLBkJJSS 

n 


21T 


r.ww.4» 

TOT 


Boitco te Silboo 

84 


Boflco Comrol 

44 


BoflcoHag. Am. 
Bonco d*5o<n 

315 

3» 


Bonco te Vircoya 

io: 


BcrtowEanO 

88 


BAT Inamirtm 

1«.’ 

M Botaor Trov. lob 

375 

M BBC 

1980 


F Bell Atlantic 1385C 

D Bull Conada 556 

F AcU South 1185 

D BetWohem Steel 13.6 

F Black 8 Docker 37 

F Barme UM 

M Bouarnnvillft C 4,15 

F Bawaier 950 

F Bon-atcrJte 59 

OBP 20.« 

F Brtüxh Telecom - 

F BrotraHUI 11^ 

M Brakca T£ A DR* 275 

|F BTRpk 850 

F Bull 1455 

M Campbell RJLake 425 

F Cdn. Pacific 235 

F Ganon 13.12 

F Casio Comp. 18.« 

F CoiefpBar STG 

D Ot Manhanon 75G 

M China Light ft»we.-55 
M Omsftania Bank A4 

F Chiyder 805oC 

M Ob* Ger o 4140 

M Gticom 103.4 

F Coca-Cola .*4 

D Colgate STG 

M Cotmnodore IM. 17.9 

M Comm. Scaettc 6 V 

F Coro. GoU F. 19,1 

F Comrol Data 54.9 

F Copormagan HM- - 

K Cburfouicfe 

M CRA 1D5 

M Cnüanir 1950 

M CSB 4b0 


F Datei 
I M Domra See. 

F Dort 8 Krall 
M Oe Böen Caro. 


l«5G 145 
195 70 

119.9 118 

15 145 


F Daets Comp 485 

F Oetia Air Lkw» 1035 

M Don .Vertier CrcdrtSD.i 
F dam Shamrock 775 
M Ounal fqulpm. ZllttC 
M Dorroy PtOö. 90.9 
M Dome PnüOfeum 15 
D Dow Chomtadl IlS 
D DruBor 3756 

M Dtefewrtdrn Caro 303 
D Du Pom 179 

H Öuniop 356 

D Tonern Airline» 19/ 

F Zaatman Kodak 130 
F EalM 1UG 

»4 leim Bw Uwe* «Ji 
F acicmüuJ 97.5 
F tlt Aqu harte 95 . 1 
F Ukem 

M Eitertet .V V. 2095 
F Emnan 6*6 

D EhCkton 71,9 

F XwHr HiiftM j* MG 
D haan 1475 

M Fod. i*jl Mono 70.8 
D frotSL 72.6 

D dg» Vl 12.75 

D FNara 17 

M Huo» 765 

D Ford 1705G 

F Fupnu 125 

F Ocncnl E heute 1*35 
f General Mrang 2«5 
D Gonaral Motor» ISO 
D Gevaert 2856 

F Goodyear 100 

M cta Brocadei 595 
H Groce 116 

F Greyhound iBG 
O 601 750 

M Cafe Mme* Kalte. i«.«S 
F GuK Conoco 205 

D Ha Hi Durl on «6 

f UCA HotpiLaI 7Sf 
M Hemcken 151.7 

M Helm 89.5 

M Hewlett tackotd H.7 
F Hfetwoid Sinei 755 

F HHOCIH 1160 

M Jtofim '.JtRocbe 13700 
M UFMetnank 5150 
M Hoktey 1m 130 
f Kantonale 53.5 

M Hongkong Land 35 
M Heng&SbaaiBk- 2.05 bC 
D Haogovera 4»5 

D HugnetTool 1556 

M HulChbon Wh. 5*A 

F IBM 256 

F IO 

M XmpoLi PZscNoJd. Zi5 
M Imperial OB 69,9 
F fett 268 

F InL TAT 1175 

D fannulo Hn. Ind *71 
F hatcemeMr 110 

F liumiyo 196 

F Japan Lina 1J75G 

M JardtflO Maut H. 5.05 
D Jus« 185T 

F toe ai ob Küken 2.1 
F KswomU Steel 2.76 
M Kloof GoW Min. 155 
F KomotM *6 

D KLM 405 

M Km DKL Bob 1505 
M Kon-Tfcd. Fokker 5» 

F KoteNroku Photo 7,756 

F KuDofa «56 

D laiarte 4056 

D Ul ton Ind 1686 

F löneSlor 626 

D IW 45S 

M limpnrrr 86.* 

O kfeniberu 5.46 

F Marudai Food 1056 
D Manu «Mio b 718 
M McDonald « 131bG 

M Mo mH Lynch B85 
F McDacaeU D 16*5 
M MedaoiVc 181.4 

F MorcurySeL 4856 
F MIM Hold. 3.7 
M MUM. ADA* 65 
M Minerals 8 Re« 16,2 
D MrmowAaM. 724 
D Mmsbo Comero 8,76 
F Mitsubishi Chem. 856 
F Mfaubnl* El 3.4 
F MmA Bk. 1356 

F Mai* 6 Ca. *86 
F MMui Enairt 18bB 
F Mhsiil 0.5. 5 286 

F MHiumi 0. 1S8G 

H Mobil Cbrp. 78.7 

F Montonto 160 

F Moaudaan 4J9 

M Morgan Stande r 166,7 

M itfveppKfc Hold 7775 

F Murara 29ß 

M Not. Modert. *95 

F RJ8 Nablico 105G 

M Nol SeeHcond 22 

M jüavuurr laL 12,4 

M NCR »78 

D Nol Westmiroiar 1556 

F NECCorp. 235 

F NosiU 10500 

M Nadle Part. 1840 

M Nesblu Tbomaoa 185 

M Hewmoet Uhttnt 119.9 

F MchP W.lG 

0 MkkoSec 17,1 

F Nippon Kate 7.76 

F Mppan Shinpan 125 

M Nippon Steel 28 5 

F Nippon Yukon 4JS1 

F hfiüjn Motor *8T 

F MnUn Steel 1.F5T 

F Mnho-Iwal 58 

O NL Industrie» 105T 

M Nomura Soc 55.1 

M Wärtern J4j 

F Narsk Dato SO 

F Note Data B 58 

F Note Hydro 395 


■-‘r >«r-. - v'^-i - 

j : r :-v/ »t >• i'h v- **> ■ ■■ ■; - 




/ ■ . - . 


Wem ^ Geld in Ihrer Firma keine Rolle spielt, 
vergessen Sie „Desktop Publishing“. 


3106 M« 
3*0 328 


150.4 1436 

362 33.1 


14 & 14 

8.45 0.45 

147 

12.1 17,1 


84 845 

74 73.S 

44 4386 

4.46 4.4G 

8 7.4 

1845 1825 


F Novaind 
F Synox 
n Occ, PeiWeum 
F Ocft* a Grün 
M DerLt o.T- Suhrlc 
F OhvenlSi 

f OUvcliiVs. 

F Ohrmdut Opuml 
N v. Omrteren 
F Omron loiaisl 

r FadT.C TrLvu 
F Pakheod 
r fttnAm 
D Parker DrlOing 
F Parker Haruufia 
K Peko WnUtead 
M taps< 
f Pompe 
F Pgugeet 
t PniEp Meriis 
H PDikpS 

M Pioneer 0 
F taa«! 

M Polaroid 
M Pnnw Contpviar 

F Procter 6 6. 

D Ramoaa inm 
M Rangei OB 
F flauer 
F Ricoh 

F Rio TinU NA-SL 
F Skr Tinra Kumm. 

H Roboco 
F Rodomco 
F Rockwell 
H Roüncp 
f Caronto 
F Roihrnanc mi. 

D Rowan Cm. 

H Royal Durch 
M Sustcnb. FI H 

r S3ipem 

M SklomoD 
F Sonten Corp. 

M S MÜKftll. 

M Sjr.U/j 

r Serif d Etec 

F Sanwa Bk. 

M SASOl 

F Seherin* PU>tifh 
M Schindler Hold. 

F Schfumboiger 
F Scftw. AJum. 

F Schn. BanLge»«ll 
F dgL Port 
f Seht» Bankverein 
F Schw Bank» PS 
F Scfnv KrsdilaraL 
M Sca^raai 
M Sacra. RooDuck 
r Satvu Store« 
f Sekaui Hause 
F Scfectcd Rnk 
? Sholl Cdflcco 
H SheBTAT 
D Sing«' 

F Snio BPD 
D Solvay 
D Sony Cars 
F Snuiim- BeU 
f Squibb 
F Standard Oil 
F Stanley Öoc. 

F Slayr-Daunler-P. 
M Suchard 
F Sumitoma 
F Sumliomo Heavy 
D Sumitoma Moicft 
D 5un 

M Simshloe Mining 
F SuuLar Hi»Jd 
M SvmbU Orll 
F Smtsoir 

F loitei Kan» 

M Tandy 
F Tcyü Yuden 
F Tafelorvco 
F Tanneco 
D Te«aco 

F lesos Insiruntonts 
D Thomson-CSF 
D Thom End 
r Tokyo 0 . 

D Tokyo tac 
r Tokyo Sanyo EL 
D Toroy 
D Toshiba 
M Toyota Motor 
D Tram» World Aid 
F TRIO Keitnvood 
F TRW 

F Tiumura Tutonte 

D UAL 
H Unilever 
F Union Carbide 
F United Techn. 

F USXCrop 
M US Wist 

M Vaal Reels Expl 
D Vmf-Siort 
F Volvo A 
F dgLNamB 
M wong Labor 
F Warn« Commun. 
F Wamor lamben 
M Waste Managern. 
F Weib Fargo 
M Wertem Deep L 
M iVesr&rö Mliunc 
M Wo* ting beute B. 
M Weyerhoeusar 
M Winterthur tan. 

D Xerox Corp. 

M Zürich l’treirfs; 


D » DOsseldorl. F > Frankfurt, H - Ham- 
burg. Kn * Hannover. B ■ Berlin. Dr - 
Bremen. M - München. S - Stuft gort. 
Stücke I" 50 DM. 'Stücke In 100 DM, 
-abwolchende StOckslung. Kurthre 
Pos - frehrorielir. Kurse ohne Gewühl. 


123T 1216 

438 478 

47.3 45 

92 87 

505 505 

1138 1158 
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r ' . -7 ~ ‘ Eine Idee zu haben, ist nicht teuer. 
Sie kostet zwar einiges an Überlegung, 
artsioasteriibehnur Papier und ein paar 
L Zentirneier Bieistift. 

. ; Eine Idee in präsentationsreife 
’• : Gestaltung-umzusetzen, kann allerdings 
eine Kostenlä^jne ins Rollen bringen. 
r Nicht zuletzt deswegen hat Apple „Desktop 
F^ilshing“ entwickelt. Ein System, das 
. Ihnen losten- und. zeitintensive Zwischen- 
k aktionen wie Gestaltung, Satz und Druck 
-- einfach .-erspart \ ... 

• Mi desktop Publishing“ von 
. Apple können Sie - oder ihre Sekretärin - 
Gedanken und Ideen perfekt cestalten und 
in ebenso perfekter Form auch drucken. 
Blitzschnell und denkbar einfach. So wie 
- hier an den Beispielen gezeigt. Und alles, 
ohne dag Sie Ihren Sdireibtisch auch nur 
• ein einziges Mal verfassen müssen. 

. ^DesktopPubiishing^.das sind 
? ^wei Apple-Produkte:. 

I- Deip-MadntosltPlüs'. 


Neben seinen einzigartige Gestaitungs- 
rnöglichkeiten und seiner beispielhaften 






Kosmetische Kuren u \ 

ÄSTHETISCH-CHIRURGISCHE BeH/1 ; 

IM EXCLUSIVEN \ 

BEAUTY HOTEL JULli 

Zentral in Deutschland - mhten im \ 

Bergischen Land sargen wir unter ärztlichen 
Aufsicht für Schönheit und Ami Streß. \ 

Hier finden Sie edles für Ihre individuelle 1 
Regeneration. \ 

Für eine persönliche Beratung nfen Sie bitte \ 
Frau Alexandra Ramachers unter 
folgender Tel.-Nr. an: 0202/68 75-430 

| Bitte senden Sie mir kostenlos und ~ ! 

I ura er bind! ich Ihre ausführliche j 

j ■ •x-rrzr 




LtVL 


LE Fbd* i*«b. Drwc^|B««MMll»ai. 


j « iw * 1 




0 V» TU 


Textverarbeitung (mit zig verschiedenen 
Schrifttypen und -großen) kann er natür- 
lich auch all das, was Sie normalerweise 
von einem Hochleistungs-Personal- 

Computer erwar- 
ten. Faszinierend 

Ml IThir. 7 HR M4BVKNFHHBIIM7 . , 

ei mach - per 
i «ru.. w '«»— ™*' Knopihruck. 

\SnH*li. MM» *» l Bkrrlta-ruktM »M r\ 1 

uür?ta l i!y!?ruTr hT rT^T.f'T -£- uer A pple 

■krH4M-i»infu im uv rmrwM LaserWriter. 

htftlk • ««« *k l)»VfllMI»**i» - J— 

Er druckt Ihnen 

ir'pi«ir-mw»*kf i>nb^ ■ _ 

Ihre Prasentatio- 

Y~ “x nen, Besprechungs- 

\ berichte, Pla- 

nungsvorschläge, 
^ * Overheadfolien, 

Memos und, und, 
*** ß und... gestochen 

scharf in feinster 
Druckqualität. (Die 

Druckqualitäl ist 

tatsächlich so gut, 
daß sogar schon Drucker damit arbeiten.) 
sl 

Apple haben Sie aues m emei 
Grafik-Abteilung, eine Setzen 
Druckerei. Und nur Sie fiihrei 
Anfans bis Ende. Ohne lanee 













effekten/optionshandel/anleihex 


Adina Lifo SS 

AIrcr fcJurrinijr. 31 

Alcoa 6 34 

Afflcd Serval c «1 

A/liG-Chi'jf'O'i 3 

AMR Corp tO 

Amax tj 

Arwtaaa Ke» Cörs. 



Orraüi Vs. 

.•»sc 

"!C 

Curiiu Wricni 

53 

cgi 3i_ 

147CC 

147WJ 

csx 

24 

Piiafli SpA 

5230 

5353 

Cwe-e 

23.625 

lo ^■''«cafttfl 

l&.T 

’P 4 -' 

De'lC Airtr-Wj 

M8.*5 

BÄS 

«Jan 

boSOC- 

-’fl’ic; tqu>pn-. 

ich,; 

SAI R.i3 

34500 

«■IE 

L-ow Oto/niccl 

54 

5IF 

31W 

Jrk> 

Dv Pom - 

57.525 

3n.g&P0 

51W 

5i«l 

EoiKm GeyFwl 

33 

STET 

5746 

eze- 

CW"«" K-toqL = 

43 

iMtet 

- 

771 14 

£jrr>n 

47 

New York 


6r»3r Cotp - 
Chicago 

69.75 
J2.25 
*»7 <K 

Omsate TQXOh 

6H 

511. 

Fluor Coip 

*2.75 

&Hv k IVii. 

^ 7t 


Fora Moior 

58.S7S 


GAFCwp. <i7.;s 

Ganaral DyrKsva »2.75 

Goflorw ElecUiC c 7B.J75 

Ge.torai Ctsirhwi lä.75 

General Moion s '* 

Wtettc 53,635 

GteOoi Mot. Re« • *75 

&9T. T. 4 E. Mjft 

D00C!'.Ch 45 

Goodyy<cr Tire B «8.625 

Gauld 10.25 

ö-race 56,25 

Grayhounfl J4.175 

Grumman 26 :?5 

K=«0uR3f: 2JJ 

Heini «J.75 

Hynwto» 56 

Hewtan Cackard 41.75 

Moe>m:afc* Mining 25,375 


Nomncm 
Qwan IH. s 
PonAir Werte 
PU Mir 

Philip Morro - 
PIWipi P*tra , «v' r 
Kttuan 
PdIotoc; 

Pwn» Comouicr 
/•rador 1 Gcntete = 

Rav Km 

Reynolds ma 
Rockwell Ira. 
üoter Group 
Salernon In^. 
SdUimbcrgo* 

Soan. Roeböct = 
Stnger 

Siom. Oil GaC!- 

Siorags Taehn. 
Tandem 
Tandy 
Totodyne 
Teto« Cwo. 

Tosora 
Texaco b 
T ai es Air 

Toms l/atrucrL 

Tbk» 

Tram Wand Corp. 
Tramomencq 
Travel len 
Tuner Brande». 
UAl 

Ucwl Corp. 

Union Caräae r 
Um» Oil of Cwii 

■.'S Gypxum 

USXCbrp a 
Urnled TocfcrKjVjg. n 
Wort Disney 
Warner Comm 

Weniimnsuw S = 

Wewfoeuser 
WNitcAer 
Woohocftl' = 
Wrtgley 
Xorot 

Zcnrtft Barfic 

DovhaMladn 

Suhls teart 


l Ai« Licoioe 

A»i»<r-/5«-L 

J BS^üan: -icrsre 
( Csrrata.- 
1 Comp n. V6a : 

{ Cbit Meoiieira.-^o 
! C5P T-{.wr 
Hl.Aa.n»ne 
Poice 3 
hoc he-.* 
fonoTci 
is'Kgs 
( ^foe'.To 
Locclrcco 
l'Oieoi 

Moctb-di etil 

Mietie?» 

MoO! h*in«T« 

lrtoufr«.t 

Pownc-.c 

Psnw {Source) 
Peuseci-Cirtto' 
Printeroi 
lass !s:'i 
Scdot-.c i e^aex 
Samater- 
i Somme' Aitoen 


I s ; i*-cc.n 

“»io-« ."in. 

‘i ivs.unScno 
; Weste m htr-g 
: '.VooPtPfi °f-‘ 

I \mU* 


7?JPh 

«9.875 

Oslo 


Airpo. EkS-s: 

z 

z 

[ «r'ic 

109JS 
43.1 ZS 

109A 

*Zj67S 




Wasipcof-c Bonang 
dooca-m*« Creo c. 
Brteea o*. 

*.& 

*x 

ili 

i jirgs l-o" 

iS 

ZAtS 


4M. 

5.11. 

C.” 

äjh 


108.75 


Bofyaa Bank 

I88> 

IBS 


654 

456 

| kco S<wi 

58.625 

SB. 75 

Dan NcntaCrea. 

’7!i 

in 

Co 4M 

f.i 

55 

[ Ki-.n ära^ei 

78JS 

75 

Efren 

101 

1C23 

CRA 



| Kar-auu 

87JTS 

B3J5 

bodiUccnen 

HI6S 

200 




t Xubara i-on 

47 

47 

hkjrik Dali: 

Z14 5 


Momit txnc 


■J 

| Mali.ina(a F 

10.5 

10.75 

Nonk Hyd«o 

U5.5 

:*3 

MIM- Hc Sinai 

ts: 

255 

| Mci»,xh« e 

IMS 

16.125 

OUoi'Bä'regcata 

391J5 

J«0 



2.65 

1 Mir« na Com 

6 

6 

Sioiobrand 

312 

5035 

Oak&nd^« 

DJ 5 

Cj* 

1 MrUiDllhi B. 

47.62S 

47J 

OflW. laAu 

376.67 

377.75 

F»ko WcL-tanS 

6.4 

i.* 

, H 


Ar5 KareyweU J5iS 74 

IJ75 IBM = 171.975 UM75 

.5 incoUd.= 12,425 1175 

1.67s Inland Steel 2G.75 21 j7S 

>3 lOSp PrtourrM Cnrc 4,375 4i 

»■S im Tel ft Tel. 5«J75 SAW5 

äß Im. Saperu >3.75 74.125 

.5 Jim Walter 47.875 

'.75 KoHer Aluminium 17,425 17,875 

;e:5 KenMcGe« .'9.875 » 

L2S Lomncwi 16AJ5 16.75 

!. btion lndirtlrWi B1J73 81J75 

lorÜwMGj.-pt 45.625 45^25 

875 LseWs Corp 44.75 6*175 

Ar 5 LonoSlör JC 30375 

- lowilana late Z8J75 7SJ5 

LTV Cotp. 2 2.125 

0375 McDormon A 22.75 22.75 

IA25 McDenaU'i = MJ5 64j 

»75 McDonnefl Doug. 7?J75 

.4*5 Merck. 4 Cd. u tOTJS 1093 

3 Morr.H lyncn 43.12S «2375 

n* Mein PetTtMoum 53 J32S 

.25 Miftnexota M. - 108.75 109J5 

.5 Ma&ilOU 38.625 M.75 

.75 Monsanto 7835 79 

.875 Morgan JJ> fl: js nx 

>75 Nal Distillea 47 47 

Not. Semicond uaor 10.5 10.75 

J75 Nol inietanws 16.125 15.125 

3 Nakiitar int. Co<p = 6 6 

NCR 47.625 473 


Optionshandel 

Fron Irl DU 6 11. 1986 

1155 Optionen - 63 430 (al ?30i Aktien. 

doron 141 Vert aufsopiianen = 7700 Aktien. 

KoufcptioireniAE0 1 -280/500. 30C/27G. 320/120; 340/70, 
3*0'4.B. 400/2.9. 4-300/400. 520/2B: 340.17B. 360/143: 
380 I2B. 7-300/45fl. 320/3CS; 340/20; Aphr 1-460/1C8. 
BASF 1-2o0/7S3fi; 270/17.6; 280r>.9; 290(7 . 4-260/360; 
230/20. MO/ 4 ?; 320*9. 7-26fl'44B, 28CV30B, 30D/14J; 
320/10, Bayer 1-260/4 7 3B: 260/30; 290/19; 300/15; 310.12; 
3:a'7. 3M'4S. 4-240/55G; 28C/4R. 300/ 7 i; 320/15. 340/7; 
ÜO/sa. 7-2KU50: 300/36; 320/20. 340/150. 360/6: BBC 
I- 5:0/9 40. 4-300/300; 7-300/550; BHF 4-5C079G; 
SiO.T.-G. Boy. Hypo 1-600/10B; 6MW5; 4-600-21G. 7- 
600*370. Bohlte I- I30.'7J.5B; 140/85. 150*40; 140*18: 4- 
130-70B. 140/1 2B. 150/08 7-140/16.59. 150/1 2B. BMW 1- 
500: WO: 550-310. 600/15,1; 4-550300; 60075G; 
650/160. 7-550/800; 600/450 , 6 50 308; Boy. VereimfalL 
1-550/ 15 . 4-550/30G. 600/1 OG; Cewanbk. 1 -780/458; 
3007«; 310/11,1 4-200/55; 300/35 : 340/14. 360/12; 

320/108. 400/60; 7-300'47.5G; 5207 1 B: 34076; 360/16; 
Cooii 1-295/40; MG/36: 315/250. 320/20. 340/12; 4- 
300/4 0G, 320/360; 340/29.5. 5o0 '20.68; 380/12 58; 7- 
520/<CiG; 540/15.20; Dcdnter 1-1100/^)0. 1300/45; 
1400.70. 1500/5 1; 4-1100705; 1700/116; 13C0/94; 

1400.450; I5W25G; 1600703. 7-17G0/160; 1 300/1 00G. 
1400/7 0G; 1500/40; Dcimlet cum BA 1-1385.50/670: 
14CD/SSG; 14SSA0/22G; Dt- Bebttdt Sl. 1-220/3J; 4- 
200.705. 220/9; 7-700768. Dt Bobcock Vt 1-200/5; 4- 
1 £0/708; 200/128. Dewtwfto «s. 1-750/4 5; 800-76; 850/14. 
900/5. 4-7S0/75G; 800/50B; S5C/M; 900/20: 950/9.4; 7- 
900,27 Degosto 1-480/258; SOO.'IOB: 4-500/208; 550/1 6G: 
Drotuteer ik. 1-53C/!«: 400^0; 428*10: «40/6. 4-400r*35; 
J 60-10: 440/24; 7-380/508, 400/50B; 470/400; 440/26.GHH 
St. 1-240/lSB. 4-240/20G: 7-260760, GHH Vt T-200/6G; 
4-200/9G: Horpenar 1 -340.7 G: 7-320^80; Hoednt I- 
750/788; 260/190 ; 270/12; 780/6; 790IAJ&: 500/3.4G; 4- 
260/17.9 <00/12,- 300/6. 7- 240/608, 260/400; 2 00/ 20. 
320/70: Hoesch 1-130/13B, t40/S.6. 150/33. 4-130/17.9, 
140/12: 150/8.6B; 160*7B; 170*58. 10O/2G, 7-140/180. 
150/14B. 1 öO/ 9B; 170/70- CmtrtotH 1-4Q0/99B; 433/67B; 
460/403; 4-460/53: 500/318- Konfhof 1-50O/7OB; 550/210; 
4-550/26G; KHD 1-720.*10: 4-720/15; 7-22D/20B. Klftchmr 
1-45;10G; 70/7B; 75/3; 80/Z.SB. 90/1 B;*-70/9; 7S /6£: 80/5; 
SS/4B. TO.GB. 7-70.K35; 75/110; 80/90; 85/70: 90/58; Ixrft- 
IxHtsa Sl. 1-17D/T7G. 10O-7G: 4-180^58; 190*3)8; 
200/12, 3; 7-1B0/30B; Utfthcnaa Vt 1-160.-*9, 4-16O/10G, 
7-170/160, 180/109; MAN 7-1£0n0G. Merced« I- 
1 000/16SG . 1 1Q0/65G; 1 200/250; 4 ■ 1303ß0G: 7-130C/45G; 
Mctaltgm. 4-340/05; 360/158, M kiim e uu one 1-160/7°, 
170/20: 180/11; 190/6; 200/3,7, 214/2; 220/1. 5G; 4-160/35, 
170/24; 1B0/1H; 190/13.1; 220/5; 7-160/42G. 170/3OG; 
100/25. 190/20.9: 700/15; 220/118; Nixdorl 1-695/25; 4- 
652/95B; 70Q/65G. 750/400; Prawaag 1-1 W28E; 200/16.1; 
ZlQi'ZX; 4-200/300, 220/118: 240fl; 7-240*170; 260/1: 
RWE Si. 1-200/35. 2207Z2: 240/9; 260/32; 4-200/40; 220/26: 
240/ lS.6- 260/5JB; 7-220/30. 240/18; 260.7.SG. BWE Vz. 
1-200/7 SB; 2«V12B: 240ßG. 4-270/IS; 240/9.88, 7- 
200/34G; Sdmriag 1-600/468; 650/20.08; Kofl + Scfc 1- 
200 /0G; 4-300GG; Sleae« 1-650/65; 700/306. 750/12; 
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’ EkieiV. Oil 
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J Cdn. Psol.s 
i Comlnco 

R«. 

DeniJOrt Mm« 

_ ' Dame A3irc*eum 
j Damwr 

_ J Falcprontägo L:e 

j Gract La •-6t rcresl 
j GuH Canado 
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8CQ*8: 4-6GC'ir&8. 650*90; 7CJ0/38. 750 32- ?K.*l6.- aaOr-. 
7-n»-/0B. 750/558. 850/1 CG; Thyuec 1-140i1?3. 150*10; 
160/5; 170/2,1. 13DM.5B; 19&*iB: 4-150 »7; 16&*11. 170-7. 
1803:7-160/1 SB. 1 70/11 ; Varia 1-34C.G5B, 350*150, Vei» 
1-250/35. 760328. ZS0/15B; 29C.-J2; 3007; 320 2.9G; *- 
260/406; MO.^B; 500/15. 320.108: 7-M0-3T3. 500*19^0, 
1TEW 1-160/128; VW 1-429.35: *6Qi7SG- *7= 7Z3: *30/70. 
500/ IC 550/5; 600/2.®. 4-4tO.>5CS: 40C/HG: 50CG1i 
550i'1 7 ; *00/10; 650/78. 7-460/62G. «0C/5O3. 50Ci<5ö. 
55C/35S, 60Q.'l SB; Akt» 1-103 90 65/5,90: VxQ.*S. 
75/23; 4-653: 7C.3B; 75.7.5E. 7-60/T2B; 65.7; 7G.'5E; 75/3B. 
Ctoyiter 1-7014B; S0/&.9B. 4-80/90. 7 82.113: 31 t- 
1 00 6B; 4-90.71,98; 100/9.98. Geeeral Meten 1-K3/173. 
160/3B. 180/05: 4-160/7 7G- »-IftO'lOB. IBM 11*0*23. 
ZöO/100. 28038; 5003S; 4-280-10G; 500-7: 7-260.258; 
280/178; 300/12; Noah Hydra 1-35/4,50, *0/2.19; *VIG. 
4-55/7.28: 40,3.48: 45/2,5. SCr. 53; *0 38- 4j.3: 

50/2: Philips 1-40.3 45 '135; 50/3.908. 4-55-99; *0*5 
45/2.1 : S0/1.5G, 7-33/1 20- 407. 45/43; 503, Reyol Duld» 
1-176.34.58: 180/14B.- 1B6/12B; ITt/IOS. TM. 56; 4-TBD75. 
190/14B: 200/7; Sony 4-39^0*78: 7-«5'4E: Kercw 1- 
1 10/1 Z^B; 4-1 20/6. S; 7-1 20/10.5 

Vethauhepdeaea: AEG 1-220/3.28. 3008.3. ’ZO-ISG; 4- 
260/4.5 2W/i,4B: 300* 12G. 3Z0/1EG. 7-53&2CG BASF 
1-260/8; 290158; 300/258; 4-Ü>0/T.;; 280*123: 7-250. lüG. 
730*18G: 3C0/283, Bayer 1-29a*o.S9: 31C-1*£ 8 HF I- 
500(10; Baktria 1-1407B. BMW 1-550*10. aM/Z&G 4- 
500/9; 550.'<5G; 600/30G, 7-500/1 SG: 550*25-3 302/4 53. 
CoBBMxfak. 1-300 'S; 312.* A: 520.125; 4-280.6 1-5. 
300/12 5; 3 M/1 9; 7-30017 6, CatrtJ 1-MG.’*3; €-370.10; 
7-32012G: Dcdeder 1-1100/153. 12XG0 UO0i6oG. 4- 
1100/258; 1200/56B; 7-17OQ/T0B: Deutsche Et 1-750/15; 
800G1G. 4- 750*29.9. 7-8OO16OG; Orexetear 3t 1ÜD.13; 
400/15. 4-580/198; «00/253- Hatpeae* 1-2807.2G. 
Hoechst 1-240-2,5; 250,3. 260*5. 4-240 4 5 760' 1 0G Ho- 
BKk 1-150/3^. 14fl/9; 150*14.90; 4-130*73: 140/11.1. 7- 
150'IOJG. Kantadt 4-440/1 68 -Kaafliof 4- 5C017G KHD 
1-180/6-4-2M.19B. 7-180/10G; modnarl-cOCiB: .'0*<b; 
75/68; 4-70'539. TS.'SJB; 80/103. «-TPB. 95-749 7- 
65,3.2G, 75/10B; lefttKnsa Sl 1-läO sG. 19C.'10G. 4- 
17D/6G.l83 : 1CG; LafthauBoVL 1-160/2 2G; 4- 150 G. linde 
4-/5Q70G: 800/40G. Merced« 1-1000*108; 1101.353: 
120O/6OB. MamietcME» 1-150*130. ls0*3^E. 173/4 
IBO/S: 190/11. IG. 4- I£03.:S. 163,3.4. 170.7. 180123, 7- 
170/10,98; 180*148; Nbrdart 4-650/1 5.5G ■ Pond» 1- 
900.1 SG: 1GO3/40G; Pravnog 4-1T:-*2,j; 190/10G; SWS 5: 
1-200/2; 220.12B, 7-220/15G. Schering 1-60018; Keß * 
Sah 1-260.-14 7; 280.74: 4-520-483; 5miso>x l-eE02 «8. 
650/0G- 700/27; 4-700. 40G. 7-/00/530. Tbyuen 1- 
140.7.88; 150*6; 4-15C/1C; 160*178. 7-140.55 Vaba I- 
280/98; 29072.95; 4-2Ö0M3G. VCTf 1-153/SG: VW 1. 
<19/63; 420/7B. 45®.*8G: 460/13; 469 4fiÖ*25G : 

500, *398: 4-420/1 33G; 440 208. 440/243. <83/365, 

500-45G. 7-4 20/1 9p, «40/25G. 460/20G. 430.*<2G. 
5C0/50G: Alcoa 7-60*38; 65,38; r5.-13Jß- Chrytler t- 
75/438; 807,48. 4-75*7,58. 80.*9B. 7-1C/3.S3; 75, *88. EH 
1-100/12.68, WM t-24C.'1 *8- 4-2407; 260153. Kotsk Hy- 
dra 1-40/ 23B: 4513: 4=/7.4B; 7-40/43. Philip. 

1 -10? JB; 45/73; 4 -4 OG: 50-1 IB : 7-40/4.83; J S-7.9B . 


Rentenoptionen 

S^rSe^' 7*114 Buad V M 

:M?4G- 1100^3. 0X787-106,1.75: 7 Jfl Bund 3S tll 

Wlt AFM7-’C6'i.S iO5/0IG.OKT87-1?a/1.7:8 l/J Bend 

ffwSw iWlÄ T»2 b i G OX7S7. MOT.». *W 
Hafte 82 {92J: APR87-H2,D.BG: «niMIlWAG 4 71/2 
ftud 83 I (930 APS«7-:D6'1.5G. ’CS^O. OXTI?- 
’Oa.-I.SG. 1CW0.SG. B Band 8S (7S|: A RMI- ffnj^ 
H0*5Jö OOB7-1C&*2G. T10/0.50G.-8 I » Bend £3 V(P5): 
APR87-11D/1G, OKT87-1 10/1.3G; 7 Itt Bund M/94: 
AM*7-I0i-;.£G. 106/0. SG, OKT87-104/3G. IO6/1JG 
HS/0J& 7 Botte SS I (ÄH »WB7-102/1ÄG. W JiG: 
OKT87-iCL:.iG 104.D.SG- 7 1/4 Baad 85 !f IPSfc APB87- 
104/135: 106« jG. OKT87-1MCG: «Jft'O.SG. 108n.3G; 6 
m Bund 85 (95 fs AP8S7-tO0?.7G; TOl'O.BG, 104/OJo. 
OKTB7-10C/5G; UC/1.3G, WM'OJG, 6 1/J Band 85 J95J: 
APR87-1fflV1G- 132/0 5G- CKT87-100/:G; 102/1 jS; 71/9 
Sahn SS pSt APRD7- 102*1 JG: ICU'O.SG. OKT87- 
102/1 SG: IM/Ö 5G. 7 Pod 85 (97J: APSÄ7-T0Z#iJG; 
OKT87- 102/5^8: 1C4/1.SG,-106/8,5G; 


1/2 Send « (W): APHW-1101G. V.1/25G; OK187- 
1104 3G; 112M.SG; 8 5/4 Bend 82 (91): APRCT- 112/2^0; 
•, 14/SG OKT87-112-4.5G: 114/JG: 7 1/2 Bond 35 I (95): 
APB37-;0e.13G HJ8.2.2G: OKTB7-136/S.&G. 108/ 4G. 8 
Baad 83 191): APR87-1102.5G: 112/73G; OKT37 
1104^G- 11Z/5JG: 8 trt Bund 05 V fW): APR87-M0/2G 1 
■12/2 SG, 114/4 2G. 0*187-110*4.50. llt'4^G; 114/5.BG. 
7 1/3 Bond M/94: APR87-104/2G; 1Q6/2JG, 10a.*3,5&, 
OXT87-104.4G; 1W-‘4.5G; 108/5G; 7 Bend 85 I (95): 
Af*887-i02’2G 10*.*2jG 106>3^G; 0*787-102/5^0. 
1 04.-4 JG. 106,' 5*5 7 1/4 Bend B5 il £951: APS87-10to2G. 
106/2, SG, T08/5.8G. OHT87-104-4G; 706/4.5G: HM/SJG- 6 
3/4 Bund 85 (9S): APS87- 100/i^G; 1K/2G. 104/5G. 
0*787-1 00*3 JG: 102'4G; 10*'4.5G. 6 1/2 Bund «5 (9S); 
APRa?-'.0Z/2 5G ID4/S8G 106AJG: 0*187- 1003, BG. 
100*4 ZG; 104/SG; 7 1/8 Bahn ß (V5k APOT7-1Ü2/2C-: 
1Ü«?3G OKT87-102/*G; 1C4M.5G; 7 Po* 85 (97V 
APRB7-102?^G; 104.*3G. 1Ü6/4.2G. OKT87- 182/4/8, 
104/a.SG: lOft'S.aG. 

5unge Aktien 

Berlin: Hernes 8108 VAE 2800T DBneldorfc BMW 551. 
Gelds chm. 731G. Lehnkering 205T, 0 ft K 1 1ST. Thüga 
4601. rtooklMts BMW 550, Frankona 620. Fudrs SL l7DbG. 
=u =ti Vi 160C- Gofdrehnt 250^t»G. Magdeburger Feu- 
er NA 500. Magdeburger Feuer 1050T, Merced« 1T27, 
Drijrco 455. Vmos Vz. 190. Hainbi no- . -. MBnehaa: Mer- 
cedes 1113 Slump/ 1 1W3. VAS 260&B StiflgsrC BMW, 
540G. Fuchs Sl 168G. Fuchs V r . 160G, GoJdxchm. 230G, 
Mercedes 1115. 

Bezugvedne: DOceeMerf: Allianz Nixdorf 47. Franh- 
fnrt: A IWcnz - Ni xdort 4 7. M On dtntc 


Devisenmärkte 

Der US-CoOsr tourte dch am t NovenlWt gaiStho ^ flen 
und nrhofc» «ft von j_B4 auf Z.0? Irider Sfxtrei Oe^ijrdes- 
bank ra8» out ihrer iteuiige« Süieng efw?unj»gefli68 
komr kietättaUkahm BeKN»ss#/pe* rfa&i 
Ncchricht dw« auch ohne Beeil «n rj* Kwvtnws^Ttach C*> 
Notl; van 7.0691 hart ßerKitc be« i(hH»s«4W: Pte^onie«- 
trariorr Oes Marktes ge/icri dM n» ai WttAätea^or- 
US-ArtjeitsteseKisnlsiA. 0e« iGcteie^ Tegeege«^« «r- 
buchte das «iHrtie «und -nll 0.8 Froits« oiri fta ün iia 
rteu:e vorgesorienes Suretnea; des b/.lUchän SchM^an:- 
ters 6eS jedoch keine großen Aktivitäten OuffiOByden^Cm 
Ven »g um 4.4 «bmifie o«l 126.20 an. L7&-Do£cn iccAoa;*.- 
äur. Z =56z; Bnissel 4Z.935. Fori* 6,746: *4o3cted1<ftjpC: W5w 
Ui«. Zürich 1,2265, ft. PfundWd 2 .»23. Pton«OeC0f *>W7: 
PfLite/0M 2^52. '£**■ ■■ 

Devisen und Sorten . . 

: 1 : ^5^^S _ ÖwkT«5äjIi3j5?Trr . 


Mb Geid Brief ' Kn^ Mpeljteiltetri 

Ne*. York*. 530 2.0651' <J731 lSZP_r tll 

London 1 *11.0 2J4S- I.W ^ 

Dufarm: 12.8 W 2.TS W "Ä61*.- ».» ■ 

Montreal«. 8.55 1.4875 1.4955 1.4»:i'Wte‘ VU* • 
Amtierd 4 JO 88.41 88^5 8M« »7»r«97S- 

Zünch c/M 119,74 IU.9J 119.8S,,tl8Jffi:Ul;25 

Brussel 3.« 4 80? 4,81® 4.756 4*t- 4.37 = 

Baris 9.50 5030 »./< 30475- ,39^' 51. «0 

Kopenh. . TjOO 26.515 76.635 38.» «sSf ».» 

Oslo iS/0 27,40 2732 26.765 2*50. 7»JS 

Stockh • 7.50 r?3E 29;TK *:»»:: iV5 

MoflencP*’ 1221 l.MÖ 1.4525 T.42Ö *• r.<J-: • 'l.*9 - 

Wien 4 pH 14.196 HK' 1*.U1 .H.jtf ■ 

Madrid 6JM 1/«J 1.5C3 1,467 >4äS' l^St. 

bssobon 4 ’ • 14.5 1.361 >38« Ti - ® ..*090 , 158 . 

Tokio 1.00 V6Ü5 1.2a55- U6» :«T5- / T^TS 

HobhU B^0 41,22 «V«- 40535-4fl,J£- 4?i5 

Belgrad* 1* - - r.'f V^l '0^* 

Budop V - ‘ . - * ' - • *■ '•■VO’.ü . 

Artwf» 4 “ 20,5 1,443 1,497 r ..nv.-, *.». . 

Ankara 4 “ - - - — . • —*-=-3,187 -0J7 

Sydney* - 1.321 1.340 . « , — ■ ' • -1,16 ' I X 

Jahoteög.' «V) 0JJ9J <U£ 1 -ft88- 

Hongkang- : - Z6J6 Z44« 2S£B- 1000- 

AÜes ln Henden; «1 Döner; *T,piii»id; »«»‘OrertfiprMi'W 
Tratten 60 bis 90 Tage. ' fSäp amIKh. nctteH;*' BiA>h« 
begrena gesiatleL - *’. 

Mlgeielli van derOrmdner Bank AG, £*ee*t- '- • 


Zündl 

Brussel 

Paris 

Kopenh. 

Oslo 

Stockh 

MaflsncP* 

Wien 

Madrid 

bssobon*"* 

Tokio 

HcbkiU 

Belgrad* 1 

Budop 1 

Athen' ’■ 

Ankara* “ 

Sydney 4 

Tohamög. 

Hongkong 


Ho^ie Lebensdauer aufgrund bester Hölzer und fachmännischer 
Verarbeitung. Ansprechendes Design. Individualität, platzsparend. 

Und dies zu unserem Top-Angebot von DM 2790,-. 

Erste Information über 
Herrn Dressier, Telefon 0 60 55 / 56 25 


MAGAZIN-Container, l 
G eräteboaen, Büro*, 

Wohn-, Aufenthalt-, 

Sanitär-, Aggregate-Container. 




CONTAINER 

für Baustellen und Industrie. 
Diesels! r. 8 «72 Haren 1. 15 0 S9 32 ■ 20 23 
ttx; 11 7) 5932-814. U; S 8 623 elaha 
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Zeitschrift für Kapitalanlage 


Schutzvereinigung gewährte Schutz 
I.S. BuM: Vergleich mit WestLB 

Favoriten z. B. VW und Chemie 
Versicheningshnrse im Höhenflug 
Stahl kurse mit Malus 
29 MaschiiaenbaU'Aktien in Zahlen 
Kernhraft eher Kurstreibsatz (KWU) 

2 Genüsse - 2 Konzepte - aber für wen? 
Val Stau, eine Spekulation! 

Nach Leuscbels Hellers Philosophie 

Einzelpreis DM 5.50 

J? . ffi Jahresabonnement DM 92.00 

Arf-Ä. Erscheinungsweise 2x monatlich 
Ein Probeheft erhallen Sie von uns, wenn Sie diese 
Anzeige einsenden an DAS WERTPAPIER Veriags- 
ges. mbH, Postfach 140360, 4000 Düsseldorf 14 






Herr der Lage. Jederzeit. 


Girsberger consens erhalten Sie 
im guten Büro-Einrichtungshaus. 





Bitte a U5sehneiflt*n I ■ 






7846 Schliengen/Baden 


Die Spielbanken in Nordrhein-Westfalen und Bremen laden ein: 



Markgräflerland 
Telefon (0 76 35) 10 92 

Badische Weine 
direkt vom Erzeuger 

Trockene Weine 
„Blankenhorn’s Nobling-Sekt“ 
Brut 

Geschenksendungen 
Südafrikanische Weine 

Fordern Sie 
unsere Preisliste an. 


Alte Börsen-Profis lesen 
Anla g efibel fürs jun ge 
Gemüse mit Ver g nü gen. 

Wer es nicht glaubt, riskiere 36 Mark 
für den Aktien -Berater“ von Uwe Lang, 
186 S-, 3. Auflage in wenigen Wochen, 
bei jeder Buchhandlung oder über 
Campus Verlag. Myfiusstr. 15. 6 Frankfurt. 






bank Bremen © 

Böttcherstraße 
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BuftdMpost 


*n ■*»- t ; - 
u* a ' "W 
>•« i> • .■ • 
W^msr: a; 


fodutf ridanteiheii 


F. ABadafnK.?M> mt 1BW 

F WH'ypw.n JJ50G »SOG 

F TW KatHnaf 7*ffl? RJ0 .it . 10B.lT 

F OUOOMr.'Zfl; 100,251 IDOLS' 

F 0 tottO. Bk. A2A7 101 JG 101 JG 

F 6ÖOÖWiKnrt.6*/89 H»» 1B0SG 

F ABiJWw.aMF -Zta 'Zrtg 

A ddLOm -Zjk, -’bc 

6SW?AiW JOÖT IM^T 

F AOßi /£40 101 j <01 bä 

f ToqLTVO IBiT 100,751 

F AfiH-M.-OaL 62/81 10X4SG 10XAS4 

Fttidgltt.V WJXt rnjK i 

9 7*3awter(&.’ffi 1M.1G 1WJ 

F IHwmI»! I0IJSI 161.751 

F /«Ogl 774? 102,1 1(0.« 

f «iBiniR im.tsg ««.n 

f 7 VW 71/87 «ST «Bf 


Optionsscheine 


DAHdgie, 

D Ab 00186 


Sondßrinstitute 





^1 








TB 






F SW Koto 85790 

101 ObG 

1IES 

F Kobori Jute« 8641 

1/2SG 

1700 

F JH Ltoda ktt.8444 

4A1 

4A7 

F un«u.spr«4l 

730G 

730G 

F Madno 

98 

99 

F Manns« 8640 

866 

925 

F MKOatancD 8A41 

9 

9.1 


92 

92 

F KtoulxtawsijiTO 

9400 

9«0G 

F SW kfcx*. H 84/89 

5325 

51 25 

F Mkub. Canx 5 

F JW Mdatb. M 84/89 

52S 

51 OG 

F MM 82$ 

F Mflynplek 8640 

79? 

22A 

250 

Z30G 



3AD0G 

F 3* f«pp 9*i.BS/S? 

4325 

4325 




F ItaRSIAM 

F Maat Den 

F 0pwcB64l 
f JwPKSprta 64/89 

F MI689 . 

1B75G 

ISO 

201 

1890 

24* 

201 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Öffentliche Anleihen erholt 

Während der Renten markt vorbörslich noch cur Schwäche neigte, kam im 
Böisenvettarf piotzlkh Nachfrage nach öffentlichen Anleihen auf. Sie dürfte 
uberwiogend aus dem Ausland gekommen sein. Sundesaaleiben wurden 
teilweise um mehr als 0.5 Punkt heraufgesetzt, allerdings bei meist geringen 
Umsätzen. Am Pfaitdbriefmarfrt blieben die Renditen unverändert. Die 
sy«prozoiitfgen BundesobtigatiOflea Serie 65 wurden zum Kurs von 97,50 
Prozent in den Handel eingcföfert. 


F WA «79* 

1073 

<073 

6 Eanown Udl 8641 

870 

870 

F 5HBMIWW 8346 

F dgl w 84/09 

1537 

AM 

14*9 

*10 

F SW »918644 

94 

941 

F «yofrBS 

800 

»10 

F Sakmano« K/M 

140 

ISA 

F AW Scfiamg 8340 

313 

307 

f JSdnv BaAgMoX 

»70 

3000 

F 3H Sch. Bankmi 

261.» 

Ke 

F TH tb$ II 

1500 

155 

F Sdn*. Ktbö/Uuhi. 

16507 

16*01 

F Santa 8A41 

600 

5901 

F TH SfeMra 63/90 

458 

«U 

F dgl 8647 

204 

.'00 

M Slump/ 78/88 
MdgtB141 

AObO 

59.5bG 

1778 

<728 

F Swdnea lafc) 

1250 

12S0 

F dgl (neuj 

80DG 

5090 

F 3MRAS 8540 

F 3H To» 8540 

AWCT 

69000 

1950 

1950 

f Jwfoyoboay« 

1975 

1950 

t iw luaura A 84/37 

270 

J7i 

F 3W dgL 8 84119 

3901 

Ui 

F *VoPa 83/93 

<39 

1373 

F 3 Votoi/amn 8A45 

F dgl 66/2001 

2393 

137’ 

73* 

itx; 

F TH UWXa BA46 


7*0 

F AW Wo*, f. 73/88 

1330 

13111 

F lanehflail 

7970T 

»701 

F dgl fl 

1280 

1300 


Optionsanleihen 


F ftWcfiitO 
F 4H Hat BSo O. 
'• S Aiba (An O 


IfiffiaC 
IdgUWoO tii 

y~ Boy« un* m O IVi 6 

! 31 . agl who.o ns 

F 2W dgl B«iO, 16? 

F 7Hd pl8So O 77 

F S Bo, Hypobk Ai 0 ISSä 
F Jogi a. O BD33C 

F 7h BW Bk. ritflj n. O 210G 


; dgtaO 
’ J BASF * 


f HiaaLUaO 
F 7 BHF Bank 45 « 


f 7 8HF Bank 85 mO UK> 

F 7 aal SS 0,0. 1S1.7VG 

F 6<« dal n m. O 10S.5T 
F 41» Ogi BS 0 0. 107 

F 3H Club FB4 *0 1700 

F 3WOfli&*o,0. 95.756 
F 4 Okrilavvc 85 n D USO 
F «OOLSSoO »WO 

F 5h CoM 178 mO DM - 
F 3WdgL78aO.OM »71 
F 5 Coni B»44 m O 7*5.1 
F SdglS444aO. M 
F 5*. Cop Hat*. Bit 6H63G 
F 5*« dgl £5 D. O «7 
F 4 V, DlAUiuTSmOi J5üö 
F 4W Oai 7* a Q. S ?9G 
F iwdgiUnO 7AOO 
F AK. dgl 85 a O 970 

f 3Wd* BS bv O. 2301 

F 5V. drit Bla 0. 94.1S 

F AhdaL86n.a 1J1.S 
F AHdaLSio O 98.5 
F 3u D/alorSSn.0 I7BG 
F SV. Donor SSo O. 79.A& 

F 4 DraadnB/L 83 n. 0 1900 
F 4 dgl o. 0. 9X8 

F «da. KnO 77 TG 

F 8 agl 84 a O. 1086 

F A4 dal 86 na IA5J5 

H fcWdgll4c.O. «XUS 

F 3w*u|ll4nO. 1530 

F JW Ogl 84 a O. «4 

F SIS HanwoM a.0 1400 

F JWdgi B4#.0. «SJ56 

F 74 Jap todiUnO I7SG 
F TH dgL 87 a 0 101750 

F S*. Anco SS n. O. 5080 
F 5*. daL 83 a. O. 10X46 
F 5vi Kama PuM34n 0.1340 
F iWOgl 84 0.0. 94G 

F 34 «oaühol 84 n. O. 254 
F 3'i dgl 64 a. 0. 79JSO 
F 34 OgL 85 1*. O W? 

F 5Vid>. «XO 793 

; F 3H tob« S. « m. O. USO 
F 34 dgLBSa.0 940 

F 34 Latte Im. b O 21756 
F 34 dal a. 0. 7*5T 

F SW MnubiM 84 n O M* 

F 34 dgL 84 a. O 96.05 
F 34 Wpaon Fto*i I4ra01A»G 
F JVj dal 84 o. O. «O 
F IV. N&g SNn. BS a.0. 1756 
F 34 Mpg, Mn. BS OlO 95.7SO 


F Jä PbSp« 84 n.a 
F 3VS dd.14 aO. 

F »äwitaWncAO 
F S4 Ogi 83 o. 0. 

F 444 Ogi, 84 IR O. 

F 44 dgL 14 a 0 
F SbWEHnO 



F ZHagi 85 aO 


M 3'. Sivml 78/88 n 0 1« 1K8 

M 34 OQt 7 MB b. 0. fZJSbBn 95TB 


Wähmogscaleihea 



Wandekinleihea 


H 4 DMNCtH» BL&4rtS 78500 »US 

HAViKsanm 1321 1» 

f 6PI<d184A8 171 1710 

f 4».AK20»»*» 1750 174G 

F 3'j AXMppon 78/86 2A825G 2700 

F 14 AMNOpL 7M7 1USO U5SO 

f 5 AMiCoip um 117 1180 

f 54 Mci Inc 8D«7 74SG 73830 

F 3 Dattvtlnl B4m 14A30 '40J30 

r N Fu8i«i Ua «5/90 :»/ itT 

f S‘-> MDogowB« A8/88 ISO 1750 

f < i,x_ um i«7g uoo 

F : XOOMIU 7W91 IWC’ 1680 

F rtoflkimfnoBIffO UOO 139.SO 

8 6>.4aiS2'M 130 SO l'ÜJSG 

1 3"j KoidUnn il«/ 370C- SS/O 

f tVi Mafvdat f 78.87 l23tO 173. 

F 54 Ataoda Cnm. 77/87 29*6 SK 

F 4 ael 79/8» 77*^50 771.750 

F ^dgi8SA4 101.4 191.6 

f CU MlwD K 80/90 74KS 2o&33 

F i dgl 11/89 1980 1*6 SbG 

F 7*. dgä 86/97 113M 11*7 

f A Nk/d Ud. 8D.T18 1676 SaAC 

F 3». F4ta Bcnal/56®« 1700 71 76 

► 44 M Rn 71/17 7570 ÜOG 

1 4 (Vn*6 Rn Et: USO 1446 

F J4 tone-« Ire 84/70 1-8 11.' 50 

r «». Ra MT KL 73/97 1G6 1060 

F A‘. M»k 76/17 410 3870 

F « Im« Yudan (7/88 18330 1840 

F .V, TciElK 78 87 4480 4A7G 

F 3s lMbodBMO 85/90 9730 97 «CO 


Frankfurt 


DM-Ausfandsanlelhen 


4.18. 8.11. 

8 Air EnlvibL 7»/87 ID« 1D«G 

lOdgL B7A9 11BJSG 110.750 

8d3T*4/»1 1080 1063 

AUdgLAW» 91.75 9*3 


9 Au Canada 82/*7 
Tv, dgl SS/W 


Ul 1K.750 

1053 1053 


F 5AdOLS6a0 
F 3% SSCRa. 8 / 


U53G 11530 
9I.1G 98.10 

1423 140 


Ra. 84 bO. 


r* A*no Oorn. 8*Ä4 '.02 JS 1D1JS0 

8«. AMCa *81 Sun 10830 108.75 

1‘. AMCA 0.diuF3S/97 102.1 1023 

SH Am to» 79/12 9935 993 

8u AJJJLS 8348 ICH .51 10UG 

8Sdgl84ff1 1080 10S 

8 A jopJkmtKg 8I/B8 104,1 >04.1 

Ml tmomrma 7848 1033bB 100.1 

TH aqt 79«9 104 10337 

6U Aifioag 8S/95 1003 lüOj 

SV, Axta&iwt*. TB« 100.30 100330 

»• dal 79/09 107.70 107.60 

% 80/90 IDJJbG 1043 

L 80/90 KM3G 10430 

10 dal 817*1 1M3 107bO 

10» dgl 81*9 11435 114.75 

9V. dgl 82/97 117,4 117.9 

9V. dgl tun II 11335 11S.1& 

SUdgL 87.97 10339 1035 

TV. dgL 83/91 -.OAji 106.4T 

8H dgl 8343 I09JST 106.M4 

TH dgl 14/94 106.10 >06.40 

Idol 84/94 107.1 106.9 

716 dgl 85/97 106,77 106.IT 

6<A agl OS/95 100 lOObG 

4H dgl 8646 97 97.1 

7*6 An« Rn 84/94 103 lfE3 

2H Aaraar 7501 W235G IDZJG 

7 AudmRaa 72/17 0C3G 100.1BG 

»d». 77/8» 1003 »US 


S* dp. 77/81 
|6dgl 78/88 


9Kdgl 81/91 
9*. agl 87/91 
Pvogl 8747 
AT-dgi 8545 
.% dgL 84.96 
Al* dgl 5U74 
6«. Airdid IOC 72/1/ 

A4. AiBOB CS. 72/W 
75» A*a*1 85/9] 

ICH Bannrjl 52« 

IH B«H 77,87 
»i, dgl na-38 
5U 8 l AmarKa 7340 
7 Bant CMu03.Tr 
TU Barl TaKa 83/90 
7». Beug. Mtn 63/90 
7 1 . Bowl NaiPJV* 
AUogi fern 
B 1 « Bord Ovm 85/93 

Tu Hanoi Tw*. 84/94 
‘ 71. BeaJncn 85/93 
15* Beaaun Rn. 62/92 
TU Baadvsa G>. 8«44 
105, Bo«oiacii 31789 
11 dgl 81/91 
«S Berwl 0. E,T, 
Baigwi 77/19 
4 93? BLCHortld 8S45 

7 8 F CA 77/87 

5*, ML 78/88 
• 8Hdnini4S 
95. dgl 87«« 

8u dgl iVJO 
BW daL 84.94 
AS CqL 35/95 
AH BMW Rn 86/96 
5*. BMW Rn Ia/9a 
8'j Biascon ka. IS« 

6* . Btankon 72/17 
7*. dp 7«/87 
■ dg-. >978? 
f.Cgi KW 
M, ELtfl «4/94 

7cca:i«9 

f . Cow Fiald All f*'4 

8 Ccaie Ncic cn SS’’’ 
Ai. Oi-im :io: l.-i 79, i; 

9 v dgl 8*»5 
7V. dgl 8579J 

7Ci»adJffiofi6.BU33 
TCKPFJ-JT 
6 CMbc Vto-m 7843 
6S China Im SS/71 
8 GKcorp, 84.9? 

4.687 Cabk.OvFvLB54S 

Iff.i GWRn 
F. dp 83/93 
6W Counau/dc 72 87 
8 Crodli Dm» 6541 
75. dg*. 5347 

15 C'COI Fok 8247 
r. dgl >1190 
TU dgl 84/97 
8* üect Mai. 84/94 

8 CMOK* .’141 
T-h Degimo 84/94 

* Der ai Pasr 8540 
Bs agl. 84/91 
TS dal 8540 

8 dp 85,93 

6 Di Bl Rn«!/9l 
6». Dow cn» 8545 
SSägL 86.46 

1 «S Df Bl Ftn SS/9S 
SU £.03. 87/92 
HS agl 8343 

7 Beirobim T7/B7 

7 79.11 

SS ELF Aqua 71F3S 
6S (mnari Cut 8545 
6U Cncnon Ul 7202 
iS bcoo. 22/17 
I dgl 73/88 
9-i dgl 80.47 
»SdgL 1240 
SS dgl 83/90 

6 dgl 8442 
85. OgL 84,92 
7V* Enal 73/88 

75» fvnaoci 8345 
öS EuroT.wa 72.47 
6Ä dgl 73/81 
SS dgl 78/88 
AS dgl 19/89 
10u dgl 8141 

9 dgl Al/97 
Sl. dgL 8340 
7S ddl 6341 
Ts dgl 63/90 
7S dgl 844« 

7U dgl 3447 

AU dgl. 8547 I 

AS dgL 86/96 

7 Europa rm 73/81 
AS dgl 77787 
6* dal 78*8 
AH dgL 78/88 0 

6 V. dgl 7U8 Itl 
7V. dgl 79/89 


7W SOI 79/89 
9». dal 8040 
10 dgL 51,91 
iff- dp. 8141 
io dgl 8247 
8*1 OcL ß7? 
r . dgl 8242 
72. dgL 8343 
Bi* ag'. 63/88 
OH OgL 6543 
IS dgl 8579! 

SU dÄ 8444 
8 agl um 

Tsegl 844* 

N dgl 8545 
»U dgl 6545 

Aa Elfi 72/87 

1 A dgl 77/87 
AH dgl »08 

7 dgl 73/83 
A dgl 77ZB» 

5'* acl 78/90 
6 dgl 7040 
4’, dgl 7941 
iS dgl 7»w 
9S dgl 10401 
f.op 8040 
8S Cgi 8040 
Tc daL El9Ci U 
10*t dgl 61791 1 
HP. dgl 8141 
IBS ogl 01.9111 
10s dgl 8141 

10 dgl 02/89 
lOoni tX9i 
6H dal 8242 
914 dgl 62.97 
OH dgl 8242 
es dgl 8742 H 
7Hdol043 
7S dgl 8343 

6 dgl 5543 
B-. dgl 6343 

8 dgl 83/91 
8 dgl 844* I 
8 ogl 6*44 II 

6w dgl 8*794 
2". cgi 54/9* 

Ti. dgl 8*44 
TS Ogl BS43 
TS dgl 8547 
AH dgl 0547 
Ai* dgL 8545 
AH dgl 8646 
ss eoi Sa/ 96 
SS OgL 8648 
5*. ddl 86/16 
*». agl 8540 
TH EWO 79«« 

19« dgl 8143 
9*. 0{X 624« 
t dgl 629* 

7». »gl 1345 
9U dgl 8343 
8 dgl Wn 

11 dgl 6*46 
an ogl 15.77 
<582 Ogl 5442 

8 Europw« 72/77 
AI* Erpen Da» 8443 
TS (jrpBcXoraa 8540 

rOH FerovS 8^87 
BH dgl 83/88 
B cgi 8441 

2 Rn. I Bk. 22/87 

dgi 8647 

10 Fina Epnm 8242 

7 Rnruand 22/87 
9Sagl82«9 

1'.r agl 83/83 

8 dgl 8340 
7HdgL&44J 
7 dgL 0547 
4W dp. 8545 

7 Ford Mol Crvd. 65.95 
SH Fennork, 7640 

9 Fere a 8340 

9S6BF 874? 

6 OcnlMl Rn. 8S4i 
60. Zbk. W«n T7/B7 
SU OMAC Ov 82/82 
8v. Goukl kn 82/89 
TH dgl 8441 
6H GKN Rnonca 82/89 


6HHakiiibB247 
75. H*mn ko. 645 

J Moeicn l ML 6545 
CH Honoy well 8040 
TH HoogoMMB 8S4S 
6*10 7247 
4U tanBkJapcn 3S.9S 
SH dgl 86/W 
jv. WßJran 77/87 

7 IntAjafnrwJU. 77*7 
6 U dgl 78/88 

8dgL 88*8 
10 dal 01/91 
I0u ogl r 41 
9 dgl 8142 
9H dgl 82/89 
SH dgl 8343 
7H dp. 8343 
8 H dgl 8343 U 
8 U dp. 8343 RI 
TU dgL 8441 
8 * dgl 8442 
TH dgL 844* 

8 dgL B54S 
7H dgL 8545 
TH dgl 8542 
AdgLSA/Dt 

7HISCCU43 
TH dgl 8340 
7* dgl 6*44 
IU Irland 80/38 


'MT Cal »i-tA 

1C223 Co dgl O: 

:aejl r.dpiiTn 
•SS 6* Op. 6540 
Vj/SeO 8SCp 834, 

137,57 8w egi 84/97 
iSaS 8 ac'- 4*4» 
io*0 ?Vdgl»4i 
! Ci, 250 rudgiSim 
inrjs ah agi 8545 
706 SH 09 . 9ft4s 
:S6.73oG<4ji;dgl547 
ifl’G 4^87 dgl 8A4B 
1BJ5 8w Wuia 5vH 6Jfl£ 
MD» ? iSS im. MW? 

IBCi 8* lw«*r«i W88 

9u nr AMU. 8242 
**X.- 7 ddl «43 

1C1.7S 

1 Ü 2 T Sw Jop-AW"« 0047 

<22»0 P>3o9^o».U.8342 

l'JS^S TS dgl 83/99 

99.5 7s jaoan Rn 8441 

100^ iS dgl 65 »7 

1003 6W icnonneib. 22,17 
1M2SO £H;*d!kTH7MJ 
10! 75 /•.. «I 7140 

13*1 .".«18245 

TOST A>. BLAG 7348 
144.17 BW Form« S2/69 
:K.5 

109JSO AH *Bbm 72/8’ 

109.4 iVi dgl 7717 

1040 TW dp MW 

1C9.7S 8 dgl 8040 

110.61 7 dgl 8J43 

>07.1 G TH unanMoan 1606 

IC»J a dgl 7649 

107 «DG 9U dgl 8742 

»71 31, dp. B44* 

'*.75 rw dgl 8545 
1K.7S Tn F^Äwül7dl7217 
107^5 7 agl 77*7 

«ZG fi dg 1 . 7343 
<01.91 >*. ogl 8343 

<04.550 l'.towa DSL 6140 
IC 7.1 r*, Kuban BK! 

isn 

>C43S- 8 Long! Oed 83.93 

lQS.i « Lprmo Im. U40 
106 8 »p 8*41 

104.10 7.. lonmafir-Pa bl 85/92 
IOXSöG 

I024S 9. Moicyio 83/90 

*9.6 2W dgl 8579S 
9345T 44S7 33 8515 

90LA C. McDonald'! ST/92 
!S 7*0 /’.* dgl 82/92 

100 :0 tu ag: 644* 


1M.6G 10*40 

1M4 1D4.7ST 

<08451 10641 

10345 103, IG 


1D4.7ST 104.751 

10340 103.1 

1O6 1065 

1041 1B7S 


i '. MP<»' 78/90 

7 Sei*»» 


Il*C* ■ 3gl 4*» 

ICO 751 I-. agl 3*4« 

<C50 P. üfla.8547 
10525 *W V5A4AA 73V 

:c/4G «dginw 

1KI ;i.a/5aieEnfirS^«0 

91.16 ls MScMoavy 6207 
IT.jv * '1 Mtfcbnft, fin 8s46 
100.15Ü : Oltul UB3AS 

<04.65 A-» Momona.iv 7MT 

0.750 7 dgl 72/88 
A , egl 72/88 
<0140 Sw agl 7240 
<0*450 7 05I 79.91 
1 QS 5 O r» agiSOÄO 
?, dgt 80*8 
10DÄ1 ie ddl Ü 91 
10T4S1 82/87 

15? »'• ogi »24* 

;2XiT » agl ^9« 

1W0 74 d«' 8343 

103.10 TV 051 8343 
<376 £ cgi 6140 

IC* f C;l 8*42 
10*4 7 dgl SS95 

994 6W dgl 854/ 

10925 
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Dämm sorgen sieh viele 
Menschen in den Kohle- 
Revieren, aber Kohle und 
Kernenergie sind Partner - 
nicht Konkurrenten. 

. ^ Heimische Kohle ist unsere größte nationale 
Ehergiereserve. Um den Sieinkohlebergbau auf 


lange Sicht leistungsfähig zu erhalten, benötigt er 
sichere Absatzmöglichkeiten- Die deutsche Elek- 
trizitätswirtschaft hat sich verpflichtet stets große 
Steinkohlemengen zur Stromerzeugung einzuset- 
zen, kann aber die schwankende Nachfrage der 
europäischen Stahlerzeuger nicht ausgleichen. 

Die Elektrizitätswirtschaft nimmt heute 
über die Hälfte unserer jährlichen Steinkohleför- 
derung ab. Dadurch wird ein bedeutender Beitrag 
zur langfristigen Sicherung von Arbeitsplätzen 


an Rhein. Ruhr und Saar geleistet. 

Die deutsche Steinkohle ist durch die 
schwierigen Förderbedingungen teurer ais Im- 
portenergien. Im Interesse eines volkswirtschaft- 
lich vertretbaren Strompreises ist sie deshalb nur 
zusammen mit kostengünstigem Kemenergie- 
strom einzusetzen. Weniger Kernenergie bedeutet 
also mehr importierte Kohle, inelir importiertes 
Gas und mehr importiertes 01 und kommt nicht 
der deutschen Steinkohle zugute. 


Kernenergie und heimische Kohle sind 
Partner: Sie ergänzen sich und sichern gemein- 
sam die preiswerte und umweltfreundliche 
Stromversorgung. 

j \K4nn Sin mehr übrrdir kjeroeiKTgir. y.B. Sii-hr-rjir-ii. Sirahlr-nlrr-bfnun«" j 
I Aukünliigr Energieversorgung nisten wollen, ford.-m Sie iuwut lnfomta- I 
■ liwuliniM'hüiv an: Hie Belrrib^r und HrMcIlcr vun KrmkrafiHrrken. . 
] In der Roste 14, SJMH) Bonn I. | 
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DIE BETREIBER UND HERSTELLER VON KERNKRAFTWERKEN IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
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Für klare Kommunikation 

7 P 0 * 6 ^® Zoomkopierer mit 

1 äm schnellem Farbwechsel. Er ver- 
größert und verkleinert in zwei DIN-Sprungen. 
Zoomt Ihre Vorlagen herauf und herunter - von 
A6 bis A3. Bringt ruck-zuck Farbe in Ihre Kopien: 
Rot, Blau oder Grün. Kopiert Originale ver- 
zerrungsfrei - bei feststehendem VoHagenglas. 
Kopiert Ausschnitte, löscht und stellt frei. Ist beson- 
ders bedienungsfreundlich. Hat drei austausch- 
bare Papierkassetten und Bnzdbiattzufuhrung. 


Ich kenne jetzt die LBSTUNG. Nennen Sie mir den 
PRBS. Hier meine Anschrift: 


KONICA BUSINESS MACHINES INTERNATIONAL 

Frankenstraße 12 • D-2000 Hamburg 1 

Telefon: 040/23602-0 • Telefax: 040/23602-202 


A f: • 

l V- T- : 

ki* *' . 


Zoomen von klein bis groß: 
von 65 a -i> bis 155 Ö ö. 


Löschen, Treistellen , 
Ausschnitte kopieren 




^1/nblaö 


A5 iN GRÜN 


m 




-v . 


k&y, ■ - 


Overheadfolien 
für Vorträge. 



\ £¥a-* 




Adressaufideber -^r - 
auf Knopfdruck icopieren. 



Kopieren 

auf 

Farbpapier. 
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Deutsche Gesellschaft für Politikwissenschaft 


‘••Vfe Jo»- Es fchpgtso mh w»nri, was 
:p^n^ieser Tage aHenthalbea lesen 
Üanti. Pa roli ein Elefant, weELer an 

^firÄn Hlftgelenkarthrose lei- 
det, tifrsgäschlafert werden. 'Pür- 
sorglfoh wird uns noch mitgeteifc 
dafl das 'Per mit. sein«) fast sechzig. 
JahÄiiwesentEdh länger als seine 

Artgenossen in freier Wüdbahn;die 


Demokratien, die 
sich einmischen 


^riftden; gelebt' habe. 'Wie gut man 
vafisb doch zu dem Tier ist. 

---Dabei ^höhnen diese ArtikeTvan 
- falschen Tönen, weil sie einfach die 
aEgememe Verlogenheit imUifr 

■ gangraitTleren übernehmen. Aber 
-das fallt kaum auf Ebenso wse nir- 
gends das stetig wiederholte Wort 
„€3n geschläfert“ ut Ahfuhrungsstri' 
che gesetzt wird._Keiner schreibt 
der Elefant müsse getötet, umge- 
bracht werden, weh er zu einer Ge- 
fahr für Pfleger und die anderen 

■ Elefanten werden : könnte Und 
Härchen: und Frauchen sagen 
nicht, sie lassen ihren Hund oder 
ihre Katze- vom'Tierarzt (da gibt es 
ja keinen hippokratischen Eid) tö- 
ten, umbringen, weil ihnen das Tier 
.mit seinen Gebresten lästig ist Man 
säuselt stattdessen, als wäre das ein 
letzter f Liebesdienst; und zugleich 
ein großes, schweres Opfer, von 
Jinschläf erö 1 *. — ^Euthanasie“ ver- 
bietet sich (noch) als Synonym der. 
Verschleierung. 

„Der untrügliche Gradmesser für 
die Herzensbildung eines Volkes 
und eines Menschen ist, wie sie die 
Tiere betrachten und behandeln“, 
schrieb Berthold Auerbach vor 
hundert Jahren. Was er heute wohl 
schreibenwürde? 


Film „Comfort and Joy‘ 


Ein heißer 
Krieg der 
> Eisverkäufer 


A ian ist m Weümachtssimimung. 

Seine kapriziöse Freundin Mad- 
dy hat soeben liebevoll und risiko- 
• - freudig die Geschenke zusammenge- 

klaut Und hangt ihrem (V fahrtpn 

übermQ%-die Zichterfcette-für den 
Tannepbaüm uni Man scherzt uhd 
tändelt, tummelt sich in einer schein- 
bar wajteweichai ; l^fle. Bis Tfiaddy 
beginnt, öhne vid Aufliebens aD ihr 
flph iityf Hut -in rapp gypfo» Kfste/M 
packenrjch verlasse Dich“,_klärt sie 
denveidi^ztmÄJan.TakdiüsäiäuCl 
Und bevor der sich von dem Keulen- 
schlag erhölen kann,' stehen auch 
- sein» die Möbelpacker vor der Tür. • 

_• Eine Geschichte ist zu Ende, eine 
neue: beginnt Dem verlassenen Lieb- 
haber ‘ nämlich fallt ' es min immer 
schwerer, im. Glasgower Rundfunk 
■ weiterhin den fröhlichen Wachma- 
eher zu; spielen und nebenbei necki- 
sche Werbetexte durch den Äther zu 
schicken. Da Om selbst das Leben in 
den harten ElanänergrifiT genommen 
hat, wSl er aufo fortan nicht mehr mit 
Nichtigketen äbgeben, sondern an 
• den Brennpunkten der Stadt als 
ernsthafter Reporter recherchieren. 

„Einmal dem 'Fehlläuten der 
Nachtglocke gefolgt - es ist niemals 
. gutzumachen“, erkannte einst der 
_Landi^mFi3JteKafkasgleichnazm- 
ger Enahhinfr Alan indessen scheint 
kein Kafka-Experte zu sein, denn er 
folgt dem silberhellen Glöckchen ei- 
nes Eiswagens in einen unbekannten 
i Bezirk, in dem sich dunkles Märchen 
- . und knallharte . Wirklichkeit - irritie- 
rend mischen. Plötzlich steht der 
Amateuijoumahst zwischen den 
Fronten eines Kleinkriegs, den sich 
die verschiedenen Sippen der italieni- 
schen Kscrememafia tiefem. .. . 

- . - Kein Zweifel also, daß der schotti- 
sche Regisseur Bill Forsyth seiner be- 
achtlichen Galerie kauziger Sonder- 
linge hier einen ebenso liebenswerten 
wie bedrohten Außenseiter hinzu- 
fiigt Hatte er bisher jedoch in Filmen 
wie „Gregpiy’s Girl“ oder „Thal sin- 
kmg Feehnß“ den symphatischen 
Charme ästhetischer UnvoUkommen- 
heit knltiviat, so stellt er hier sein 
makellos . komponiertes Meisterwerk 
vor. Gewiß sperrt sich auch diese 
skurril verschrobene Ges c hichte ge- 
gen alle gängigen Schnittmuster der 
- Hollywood-Konfektion. Zugleich 
t aber ieütForsyth mit stimmungsvol- 
len Bildern vom winterlichen Glas- 
gow und einer tricktechnisch ausge- 
klügelten Dramaturgie voll leitmoti- 
visch durchgehaltener Gags ein bis- 
her unerreichtes Niveau an. Dem 
Tan hör dieser komisch-alptraumhaf- 
teh Odyssee durch wüste Sedenland- 
schaften und verwunschene Viertel 
im Dickicht der Städte tut solche op- 
tische Aufwertung glücklicherweise 
kernen Abbruch, :1m Gegenteil. 
Schlafwandlerisch sicher tänzelt die 
Regie, zwischen Witz und Wehmut 
Und Immer, wenn mjm das Geheim- 
niscüeses, kunstvollen Büderreigens 
^läSetzu haben ^aubt, entzieht sich 
Forsyth mit einer überraschenden 
Volte jedö Berechenbarkeit 
Wenn sein Werft dennoch nicht zer- 
bröckelt, ist das vor aBem Biß Patter- 
son zü verdanken. Denn er gibt dem 
: . arggebeutelten Stadtoeurot&er Alan 
selbst in den-lachhaftesten Niederla- 
' gerij^h'jähe groteske Würde, die 
- man nur von de n ganz, großen Komi* 
feem kennte • HARTMUTWILMES 


D as Wasserschlößchen Gracht bei 
Köln war jetzt zum zweiten Male 
Austragungsort einer Jahrestagung 
der' Deutschen Gesellschaft für Poli- 
tikwissenschaft, die seit 1S83 Profes- 
soren und Nachwuchswissenschaft- 
ler der verschiedenen politologischen 
Subdisziplinen und methodologi- 
schen Ansätze zu sachlichen, kontro- 
versen, aber undoktrinären Diskus- 
siemen auf beachtlichem Niveau zu- 
sammenfuhrt. 


dabei die Gefahr militärischer Kon- 
flikte heraufzubeschwören? Und in 
weichen Grenzfallen ist der Indirekte 
oder direkte Einsatz vor. militäri- 
schen Mitteln erlaubt oder sogar ge- 
boten? 


Auch diesmal diente der beschauli- 
che Rahmen dazu, sich einem zentra- 
| len Thema von grundsätzlicher wis- 
■ senschaftlkher wie praktischer Be- 
S deutung zu widmen. Waren vor zwei 
j Jahren „Aktuelle Herausforderungen 
i der repräsentativen Demokratie“ be- 
i handelt worden, so ging es diesmal 
unter dem etwas abstrakten Gesamt- 
titel „Internationale Politik und der 
Wandel von Regimen“ konkret um 
die äußere Beeinflussung von Demo- 
kratisierungsprozessen in verschiede- 
nen Regionen der Welt 
Welche Rolle, so lautete die brisan- 
te Grundfrage, können die demokra- 
tischen Staaten in der Internationalen 
Politik für den Wandel von autoritär- 
monokratischen Regimen zu libera- 
len und demokratischen oder wenig- 
stens polykratischen Regierongs Sy- 
stemen spielen? Welche Methoden 
und Zielsetmngen dürfen sie dabei 
legtimerweise vertreten? Steht die 
Förderung von Freiheit und Demo- 
kratie m der Welt zur Friedenspflicht 
in Spannung, oder ist sie im Gegen- 
tal ein - vielleicht entscheidender - 
Beitrag auch zur Sicherung des Frie- 
dens? 


Klaus Faupel schilderte, darin be- 
sonders von Karl Dietrich Bracher 
und Manfred Mols unterstützt, eine 
breite Palette von materiellen und 
personellen Einflußnahmen nicht nur 
der Regierungen, sondern auch der 
Parteien, der Gewerkschaften, der 
Stiftungen, der Kirchen, der Medien, 
schließlich ökonomischer Verbände 
der westlichen Länder. Zumindest in 
der Dritten Welt hätte man damit in 
einer ganzen Reihe von Fällen ein- 
deutig demokratiefordemd gewirkt 
(so in der Dominikanischen Repu- 
blik, in Uruguay. Guatemala oder auf 
den Philippinen). 

Hingewiesen wurde freilich auch 
auf Fehlschläge. Im Blick auf Afrika 
bezweifelte Franz Ansprenger, ob der 
Westen für solche Prozesse dauerhaft 
verläßliche Partner finden könne, 
wenngleich auch er auf diesem Konti- 
nent besondere politische Aufgaben 
für die Europäische Gemeinschaft 
sieht 


Emst-Otto Czempiel trat in einem 
Grundsatzreferat für gewaltlose In- 
terventionen zugunsten von Demo- 
kratisierungsprozessen in den mono- 
kratisch regierten Ländern ein. De- 
mokratisierung meine dabei die Ein- 
führung und Durchsetzungeines fun- 
damentalen Bestandes an Menschen- 
und Bürgerrechten, gewaltlose Inter- 
vention die Einflußnahme von außen 
unter Verricht auf organisierte militä- 
rische Gewalt Eine solche Strategie 
sei legitim, ja notwendig, weil frei- 
heitS: und friedenslordemd zugleich; 
sie spezifiziert auszuarbeiten bedeute 
eine vorrangige Aufgabe der politi- 
schen Wissenschaft und der prakti- 
schen Politik. 


Einig war man sich, daß Demokra- 
tisierung im außerwestlichen Bereich 
niemals starr im Sinne der platten 
Übertragung des Modells der briti- 
schen, der kontinental-europäischen 
oder der nordamerikanischen Demo- 
kratien (die sich ja bereits voneinan- 
der in wichtigen Zügen unterschei- 
den), sondern stets nur analog unter 
Würdigung der jeweils besonderen 
Traditionen und Gegebenheiten ver- 
standen werden darf 


In den weiteren Erörterungen wur- 
de einerseits bezweifelt, ob die Men- 
s chenre chtspolitik mit ihrem liberal- 
m3SrcdiiaIätLsC5en Ein atz zum Bek 
spiel in der Sowjetunion hinreichen- 
de traditionelle und aktuelle Ankraip- 
fiingspunkte finde, um daraus Ten- 
denzen einer Demokratisierung ent- 
wickeln zu können (so Georg Brun- 
ner, dem jedoch Boris Meissner und 
Hannelore Horn lebhaft widerspra- 
chen). 

Andererseits wurde Czempiels Po- 
sition als übermäßig zurückhaltend 
empfunden. Welches Verfahren sol- 
len die Demokratien etwa bei inneren 
sozialen, potitischen, ideologischen 
Konflikten in nichtdemokratisch ver- 
faßten Staaten einschlagen - man 
dfrnfcp an Polen, Südafrika, Nicaragua 
oder Chile? Wie weit sind in solchen 
Fällen wirtschaftliche Sanktionen, di- 
plomatische Maßnahmen, kulturpoli- 
tische Aktivitäten angebracht, ohne 


Die Europäische Gemeinschaft 
steht ja vor ihren eigenen Demokrati- 
sierungsproblemen. Rudolf Wilden- 
mann und Hans-Peter Schwarz be- 
schäftigten sich mit der Bürokratisie- 
rung ihrer Institutionen, der man- 
gelnden Kompetenz des Europäi- 
schen Parlaments, dem dadurch ge- 
gebenen Fehlen einer demokrati- 
schen Regierungsautorität der Inef- 
fektivität der Willensbildung bei 
gleichzeitigem Entzug von Zustän- 
digkeiten für die nationalen Parla- 
mente. 

Diese Situation ist unter demokra- 
tietheoretischen Aspekten alarmie- 
rend; sie erfordert einen grundlegen- 
den Verfassungswandel zumal die 
EG notwendiger- und smnvoELerw ei- 
se immer mehr politische Aufgaben 
übernimmt (so Werner Weidenfeld 
und Wolfgang Wessels). Ihre eigene 
Verfkßtbeit durch ganz neue Institu- 
tionen eines europäischen Bundes- 
staates in Ordnung zu bringen, er- 
schien dem Kongreß um so dringli- 
cher, als Westeuropa gerade in La- 
teinamerika, in Afrika, aber auch in 
Osteuropa besondere demokratieför- 
derade Möglichkeiten wahrzuneh- 
men hat 

Portugal Spanien und Griechen- 
land sind ermutigende Beispiele da- 
für, daß nicht zum wenigsten durch 
die Nähe und die Unterstützung des 
freien Teils Europas autoritäre Re- 
gime sich in demokratische verwan- 
deln konnten. Sie gewinnen jetzt zu- 
sätzliche Stabilität innerhalb der EG 
- trotz deren eigener Stxukturproble- 
me. ALEXANDER SCHWAN 


München zeigt Schätze aus der Wiener Albertina 


Des Teufels Kopfkissen 


E s ist ein Stargastspiel das die 
Wiener Albertina in München 
gibt Genau hundert Zeichnungen, 
die in den fünfhundert Jahren zwi- 
schen 1450 und 1950 entstanden, sind 
in der -Kunsthalle der Hypo-Kultur- 
stiftung zu sehen. Und wie es bei 
solchen Stargastspielen ist, ist es 
auch hier Die Großen sind nicht im- 
mer bestens konditioniert, Statisten 
müssen die Lücken füllen und tun 
das mit Anstand, vor allem aber ent- 
deckt man in Nebenrollen plötzlich 
Protagonisten, die man sich künftiger 
umfangreicher und ausführlicher vor- 
gestellt wünschte. 

So fehlen hier selbstverständlich 
nicht die ganz großen Namen der Zei- 
chenkunst Man kann die Rötelskizze 
Michelangelos zum „Ignudo“ in der 
Sixtina bewundern und zwei Studien 
Raffaels, die eine zur Cumai sehen Si- 
byQe, die andere zu fliegenden En- 
geln, beide für S. Maria della Pace in 
Rom. Dürer ist mit vier Blättern prä- 
sent, darunter die rührende „Maria, 
das Kind säugend“, und von Rem- 
brandt sind zwei Landschaften -eine 
hbUändische Anricht und rin Panora- 
ma Londons - sowie zwei bäuerliche 
Srenen zu sehen. 


Man begegnet auch Künstlern, de* 
ren Namen kaum vertraut sind, ob- 
wohl sie, wie die Beispiele aus der 
Albertina »i ger», meisterlich mit 
Kohle, Feder Bleistift oder Kreide 
umzugehen wußten. «Die Stickerin- 
nen“ in schwarzer und roter Kreide 
von Jacques- Andrö Portafl, die aus 
dem Repertoire Chardins zu stam- 
men Schemen, sind ein Beispiel da- 
für, die „Kreuztragung“ von H Volter- 
rano, im 17-, Jahrhundert gezeichnet, 
als ob. der junge Kokoschka rieh des 
Bleigriffäs und' des Rotels bedient 
. hätte,, rin anderes. Diese Blatter deu- 
ten an, daß es in den Schatzkammern 


der alten Kunst noch manches zu ent- 
decken gibt. 

Die Wiener geizen natürlich nicht 
mit Klimt und Schiele (von dem ein 
ungewöhnlicher Frauenakt und ein 
bemerkenswertes Selbstporträt zu se- 
hen sind), und fügen noch ein paar 
eher lokale Größen wie Josef Dan- 
hauser, Peter Fendi Carl Schindler 
oder Herbert Boeckl hinzu. Die klas- 
sische Moderne ist eher dünn besetzt 
Aber dafür kann die Albertina mit 
Meisterwerken früherer Jahrhunder- 
te auftrumpfen. 

Jeder wird in dieser Auswahl sei- 
nen speziellen Favoriten entdecken, 
so wie auf einer Tafel voller Köstlich- 
keiten der eine oder andere Lecker- 
bissen besonders mundet. Die kaum 
handgroße weißgetönte Pinselzeich- 
nung mit „Bathseba im Bade“ von 
Adam EJsheiraer, deren Landschaft 
im Dunkel versinkt, um eine kräftige 
Folie für den heller. Körper der Frau 
abzugeben, ist in ihrer Dezenz gewiß 
eines der schönsten Blätter in diesem 
Repertoire. Nicht weniger vergnüg- 
lich ist es, den Allegorien und Sinn- 
bildern nachzuspüren, die der ältere 
Pieter Bruegel in seiner ^Desidia“ 
verborgen hat Die Faulheit ruht da 
auf einem Esel wahrend ihr der Teu- 
fel ein Kopfkissen unterschiebt, denn 
„Faulheit ist des Teufels Kopfkis- 
sen**. Und um sie herum sind aller- 
hand absonderlichen Mischwesen, 
vor allem Kopffüßler, gelagert 

Idyllisch geht es demgegenüber in 
der „Landschaft mit hl. Eustachius“ 
zu, die von der Hand Augustin 
Hirschvogels oder seines Bruders 
Veit stammt, wenngleich man auch 
da erst die Berge neben der Flußland- 
schaft mit dem Auge durchstreifen 
muß, ehe man den Hirsch mit dem 
Wunderzrichen entdeckt 

Der Zustrom der Münchner zu die- 
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Et do skeptische Weitsicht, doch ohne modischen Pessimismus: Hans Folär als Mephistopheles-Phorkyas (r.) in 
der Bremer Aufführung foto. helga kneidl 


Die Schönheit und die Macht: Günter Krämer inszeniert „Faust II“ in Bremen 


Euphorien reist durch bunte Bilder 


E in Engel hält die Krone überm 
Kinderbett. Euphorien schwingt 
sich hoch mit einer Schaukel in die 
Lüfte. Und Faust nebst Helena schau- 
en wie ein Bankiers-Ehepaar (er int 
Frack, sie in langem, weißem Kleide) 
dem Glück der seligen Verbindung 
zu. Nein, Günter Krämers Bremer 
„Faust IU weilt nicht in den himmli- 
schen Sphären der Kunst. Der dritte 
Akt (ungestrichen), mit dem diese In- 
szenierung beginnt ist weitgehend ei- 
ne Säkularisierung der klassischen 
Schönheitsidee. Schönheit wird zur 
Ästhetik, bestenfalls noch anschau- 
bar auf Gemälden der Romantik, 
sonst aber eher dem Design nahe - 
bilderlos, gebrochenes Pastell Sym- 
bole aus dem Musterkatalog. 

In Bremen bezieht man solche In- 
terpretationsansätze leicht auf ande- 
res als aas gespielte Werk. Die kultur- 
politischen Querelen um das Bremer 
Theater hatten auch unlängst wieder 
diesen Ansatz: Die regierenden Poli- 
tiker haben keine Vorstellung vom 
Theater, wohl aber wollen sie es eige- 
nen Funktionsbedürfoissen anpas- 
sen. Da holte man sich also zuerst 
einen Schauspielchef (Günter Krä- 
mer», versprach ihm künstlerische 
und personelle Eigenständigkeit 
Dann holte man sich einen jungen 
Generalintendanten (Tobias Richter, 
knapp über 30) und räumte-dem die 
gleichen Rechte ein. Da mußte es ja 
zum Krach kommen. Auf welche Wei- 
se man letztlich, nachdem Krämer 
schon seinen Rücktritt erkört hatte, 
den Generalintendanten dazu beweg- 
te, auf seine Rechte im Schauspiel zu 
verzichten und Krämer damit zum 
Bleiben zu bewegen, wissen nur die 
Eingeweihten. 

Führten die bevorstehenden Bür- 
gerschaftswahlen zur Wogenglät- 
tung? Fürchtete man nach dem Weg- 
gang von Reinhild Hoffmann, endgül- 
tig des überregionalen Interesses ent- 
sagen zu müssen? Weder strukturell 
noch inhaltlich ist für die Zukunft 
etwas geklärt. Ein diskutierbares Bild 
vom Theater hat man in Bremen nach 
wie vor nichL Und genau diesen Ver- 
lust an Vorstellungskraft und visionä- 


rer Überzeugung beschreibt - freilich 
auf einem ganz anderen Niveau - 
Krämers „Faust II“-Inszenierur.g. 

Krämer läßt in Bremer, nur den 
dritten Akt (Helena), eine Szene des 
vierten (Hochgebirg) und der. fünften 
Akt (Landgewinnung. Faustens Tod) 
spielen, dies aber weitgehend unge- 
kürzt. Eine solche Entscheidung muß 
gute Gründe haben. Sonst hilft man 
sich meistens damit, alle Akte zu spie- 
len, diese aber in sich so zu kürzen, 
daß eine straffe Handlung entsteht. 
Vom Atem der Dichtung in ihrem 
Rhythmus, ihren eigenen Span- 
nungsbögen, den kunstvollen Ara- 
besken erfährt man wenig. Krämer 
gewinnt Ruhe, epische Breite, Viel- 
falt Aber er verliert natürlich an Ak- 
tion und an Spannung. 

Was aber zunächst nur wie eine 
formale Entscheidung aussieht dient 
natürlich der Inteipretations-Absicht. 
Krämer läßt die ganzen viereinhalb 
Stunden nämlich auch noch von nur 
acht Schauspielern bewältigen. Und 
die ganze gewaltige Szene vor dem 
Palast des Menelaos zu Sparta, wo 
Mephisto in der Gestalt des Phorkyas 
Helena einredet ihr Gatte wolle sie 
den Göttern opfern - diese ganze Sze- 
ne findet so gut wie ohne Dekoration 
statt Eine schwarze Wand, in der sich 
gelegentlich ein Schlitz oder ein 
schmaler. Durchgang— öffnet, sind 
schon alles, was Krämer und sein 
Bühnenbildner Andreas Reinhardt 
den Zuschauern optisch gönnen. 

Was damit gemeint ist wird einem 
spätestens in der Szene mit Phileraon 
und Baucis klar. Die Idylle ist nur ein 
lindgrüner Gaze- Vorhang, der nichts 
Faßbares, sondern bestenfalls eine 
Stimmung wiedergibt Die Menschen 
haben keine Bilder mehr, höchstens 
noch Ab-Bilder oder schmale Streifen 
des Einblicks in Welten von Natur 
und Geschichte. Und deswegen 
spricht auch der Türmer sein „Gefällt 
mir die Welt“ mit einem leisen, zö- 
gernden Fragezeichen. 

Aber die Abbilder sind natürlich 
von bestechender Ästhetik. Die ein- 
gangs geschilderte Szene des Fluges 
von Euphorion (Herbert Knaup) ist 


optisch ein Reiseprospekt mit Wider- 
haken (zum Beispiel ist das Kinder- 
bett dem Bett eines Napoleon-Kindes 
nachgebaut). Ein strahlendes Blau. 
Ein rotweißer Riesenball. Ein festli- 
ches Eltern paar. Ein weißgekleideter 
Knabe. Idealitäten aus herstellbarer 
Ästhetik. Und dann das Entgleiten 
selbst dieser synthetischen Idylle: 
Euphorion singt seinen Text in der 
Weise des US-Komponisten Phil 
Glass - stark rhythmisiert, ein Mini- 
mum an Melodie. Das erzeugt eine 
innere Zerreißprobe, das Kunstvolle 
zerfetzt sich selbst, bis zum schreck- 
lichen Absturz. 

Und dann die (scheinbare) Gegen- 
welt. Der tätige Mensch kommt auf 
einem Schiff ä la „Fliegender Hollän- 
der“ daher. Auch das eine Kunstwelt, 
freilich von dichterischer Art und 
Symbolkraft Über solche Bilder ge- 
lingt wohl noch Sublimierung. Der 
tätige Mensch wird zum Geisterwe- 
sen, ewig unterwegs im Unendlichen. 
Frei und doch auch verflucht 

Eine skeptische Weitsicht aber kei- 
ne modisch pessimistische. Fritz 
Lichtenhahn als Faust ist von 
schwankender Identität aber er ver- 
liert sich nicht heillos. Er ist kein 
schmerzenstiefer Grübler, sondern ei- 
ner, der sich in vielen Rollen ver- 
sucht; einer, dessen Wünsche - er 
spielt nicht zufällig auch den Phile- 
mon - sich gegen sich selbst richten. 

Selbst Mephisto (oder vielleicht ge- 
rade er) gerät ins Tragische. Hans Fa- 
lär (wenn er nicht chargierte, wäre er 
eis Schauspieler der Sonderklasse) 
spielt die Pathologie dessen, der nur 
über begrenzte Mittel verfügt aber 
von einer Ahnung der Möglichkeiten 
bedrängt wird. Therese Dürrenberger 
- als Helena auch Frau Sorge - ist von 
einer Diesseitigkeit die den Schmerz 
faßbarer macht Und der überragende 
Chor (Christiane Mueller, Magdalena 
Eberle, Karime Vakilzadeh) kontra- 
punktiert die Kunstwelten mit der 
herrlichen Banalität einer ungebro- 
chenen Lebenslust Ansonsten 
schaut der Doktor Faust in einen blin- 
den Spiegel 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH 
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| Älteste Stadtmauer 
I Nordeuropas entdeckt 
| dpa. Hüdesheim 

j Eine der aufwendigsten friihmit- 
i telalterlichen Stad tbefestigun gen i 
i nördlich der Alpen, die Bernwards- | 
! mauer in Hildesheim, ist bei einer j 
■ Mauersanierung im Bereich des Hil- 
' desheimer Domhofes entdeckt wor- 
den. Sie wurde während der Zeit I 
! des Bischofs Bemward (993-1022) j 
J um 1001 errichtet und giit als älteste 
1 Stadtmauer Nordeuropas. Die fünf 
bis sechs Meter hohe Mauer habe 
seinerzeit die gesamte Domburg 
umschlossen, sagte Karl Bernhard | 
Kruse vom Institut für Denkmals- 
pflege. Ihre Entdeckung könne als 
der bedeutendste Fund dieser Art 
während der letzten Jahre bezeich- j 
net werden. Innerhalb des rund 
zwei Kilometer langen Mauerringes I 
lebten damals etwa 2000 Menschen, i 
i : 

Schlöndorff dreht Film j 
über Rassenprobleme 

dpa. New York 
Der Regisseur Volker Schlön- 
i dorr? h 2 t im Süden der USA mit 
i Dreharbeiien zu dem Film „A 
Gathering of Old Men" (Eine Ver- ‘ 
Sammlung alter Männer ■ begonnen, j 
Der Film handelt von einer Gruppe j 
älterer Schwarzer, die versuchen. I 
einen der ihren, der unter Mordver- | 
! dacht steht, vor dem Gesetz und , 
! einem lynchwütigen Mob in Sicher- j 
j heil zu bringen. Richard Widmark ! 

spielt den Sheriff, der den Mord ! 
I auövlären will Loa Gossett stellt I 
| den mordverdächtigen Schwarzen I 
i dar. j 

j _ , . i 

I Plakate gegen \ 

Umwe Itzerstörung 

dpa, Erlangen/Kassel 
Erstmals hat die Städtische Gale- 
rie in Erlangen eine Wanderausstel- 
lung mit Plakaten aus aller Well 
zum Thema Umweltschutz erarbei- 
tet. Die Schau mit 120 Plakaten um- | 
faßt auch Arbeiten, die bis Ln die 
Zeit des Ersten Weltloieges zurück- 
gehen. Für diesen Überblick von 
graphischen Versuchen, mit visuel- 
len Mitteln auf das Bewußtsein der 
Menschen über die Gefährdung ih- , 
rer Umwelt einzuwirken, kamen 
Leihgaben aus den USA der So- 
wjetunion und westeuropäischen j 
Ländern. Die Ausstellung ist zuerst r 
in der Orangerie in Kassel anschlie- I 
ßend in Erlangen, Ingolstadt. Wien. 
Darmstadt Köln, Leverkusen, 
München und Offenbach zu sehen. 


Morgen in der 
GEISTIGEN WELT 

„Die Ortskrankenkosse im Krokodil- 
stümpel". Wo der schwarze Skor- 
pion regiert - Nordwestafrika, 
Drehscheibe der militanten Welt- 
pofitik. Von Joachim Seyppel. 

I * 

„Per Sarg in den Seminorraum". 
Wie man Macher macht -Monager- 
training in Deutschland. Von Ma- 
thias Welp. 

¥ 

„Schrecken im Bauch oder Das Lie- 
bestier". Suiamith Sparre bespricht 
Djuna Barnes 1 wiederentdeckten 
lugendroman „Ryder *. 


Ruhr- Kunst, oder 
im Innern des Bergs 



Wiener Schätze In München: 
„Selbstbildnis" von Egon Schiele 

FOTO KATALOG 


ser im Einkaufsbereich sehr günstig 
gelegenen Kunsthalle, die bisher ein 
anregendes Kontrastprogramm zu 
den zahlreichen Museen und Ausstel- 
lungsinstituten der Stadt geboten hat. 
bestätigt, daß es durchaus nicht ver- 
messen wäre, auf gut potsdamisch 
über die Tür zu schreiboi: Dem Ver- 
gnügen der Einwohner. (Bis 19. Nov., 
Katalog 36 Mark, im Buchhandel Hir- 
mer Verlag, 4930 M ark) 

PETER DITTMAR 


München: Vesaks Ballett „Per Tod in Venedig“ 

Auf zum letzten Tanz! 


N orbert Vesak ist ein belesener 
Mann . Er kennt die Literatur, 
weiß um die Probleme, die sich bei 
einer Interpretation wie von selbst 
ergeben. In einem Beitrag für das 
Programmheft der Bayerischen 
Staatsoper stellt der kanadische Cho- 
reograph, der hauptamtlich als Bal- 
lettchef der New Yorker Met fungiert, 
denn auch all die Fragen, die eine 
Novelle wie „Der Tod in Venedig" 
von Thomas Mann bei der Lektüre 
aufwirft Er diskutiert das Dilemma, 
das jede Tanz-Übersetzung provo- 
ziert: Sichtbar machen zu müssen, 
was eigentlich im Verborgenen ge- 
schieht. 

Auf der Bühne hat Vesak freilich 
jeden guten Vorsatz vergessen. Er be- 
gnügt sich mit dem „fröhlichen Unge- 
fähr“, von dem Thomas Mann gerade 
im Zusammenhang mit dieser Erzäh- 
lung spricht Das aber heißt daß er all 
das lediglich abbildet, was an der Ge- 
schichte ohnehin äußerlich ist: Die 
kunterbunten Kinderspiele im Engli- 
schen Garten, die Koffer-Komik auf 
dem Schiff nach Venedig, die Necke- 
reien am Strand, die Demonstration 
eines Luxus’ im Hotel „Des Barnes“, 
der sich längst überlebt hat und eben- 
so dem Untergang geweiht ist wie die 
Gesellschaft, die sich darin zu einem 
letzten Tanz zusammenfindet. 

Vesaks Welt ist von einer banalen 
Betriebsamkeit Ständig ist etwas los 
vor den wechselnden Gaze -Schleiern, 
auf die Josef Svoboda seine trügeri- 
schen Theaterräume projiziert Je 
mehr Vesak Nebensächlichkeiten in 
den Mittelpunkt rückt desto stärker 
drängt er die eigentliche Handlung 
ins Abseits. Ja, man hat fast den Ein- 
druck, als gehe Gustav von Aschen- 
bach, der sich diese „Ausschwei- 
fung“, diesen Ausbruch nach Vene- 
dig gestattet im Trubel der Ereignis- 


se schier verloren. Fast immer steht 
er am Rande, bei der Fahrt übers 
Meer, bei den Bällen, bei den Necke- 
reien am Strand. Ständig muß er sich 
vor einer übermächtigen Bilderflut 
beweisen. Kein Wunder, wenn ersieh 
verkrampft 

Von Viscontis Film- Visionen keine 
Spur, von Thomas Manns ironischer 
Distanz ganz zu schweigen. Wäre 
nicht Richard Cragun, der Gast aus 
Stuttgart, käme Gustav von Aschen- 
bach vollends unter die Räder. Doch 
der erfahrene Meistertänzer aus der 
Mannschaft John Crankos macht sich 
die Rolle tatsächlich zu eigen. Er er- 
füllt die Figur des alternden Künst- 
lers mit seinem Herzblut. Er koket- 
tiert nicht mit seinem Können. Er 
gewinnt vielmehr aus seinem Wissen 
um die eigene Vergänglichkeit eine 
innere Kraft, die sich trotz aller ge- 
spielten Gebrechlichkeit, trotz aller 
vorgestellten Nervosität vor dem An- 
spruch der Jugend, wie sich in dem 
Tadzio Oliver Wehes durchaus glaub- 
haft verkörpert, mühelos behauptet 
Gustav von Aschenbach mag an sich 
an seinen Gefühlen zu Grunde gehen, 
aber sein Beispiel bleibt einem im 
Gedächtnis. Richard Cragun inve- 
stiert in seiner Rolle eine Wahrhaftig- 
keit die diese Choreographie eigent- 
lich nicht verdient 

Im Programmheft bedankt sich 
Norbert Vesak beim S .Fischer-Verlag 
und der Familie von Thomas Mann 
für die Unterstützung seines Vorha- 
bens. Von den Erben Gustav Mahlers 
ist nicht die Rede. Er, der für den 
„Tod in Venedig“ gleichsam Modell 
stand, sieht sich in München aufs 
Übelste geplündert Keine Sinfonie 
bleibt so, wie sie gedacht Um seinem 
Ballett auf die Beine zu helfen, ist den 
Choreographen offenbar jedes Mittel 
recht HARTMUT REGITZ 


dpa, Essen | 
_Ruhr-Land“ will der Essener I 
Aktionskünstler HA Schult im 
nächsten Jahr nach China exportie- 
ren. Dem Dialog zwischen der euro- 
päischen und chinesischen Kunst 
widmet er einen grünen Berg, der 
„die optimistische Kraft symboli- 
siert, mit welcher Europas größte 
Industrie- und Kulturregion sich 
immer wieder am Schopfe seiner 
selbst aus dem Schutt der Zeiten 
herauszog Ein deutscher Baum 
und ein silbern blitzender Hoch- 
spannungsmast sollen als Zeichen 
für ..Natur“ und „Energie“ das 
Kunstwerk krönen. Im Innern des | 
hohlen Berges Finden die Besucher 
weitere Bild-Objekte des Künstlers. 
Anlaß für den Kunst-Export ist die 
Fachmesse „Beijing Welding Fair 
1987“, die im Mai 1987 in Peking zu 
sehen ist und derzeit in Essen vor- 
bereitet wird. 


DAS AKTUELLE 
TASCHENBUCH 


Die ersten bedeutenden Illustra- 
tionen zu Voltaires philosophischer 
Erzählung ..Candide“ schuf Daniel 
ChodowieckL Diese Kupfer waren 
dem Werk so nahe, daß sogar Paul 
Klee für seinen genialen Zyklus vie- 
le Jahre lang vergeblich einen Ver- 
leger suchte. Voltaire wurde für 
Klee in einer Phase tiefer Depres- 
sionen zum Lebensretter. „Er jam- 
merte auch nie und gab mir einen 
Wink“, heißt es im Tagebuch. Al- 
fred Kubin, dessen Illustrationen 
nun zusammen mit dem vorzüglich 
edierten Text wieder komplett ver- 
öffentlicht werden, akzentuiert das 
Alptraum hafte. Der salbadernde 
Philosoph Pangloß des Textes er- 
hält die Physiognomie Voltaires-. 
Annotationen eines dämonischen 
Schalks. P. F. R. 

Voltaire: „Candide“. Mit 28 Zeichnun- 
gen Alfred Kubins. dtv, 154 Seiten, 
8,80 Mark. 
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te der Sprecher von Sandoz. 

Einig sind sieh alie deutschen Was- 
se:?ch-.:tzbehörden. die nach .Anga- 
ben Sicberts am Sonntag abend vom 
Schweizer Konzern direkt alarmiert 
■■.•urcen. daß die rheinabwärts trei- 
rer.de G 1 ft i recht das Trmkwaser in 
der Bundesrepublik nicht gefährden 
wird. Denn auch das aus dem Rhein- 
u f'e rti irra: gewonnene Trinkwasser 
werde nic'r.: verseucht, da die Filter 
die organischen Chemikalien stoppen 
können. Vorsorglich wurden aller- 
cir.Cs» die Brunnen am Rhein ge- 
schlossen und es werden an Rhein 
und Ruhr „rund um die Uhr Proben 
entnommen". 
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kann ich doch trotzdem 
Omo kaufen*, meinte 
Grete Schildknec ht, 

Hamburgs „SPD-Mas- 
k ott che n" zu ihrem über- 
raschenden _ Seitenwech- 
sel". Mit der herausfor- 
dernden Frage ..Wen 
denn sonst?” hatte sich 
die schlagfertige Dame 
auf den Wahiplakaten der 
hanseatischen Sozialde- 
mokraten für deren Spit- 
zenkandidaten Klaus von 
Dohnanvi stark gemacht. 
Ihre ur-eigene Antwort 
auf die Gretchen-Frage 
fand die 75jährige indes 
in der letzten Woche bei 
einem Besuch des Berge- 
dorfer CDü-Chefs Frid- 
joft Kelber. Sie unter- 
schrieb einen Aufnahme- 
antrag in die CDU. -DW. 


¥/ETI’ES.: Unbeständig 


Lage: Die Ausläufer eines von Island 
zum Nordmeer ziehenden Sturm- 
tiefs greifen auf den Norden, in der 
Nacht zum Samstag auch auf den 
Süden Deutschlands über. Dabei 
wird milde Meeresluft heran ge fuhrt. 

Vorhersage für Freitag: In: Norden 
Eintrübung und nachfolgend zeit- 
weise Reger., im Süden teils neblig- 
trüb. teils heiter und weitgehend 
trocken. Abends und nachts auch im 
Süden zeitweise Regen. Temperatu- 


ren um 11 Grad, bei länger andau- 
erndem Nebel um 6 Grad. Nachts 
nur geringe Abkühlung. 

■Weitere Aussichten: Durchzug eines 
Regengebiets von Nordwest nach 
Südost, danach Übergang zu wech- 
selnder Bewölkung mit einzelnen 
Schauern, etwas kühler. 

Sonnenaufgang am Samstag: 7.27 
Uhr*. Untergang: 18.44 Uhr: Mond- 
aufgang: 14.16 Uhr, Untergang: 22.40 
Uhr i * MEZ: zentraler Ort Kassel). 
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Selbst Indianer schwärmen vom Western-Museum m Bad Segeberg 





W estern -Fan 
Harn- 

Maackec inmitten 
seiner Sammlung. 
Das Gestell der 
Couch besteht aus 
Büffelhömera, die 
ihm Billy Jenkins, 
Roraanheld der 50er 
Jahre, mitbrachie. 
Die prächtigen me- 
xikanischen Teller- 
rad-Sporen (oben) 
stammen aus dem 
Jahre 1780. 

FOTOS: ANDREAS UtSLE 
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Eine Winchester von 
John Wayne und die 
Uniform von Rhett Butler 
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G. KRANEFUSS, Bad Segeberg 

Geboren ist er in Hamburg vor 52 
Jahren. Gelernt hat er das Schuh- 
macherhandwerk. Heute ist Harry 
Maacken Sattler und fertigt in 
Schleswig-Holstein Holster für die 
Polizei, für Sportschützen, Jäger 
und Western/ans. Und für Promi- 
nente von Berthold 3ekz bis zum 
Erbprinzen von Leiningen. Harry 
Maacken ist mehr als 190 Zentimeter 
groß, wiegt fast zwei Zentner, besitzt 
eine Waftenhandlerlizeriz und ein 
Museum. 

Das Western-Museum ist ein Clou 
im Land der Nordlichter. „Es ist das 
einzige in der Bundesrepublik”, be- 
hauptet der kolossale Mann. Harry 
Maacken hat sich den Traum, von 
dem viele kleine Jungens und große 
Männer träumen, erfüllt. Seit melir 
als 25 Jahren sammelt er. was mit 
dem Wüden Westen zusammen- 
hängt, mit seinen Ureinwohnern 
und mit seinen Einwanderern. 

..Ais vor vielen Jahren ein Freund 
nach drüben auswanderte. schenkte 
ich ihm die Nachbildung eines alten 
Tomahawks. Ein Indianer-Häupt- 
ling war nicht zu beruhigen, denn er 
war überzeugt, ein altes Stück seines 
Stammes wiedergefunden zu haben, 
zumal seine Abkömmlinge das 
Handwerk nicht mehr beherrschen'', 
erzählt Harry Maacken. Und er hat 
dem Lndianer noch mehrere Toma- 
hawks geliefert. Auch alte indiani- 
sche Keulen fertigt der „Tausendsas- 
sa“ so geschickt nach, daß Muse- 
umsdirektoren drauf ..reingefallen“ 
sind und er mit eigenen Fotos die 
Herkunft belegen mußte. 

Jetzt wurde in Bad Segeberg ein 
Western-Verein gegründet „50 000 
Westemfreunöe gibt es in der Bun- 
desrepublik. aber wir haben dazu 


mein Museum, das hier im 200 Jahre 
alten, herrlich restaurierten Lüken- 
Speicher ein Zuhause gefunden hat. 
Mehr als 200 Fau stfeuenv affen von 
1836 bis 1880, Colt. Remington. 
Smith 4- Wesson, und W inchester- 
buchsen. darunter das John-Wa.vne- 
Modeli, von dem es nur 2000 auf der 
Welt gibt.” 

Man muß die Atmosphäre in 
„Harry ’s Western Museum“ erlebt 
und geschnuppert haben. Sehen, wie 
eine Schulklasse, einschließlich Ih- 
rer Lehrer, fasziniert ist. wenn Mela- 
nie Maacken (19) beidhändig Repe- 
tier-Winchesterbüchsen von 1892 
gekonnt herum wirbeln laßt und er- 
klärt: „John Wayne schoß bei jeder 
Umdrehung in .Ringo', .Eldorado' 
und .Der Marshall'.” Und John traf. 
Im Film, versteht sich. 

Deutsch-Amerikaner, die Old Ger- 
many besuchen, finden das Museum 
viel schöner als jene zu Hause, die zu 
„clean“ sind. Und ein Indianer aus 
Nebraska mit rabenschwarzen Zöp- 
fen, Kunsterzieher, schrieb ins Gä- 
stebuch: „Es könnte nicht schöner 
sein.“ Man fängt an zu träumen. Es 
müßte einer nach einem Whisky 
brüllen, in die Luft bailem, und der 
Wirt das Glas ohne Überschwappen 
über den Tresen sausen lassen. 

Und dort drüben . . . Lässig steht 
er da. Clark Gable als Rhett Butler in 
„Vom Winde verweht“ ir. der Origi- 
naluniform eines Generalmajors der 
Südslastenarmee. „Auf den Typ fuhr 
meine Omi ab“, stellt ein Teenie ne- 
ben mir fest und läßt ihren Kaugum- 
mi zu einer gewaltigen Elase wach- 
sen. Der Lütten imponieren die Sat- 
tel von 1860 mit all ihrem Zubehör. 

Harry Maacken war niemals an 
den Orten, von denen er sein Leben 











lang träumt. So wenig wie Karl May. 
Aber gelesen hat er über die Länder 
und ihre Menschen und ihre Ge- 
schichte so viel, daß er sogar schon 
Vorträge gehalten hat. so daß man 
ihm exzellente Kenntnisse übe: den 
Wilden Westen zuerkenn:. .Viel- 
leicht ist mir das alles nur gelungen, 
weil die ganze Familie von de: Sam- 
melleidenschaft erfaßt ist. Wir haben 
gekauft und wieder verkauft, um ein 
neues Stück das noch besser war. zu 
ersteigern, wir haben getauscht, Ge- 
legenheiten bekommen, aber auch 
Geschenke erhalten 1 , listet Harry 
Maacken auf und legt den Arm um 
seir.e kleine Frau Helga, die nicht 
nur mitsammen, sondern genau wie 
Tochter Meiaiue. voll im ?<äuseum 
tätig ist. Amely, die 14jährige. :st 
ebenfalls weste mian. 


schnitzte Nußbaum-Sitzgamitur aus 
den« 17. Jahrhundert, die über Itali- 
en in der. Westen Amerikas gelangte, 
zurückkam in ein deutsches Muse- 
um. herausgekauft wurde von einem 
Herrn für seine Frau, der die Stücke 
zu museal waren. Jetzt hat Harry sie. 


Geschichten über Geschichten, 
für jedes der vielen tausend Stücke 
eine. Harry kann erzählen, daß den 
Besuchern „die Ohren dampfen“. 
Das heißt, wenn er Zeit hat, denn die 
Brötchen für die Familie muß Kany 
.Maacken mit den Holstern verdie- 
nen. -Mi: einem Museum wird man 
nicht reich“, sagt er. Andere schüt- 
teln den Kopf, aber klammheimlich 
beneiden ihn viele, weil er seinen 
Traum lebt, auch wenn er mal einige 
Knüffe dabei abbekomrat 


Neben BütreLhömem und -häuten 
behaupte: sich eine Bibliothek mit 
Werken über dar Leben der Rothäu- 
te. „Es sind hier aber auch viele Din- 
ge zu finden, die europäische Aus- 
wanderer mit Ln ihre neue Heimat 
nahmen und die übe: Umr/egen zu 
uns zurück gekehrt sind und Zeugnis 
ablegen.” Schöne alte Sekretäre. 
Lampen aus Bronze, eine reich £e- 


In „Harrys Western Museum- 
liegt kein Staub, und es riecht nicht 
muffig. Es ist alies unglaublich le- 
bendig. Man steigt ein und die Zeit 
masehme dreht sich im Sauseschritt 
rückwärts und du drehst dich mit 
und erlebst eine fremde, faszinieren- 
de Welt, die es wirklich gab. 


( Geöffnet Dienstag bis Sonntag von 10 
bis 12 Uhr und von 14 bis 18 Uhr) 


Noch kein Urteil 


zur „Frischmilch“ 


LEUTE HEUTE 


dpa, Berlin 

Der juristische Streit um die Be- 
zeichnung „Frischmilch” für pasteu- 
risierte Milch geht weiter. Das Bun- 
desverwaltungsgericht in Berlin v er- 
wies gestern eine Auseinanderset- 
zung zwischen einem hessischen 
Müchproduzenten und dem Land 
Rheinland- Pfalz, das dem Hersteller 
den Vertrieb von pasteurisierter 
Milch als „Frischmilch“ verboten hat- 
te. an das Oberverwaltungsgericht 
(OVG) des Landes in Koblenz zurück, 
da das OVG den Sachverhalt nicht 
genügend aufgeklärt hatte. 

Das Land hatte sich in seinem Ver- 
bot auf das Lebensmittelgesetz beru- | 
fen, wonach Nahrungsmittel nicht [ 
„unter irreführender Bezeichnung“ 
in den Verkehr gebracht werden dür- 
fen. Das sei aber bei der als „Frisch- 
milch“ bezeichneten pasteurisierten j 
Milch der Faß, da sie andere Eigen- | 
schäften habe als Rühmlich, hatte die j 
Behörde verfügt. 


Schreit laut 


Seit Donnerstag sind sie Eltern ei- 
nes kleinen Mädchens: Nathan 
Schtscbaraaskij (38) und seine Frau 
Avitai (34), die das Kind in einem 
Jerusalemer Krankenhaus mit einem 
Kaiserschnitt zur Welt brachte. Der 
sowjetische Regimekritiker hatte sich 
nach seiner Entlassung aus einem Ar- 
beitslager im Februar von Anatolij in 
Nathan umbenannt Der neue Erden- 
bürger ist leicht untergewichtig, ist 
jedoch nach Auskunft der Arzte 
wohlauf und putzmunter. 


streiten Seit’ an Seit’“ in den Äther 
schmetterte. Die beiden wurden mit 
den: „Goldener, und Silbernen Ra- 
ben“ ausgezeichnet Bronze holte 


i 10 000 In Berlin 
! mit Aids Infiziert 
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Singt schön 


Als der beste Sänger unter Bonner 
Spitzenpolitikern quaüfizierte sich 
jetzt Bundesverteidigungsminister 
Manfred Wöraer (Foto) mit dem Lied 
..Muß i denn zum Städele hinaus“. 
Zweiter im Sängerwettstreit von Ra- 
dio Luxemburg wurde SPD-Frakti- 
onschef Hans-Jochen Vogel, der das 
sozialistische Kampflied „Wenn wir 


sich der Staus minister im Auswärti- 
gen Amt Jürgen Möllemann <FD?i. 
nir den Schiffer-Song „Wir lagen vor 
Madagaskar“. Bereits in der ersten 
Runde ausgeschieden war neben an- 
deren Politikern Landwirtschaftsmi- 
nister Ignaz Kieckle. Grüne polni- 
sche Prominenz wie Petra Kelly und 
Otto Schily harte die Teilnahme an. 
dem Wettstreit abgeiehnL 


D. D. Berlin 

„Aids geht jeden an", lautet das 
Motto eines zweitägigen Kongresses 
in Berlin, der sich mit Fragen und 
Problemen der weltweiten Seuche 
beschäftigt Rund 800 Experten aus 
ailen Ländern nehmen daran teiL 

Eundesgesundbeitsministerin Rita 
SiUsmuth sprach sich bei der Eröff- 
nung erneut gegen eine Meldepflicht 
aus. Sie würde das für eine Zusam- 
menarbeit zwischen Kranken und 
Ärzten. Selbsthilfegruppen und staat- 
lichen Stellen notwendige Vertrauen 
zerstören. 

Der Berliner Gesundheitssenator 
UI? Fink unterstrich die Bedeutung 
der Vorsorge und .Aufklärung. Als 
aiamüerend bezeichnete Fink, daß in 
Berlin etwa 10000 Menschen bereits 
infiziert sind. Das Bundesgesund- 
heitsamt stellte bei einer Untersu- 
chung in einer Berliner Frauenklinik 
fest, daß fünf von 853 schwangeren 
Frauen Aids- infiziert waren. 
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| B j 0 i Piloten stellen dem Airbus ein gutes Zeugnis aus 
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'■ Temperaturen in Grad Celsius und Wetter roei Donnerstag, 13 Uhr (MEZ): 
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ANATOL JOHANSEN. Bonn 

Die letzten Zweifel an der Ursache 
der Explosion an Bord eines thailän- 
dischen Airbusses A 300-600. die am 
26. Oktober über Südjapan fast zum 
Absturz der Maschine geführt hätte, 
sind beseitigt. Ein 43 Jahre alter Japa- 
ner hat gestanden, eine Handgranate 
an Bord geschmuggelt und diese 
dann zur Explosion gebracht zu ha- 
ben. Die japanische Polizei gab den 
Namen des Mannes, den sie als Mit- 
glied einer Gangster-Organisation be- 
zeidmete, gestern mit Seiki Nakaga- 
wa an. Er wurde bereits seit Tagen als 
Täter verdächtigt. 

Die explodierende Handgranate 
hatte im Flugzeugheck das Alumi- 
niumschott zerrissen, das die unter 
Druck stehende Passagierkabine 
vom Leitwerkteil trennt. Der plötzli- 
che Druckabfall zwang den Piloten, 
aus knapp 10 000 Meter Höhe fast im 
Sturzflug in dichtere Luftschichten 
niederzugehen und auf dem Flugha- 
fen Osaka notzulanden. V on den 246 
Menschen an Bord wurden 62 zum 
Teil schwer verletzt. Nakagawa wollte 
wegen immenser Schulden Selbst- 
mord begehen und die übrigen Passa- 
giere mit in den Tod reißen. Er hatte 
vor dem Abflug eine Lebensversiche- 


rung über 15 Millionen Yen (zwei Mil- 
lionen Mark) abgeschlossen. 

Im Flugzeug betrank er sich und 
erzählte den Mitreisenden, daß 
„gleich etwas passieren“ würde. Ir. 
der Toilette löste er den Zeitzünder 
aus und verließ dann den Raum wie- 
der. Der plötzliche Druckabfall riß 
ihn zurück, und nach der Notlandung 
wurde er schwerverletzt gefunden, 
den Kopf in dem Loch eingeklemmt, 
aas die Granate in den Fußboden ge- 
rissen hatte und durch das die Luft 
ausgeströmt war. 


Spekulationen vom Tisch 


Während japanische Zeitungen un- 
verständlich lange haben anklingen 
lassen, daß eh technisches Versagen 
oder gar ein KonstruktionsiehJer Ur- 
sache des Airbus-Unfalles gewesen 
sein konnten, sind damit jetzt derarti- 
ge Spekulationen schlagartig vom 
Tisch. Es hat sich ganz im Gegenteü 
gezeigt, daß gerade die Technik des 
Airbus dafür gesorgt hat daß der 
Zwischenfall nicht zum Absturz und 
damit zum Tod von 246 Menschen 
geführt hat 


Die Tatsache, daß die drei völlig 


unabhängig voneinander arbeitenden 
Hydrauliksysteme zur Betätigung der 
Steuerruder extra weit voneinander 
entfern; verlegt sind und auch nicht 
an einer einzigen. Stehe gebündelt 
durch das von der Handgranate zer- 
störte Druckschott geführt werden, 
hat die Steuerfähigkeit des Flugzeu- 
ges auch nach der Explosion erhal- 
ten. Immerhin hatte aber die Hand- 
granate zwei der drei Hydrauhklei- 
tungen zerstört, sc- daß der Druck aus 
ihnen entwichen war. Die dritte Lei- 
tung aber hatte es nicht getroffen, so 
daß der ?Dct die Maschine sicher in 
Osaka landen konnte. 

Daß auch die Fiugzeugzeüe der De- 
tonsnon standgehalter. hat, stell; dem 
Airbus ein gu tes Zeugnis aus. Immer- 
hin haben Handgranaten bis zu 20 
Meier Entfernung eine erhebliche 
Splitterwirkung. So wäre es durchaus 
denkbar gewesen, daß die Flugzeug- 
zelle selbst schwer beschädigt wor- 
den wäre - mit aller, negativen Kon- 
sequenzen. 

Bei der Airbus Industrie in Tou- 
louse will man sich zwar derzeit noch 
nicht selbst anerkennend auf dia 
Schulter klopfen. Man will vor einer 
weiteren Kommentierung des 
schwerwiegenden Zwischenfalls den 


offiziellen Unfallbericht abwarten. 
Und das von irgendeinem Scherzbold 
nach dem Unfall in Umlauf gebrachte 
flapsige Wort, daß die Airbusse offen- 
bar ..bombensicher“ seien, wird man 
in Toulouse auch nicht gerne hören. 


Waffearonte ober Manila 


Die Piloten aber halten unterdes- 
sen mit ihrer Anerkennung für die 
Sicherheitsoptimierung der Airbus- 
Technik nicht zurück. Um so erbitter- 
ter sind sie darüber, daß es offenbar 
immer noch möglich ist. metallene 
Handgranaten, die jeden Sicherheits- 
magnetometer auf allen Flughäfen 
der Welt sofort Alarm schlagen lassen 
müßten, ungehindert an Bord zu 
schmuggeln. Längst ist ihnen die 
Flugstrecke Manila-Bangkok-Osaka 
als „weapon path*' (Waffenroute) be- 
kannt. auf der japanische Gangster- 
syndikate regelmäßig Waffen nach 
Japan einschleusen. Warum diese 
Route nun nicht regelmäßig mit groß, 
ier Akribie überwacht wird, scheint 
bislang ein Geheimnis der lokalen, 
für die Sicherheitskontrolle von Pas- 
sagieren und Gepäck verantwortli- 
cher. Behörden zu bleiben. 


Hubschrauber mit 
47 Menschen in die 
: Nordsee gestürzt 


I Jf>JJ sL* 


dpa, London 

Beim Absturz eines Chinook-Hub- 
sehraubers in der Nähe der britischer; 
Shetland-Inseln sind gestern minde- 
stens 18 Menschen ums Leben ge- 
kommen. Bis zum Nachmittag konn- 
ten erst drei Überlebende geborgen 
worden. 26 Personen wurden in der 
für.: Grad kalten Nordsee noch ver- 
mißt. Fischkutter-Besatzungen sich- 
teten an der Unglücksstelle in star- 
kem Seegang treibende Körper. 

Der mit 47 Passagieren und Besä:- 
zungsmitgüedem besetzte Helikopter 
soiite Arbeiter von Öl-Bohrinseln 
nach Schichtende an Land bringen 
Das Unglück ereignete steh etwa drei 
Kilometer östüch der Stad: Sum- 
burgh, einem wichtigen Versor- 
gungs-Flughafen rar Bohrinseln. Her ■ 
starkem Westwind mit Schneeboer. 
stürzte der von zwei Rotoren aage- 
triebene Großraura-Hubschrauber 
aus noch ungeklärten Gründen kurz 
vor der Landung in die See. zerbrach 
in mehrere Teile und sank. Der Heli- 
kopter war im Auftrag des Mineralöl- 
konzerns Shell auf dem Weg vom 
Brent-Ölfeld nach Sumburgh. 


Lecki geholfen? 

dpa, Bonn 

Eine 42jährige KunsthistoriJeerin 
wird als Kuchthelferin des Polizi- 
stenmörders Alfred Lecki (48) ange- 
klagi. Sie soll Lecki, dem vor sechs 
Wochen zum vierter. Mai die Frucht 
aus der Haft gelang, nach Angaben 
der Bonner Staatsanwaltschaft 19M 
ir. einem Versteck an der Mose! ver- 
sorgt und so seine Festnahme verhüt- . 
der; haben. Die Frau kannte Lecki 
aus der Justizvollzugsanstalt Rhein- 
bach. wo sie Gefangene betreute. 


Münze zur 750-Jahrfeier 

AP. Bonn 

Der Bundestag hat die Vorausset- 
zung für die Prägung der geplanten 
neuen Zehn-Mark-Gedenkmünzen 
geschaffen. Das Parlament verab- 
schiedete gestern eine Änderung des 
Münzgesetzes, durch die die Bundes- 
regierung eine entsprechende Er- 
mächtigung erhält Die ersten dieser 
Münzen sollen Anfang ISST zur 750- 
Jahrfeier Berlins erscheinen. Ein Er- 
satz der Zehn-Mark-Sefterae durch 
normale Vmlaufmünzer. ist nicht ge- 
plant. 


Weniger Pakete nach Polen 

dpa. Hannover 
In diesem Jahr sind weniger Pake- 
te nach Polen geschickt worden ais 
iro vergleichbaren Zeitraum des Vor- 
jahres. Ein Sprecher der Oberpostdi- 
rektion Hannover sagte gestern, bis 
Oktober seien von dort 652 *85 Pake- 
te abgefertigt worden (Voijahreszeit- 
raum: 771 308). Das Postern: II Ln 
Hannover ist zentrales Grenzaus- 
gangspostamt für Poienpakeie. Sen- 
dungen, die bis Weihnachten ankom- 
men sollen, müssen bis Anfang De- 
zember abgeschickt werden. 


Von S-Bahn tödlich verletzt 

AP, Berlin 

Auf dem Gelände aer Ost-Berliner 
S-Bahn ist am Mittwochabend ein 
Mann von einem Zug erfaßt und töd- 
üch verletzt worden. Wie die „DDR”- 
Nachrichtenagentur ADN mitteilte. 
habe der Mann das Gelände zwischen 
Köpenick und Wuhlheide ohne Be- 
rechtigung betreten. 


Erschießung „belohnt“ 

dpa, Mexiko-Stadt 
Der Polizeichef von Mexiko-Stadt 
hat einen Beamten mit 125 Dollar für 
die Erschießung eines Räubers „be- 
lohnt“. Damit habe er die „Interessen 
der Gesellschaft mit seinem Leben 
verteidigt“. Künftig wifl er jeden Poli- 
zisten. der in Ausübung seines Dien- 
stes einen Kriminellen erschießt, be- 
lohnen. 


Chinas Wälder in Gefahr 

rtr, Peking 

Wenn der Holzverbrauch nicht er- 
heblich verringert wird, droht China 
bis zum Jahr 2000 der Verlust sämtli- 
cher staatlicher Waidbestände. Die in 
Peking erscheiner.de Zeitung „Wirt- 
schafts Information“ berichtet bereits 
ein Fünftel der Fläche in den 131 
Staatsforsten, die 70 Prozent der 
Waldflache stellen, sei nicht mehr mit 
Bäumen bewachsen. Das Blatt macht 
unter anderem die niedrigen Holz- 
preise für die Krise verantwortlich. 


Gangsterbande boykottiert 
AFP, ffamämatsn 
Der Jdafia“-Chef der japanischen 
Stadt Hamamatsu fordert umgerech- 
net 130 000 Mark Schadensersatz ?^ 
gen „seelischer Grausamkeit“ wder 
das organisierte Verbrechen, Eine 
Bürgerinitiative hatte beschlossen, 
die Industriestadt von den „Yakuza“ 
zu befreien. Der Bürgermeister ließ, 
gegenüber dem Sitz der. Bande einen 
Wachturm errichten, Geschäftsleute 
weigerten sich, Angehörige der Un- 
terwelt zu bedienen. 


Einem Teil unserer heutigen -Aasgabe 
Uee* ein Prospekt Chemie Journal bei. 
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R und 84 Kubikmeter Wasser pro 
Sekunde stürzen durch die sechs 
Fallrohre des Walchenseekraftwerkes 
aus 200 Meter Höhe auf uns zu. Die 
mächtigen handgenieteten Rohre mit 
einem Durchmesser von mehr als 
zwei Meter mußten Anfang der zwan- 
ziger Jahre vor Ort aus einzelnen Tei- 
len zusammengesetzt werden, weil es 
damals noch keine Transportmög- 
lichkeiten für längere Teästücke gab. 
Auch die nostalgisch anmutenden 
Turbinen, die durch diese riesige 
Wassermenge angetrieben werden, 
sind noch halte in Betrieb und ver-, 
sorgen das bayerische Stromversor- 
gungsnetz und die Bundesbahn mit 
elektrischer Energie. 

Das Kraftwerk am Rande des Wal- 
chensees in der Nähe von Kochel ist 
indessen afles ändere als eine nüch- 
terne ■ technische Anlage. Idyllisch 
zwischen Wald und See gelegen, inte- 
griert es sich in die Landschaft und 
wird zur Attraktion in einer Region, 
die dem Besucher ohnehin mehr als 
nur herrliche Natur zu bieten hat. 

Wir reisen weiter durch oberbaye- 
rische Lande und erreichen das Frei- 
lichtmuseum Glentleiten unweit von 
GroßweiL Hier hat man historische 
ländliche Bauwerke aus ganz Ober- 
bayem wieder aufgebaut und original 
eingerichtet, die ah ihrem ursprüng- 
lichen Standort nicht mehr, erhalten 
werden konnten. 

Das älteste der 28 Häuser stammt 
aus dem 17, Jahrhundert. Im Dreißig- 
jährigen Krieg wurde der Hof aus 
Sauerland_.vbii' den. .Schweden zerr 
stört und 1637 wieder aufgebaut Der 
vermißte Herd in der Küche und die 
ärmliche Einrichtung lassen einen 
Eindruck davon entstehen, wie Men- 
schen vor über 300 Jahren gelebt und 
gearbeitet haben; Intakt ist auch der 
rund 250 Jahre alte Webstuhl aus dem 
Mumauer Moos, an dem heute das 
traditionelle Handwerk demonstriert 
wird. 


Eine Uhr, die 
25 Zentner wiegt 

In Stephanskirrhen am Sirasee er- 
wartet uns die größte Kunstuhr der 
Wett. Sechs Jahre hat der Bauern- 
sohn Josef Greß an diesem Werte ge- 
arbeitet, bevor er es 1880 der Öffent- 
lichkeit vorstellte und allgemeines 
Aufsehen und Bewunderung erregte. 
Auf der 25 Zentner schweren Uhr mit 
einer Breite von drei Metern g l änze n 
allein 14 Zifferblätter, welche die Zeit 
verschiedener Städte, das Datum und 
das Jahr anzeigen. Dadurch, daß die 
Uhr bis zum Jahr 10000 program- 
miert ist und auch nicht durch einen 
29. Februar aus dem Takt gebracht 
werden kann, ist sie eine Art immer- 
währender Kalender, der sich auto- 
matisch regelt 

Fünfzig Figuren stellen das Men- 
schenleben in seinem’ Ablauf von der 
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Wiege bis zur Bahre dar, die sieben 
heidnischen Gottheiten, die Jahres- 
zeiten, die Tierkreiszeichen und das 
Leiden Christi. Astronomische Teile 
verbildlichen den Zusammenhang 
dar Gestirne. So dreht sich die Welt- 
kugel zum Beispiel im Verlauf von 24 
Stunden um die eigene Achse, und 
der Mond zeigt immer die richtige 
Gestalt Die Uhr, an der alles aus Holz 
geschnitzt oder aus Messing gefeilt 
ist, muß täglich von Hand aufgezogen 
werden und arbeitet erstaunlich prä- 
zise. Der Gockhvirt in Stephanskir- 
chen beherbergt übrigens nicht nur 
diese Kunstuhr. Sein Gasthof ist gera- 
dezu ein Museum für meist landwirt- 
schaftliche Maschinen und Geräte 
aus der Vergangenheit 

Auf den Spuren 
nostalgischer Technik 

Wir erreichen Prien am Chiemsee 
und besteigen die älteste Schmal- 
spurbahn Deuts chlands, die Chiem- 
seebahn. Sie ist in einem derart guten 
technischen Zustand, daß die Be- 
triebsgenehmigung jüngst um weite- 
re 50 Jahre verlängert wurde. In dem 
Bähnchen aus dem Jahre 1887 fuhren 
einst blaublütige Prinzessinnen mit 
ihrem Hofstaat - selbstverständlich 
im Salonwagen mit Plüsch, Lämp- 
chen und Spiegeln, der auch heute 
noch zur vielbestaunten Wagengami- 
tur gehört 

In Stock am See, dem Heimathafen 
der’ Chiemsee -Schiffahrt, erwartet 
uns der romantische Schaufelrad- 
dampfer „Ludwig Ffessler“. Das im 
Jahre 1926 gebaute Schiff wurde ein- 
mal durch eine zweizylindrische 360 
PS starke Dampfmaschine angetrie- 
ben und von Hand mit Kohle beheizt 
Aufgrund notwendiger Reparaturen 
und personeller Probleme - es fand 
sich niemand, der im Maschinenraum 
Dienst tun wollte - sahen sich die 
Betreiber 1972 gezwungen, die 
Dampfmaschine durch zwei Diesel- 
motor« zu ersetzen. Die Silhouette 
des Schiffes ist jedoch bis heute er- 
halten. 

Einer der ältesten Handwerksbe- 
triebe Deutschlands ist die Glocken- 
schmiede unweit von Ruh polding. 
Sie stammt aus der Zeit des Dreißig- 
jährigen Krieges und wurde im Jahre 
1934 unter Denkmalschutz gestellt 
Die riesigen Hammerwerke sind in 
Eichenholz gelagert und werden mit 
Wasser angetrieben, ebenso der 
wuchtige Blasebalg auf dem Speicher 
der Schmiede. Sie war bis in die 50er 
Jahre hinein in Betrieb und stellte die 
begehrten großen Glocken her. Denn 
allein, die sorgten für ein harmoni- 
sches Geläute der Kühe beim Almab- 
trieb, das sich nur die reichen Bauern 
leisten konnten. 

Die Schmiede hatte noch ein ande- 
res Privileg; Sie durfte Waffen her- 
steDen. was seinerzeit keine Selbst- 


Staatlich 

anerkanntes 

Heilbad 



Die größte Kunstuhr der Welt ist bis zum Jahre 10 000 programmiert und regelt sich selbst 
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Verständlichkeit war. Die techni- 
schen Herstellungsverfahren wurden 
übrigens nie aufgeschrieben und nur 
mündlich überliefert 
Nur wenige Kilometer weiter be- 
geben wir uns unter Tage - in das 
verzweigte Netz von Stollen und Gän- 
gen der alten Saline in Bad Reichen- 
halL Von der Maschinenhalle des 
Hauptbrunnenhauses mit seinen bei- 
den mächtigen Wasserrädern von 
1850 steigen wir über 72 Marmorstu- 
fen in die kühle und feuchte Welt der 
Salzquellen. Hier herrscht im Som- 
mer wie im Winter eine gleichbleiben- 
de Temperatur von zehn Grad Celsi- 
us. Wände, Decken und Bodenplatten 
der verschiedenen Stollengänge sind 
in kunstgerechter Steinmetzarbeit 
mit Marmor verkleidet Aus einem 
Seitenstollen hören wir schon von 
weitem starkes Wasserrauschen. Hier 


setzt das Wasser des Grabenbaches 
ein Wasserrad in Bewegung, das ein 
103 Meter langes Gestänge unter der 
gewölbten Stollendecke entlang an- 
treibt und am Ende eine fast ge- 
räuschlose Pumpe bewegt, die täg- 
lich 50 000 Liter Sole mit hohem Salz- 
gehalt liefert 

Nur ein paar Schritte weiter, und 
wir befinden uns in einer Felsenhöh- 
le, deren Decke und Wände die Be- 
schaffenheit des Gesteins erkennen 
lassen, aus dem die Quellen entsprin- 
gen. Bad Reiehenhalls natürliche 
Quellen werden vorwiegend im Kur- 
betrieb verwendet Nach unserer 
Rückkehr ans Tageslicht begegnen 
wir der Sole im Gradierhaus des Kur- 
parkes, in der Trinkhalle und in den 
Kuranstalten wieder. 

Interessante Technik mit Ge- 


schichte findet sich in Bad Reichen- 
hall nicht nur unter der Erde. Die 50 
Jahre alte Predigtstuhlbahn ist 
Deutschlands älteste Seilbahn mit 
Originalkabinen. Bei ihrem Bau wur- 
de das übliche Konzept verlassen; 
Der Antrieb befindet sich nicht im 
Tal, sondern oben in der Bergstation. 
Dieses klassische Seilbahnsystem be- 
nötigt zwar eine separate Freileitung 
nach oben, hat aber den Vorteil des 
ruhigeren Laufes. Durch das Eigen- 
gewicht der Seüe verbessert sich die 
Reibung zwischen Seilen und An- 
triebsrad, so daß ein Schlupf verhin- 
dert wird. 

Daß die Sicherheitsvorschriften 
auch bei der Predigtstuhlbahn sehr 
ernst genommen werden, versteht 
sich von selbst.. Die jährliche Unter- 
suchung des TÜV wird durch eigene, 
freiwillige Kontrollen ergänzt 




Nostalgische Technik wie diese Dampfmaschine und die Enziondestille findet sich Oberall in Obeibayern 


Die letzte Station unserer Reise ist 
Berchtesgaden. Das im Jahre 1517 ge- 
gründete Salzbergwerk wurde bereits 
1840 dem Besucher zugänglich ge- 
macht Wir nehmen die Gelegenheit 
wahr und fahren in traditioneller 
Bergmannskleidung mit der Gruben- 
bahn 650 Meter tief in den Berg. 

Die Fahrt durch den kühlen und 
nur spärlich beleuchteten Stollen 
scheint nicht enden zu wollen, bringt 
uns aber dann doch heil ans Ziel, eine 
gewaltige unterirdische Halle mit ei- 
ner Deckenfläche von 3000 Quadrat- 
metern. Von hier aus geht es über 
eine Rutsche weiter hinunter ins La- 
byrinth. Altes Gerät und ein Untersu- 
chungsschacht demonstrieren die Ar- 
beitsweise der Bergleute, ein Blind- 
schacht, Förderkorb und Strecken- 
vortrieb die Anlage des Bergwerkes. 
Höhepunkt der unterirdischen Ex- 
kursion ist aber ein stiller, geheimnis- 
voll arunutender und märchenhaft 
beleuchteter Salzsee. Sein Inhalt: 
Sole mit 27 Prozent Salzgehalt. 

Nach einem Besuch der 1683 ge- 
gründeten Kugelmühle, die mit Hilfe 
von wasserkraftgetriebenen Mahlstei- 
nen Marmorkugeln herstellt, beenden 
wir unsere Reise in Deutschlands äl- 
tester Enzianbrennerei. Die Familie 
Graßl brennt in dieser Region seit 
dem Jahre 1602 das begehrte Naß. An 
diesem Ort interessieren uns aber zu- 
gegebenermaßen nicht nur die tech- 
nischen Anlagen aus vergangenen 
Jahrhunderten, die hier zahlreich vor- 
handen und zu besichtigen sind. 

HANS JOACHIM FUCHS 


Auskunft: Premdenverkehrsverband 
München-Oberbayem, Sonnenstraße 
10. 8000 München 2, TeL 089/597347. 


71 Millionen für Vignetten ! 

Die Anfang 1985 in der Schweiz I 
eingeführten Autobahn-Vignetten | 
führen nach wie vor zu Diskussio- I 
nen. Zwar hat ds? Land im vergan- i 
genen Jahr rund L’ÖO Millionen ! 
Franken aus dem Verkauf der Vi- f 
gnetlen eingenommen, doch nur 71 ! 
Millionen Franken da von stemmten | 
aus den Taschen ausländischer j 
Touristen. „Die Schweizer haben al- > 
so den größten Teil ihres Wegelage- : 
rerzolls selbst bezahlt“, kommen- • 
tiert der Auto Club Europa »ACE». ! 

I 

Mehr Kreuzfahrten 

157 243 Bundesbürger haben j 
1985 eine Kreuzfahrt gemacht. Da- 
bei waren sie im Durchschnitt !3 j 
Tage unterwegs und zahlten 3350 \ 
Mark für ihre Reise. Dementspre- I 
chend klingelten die Kassen der lä | 
Kreuzfahrtreedereien und zwölf | 
Seereisenveranstalter; Gut 600 Mil- i 
lionen Mark wurden eingenommen, j 

China investiert j 

Die Volksrepublik China stellt im : 
Tourismus die Weichen für die Zu- l 
kunft: Millionen werden investier». ( 
um am lukrativen Geschäft mit i 
dem Fremdenverkehr zu p&r .gie- 
ren. Allem in Beijing wird derzeit an 
80 Hotels, die eine Kapazität von 
60 000 Betten habet:, gearbeitet. 
Weitere 60 Häuser mit 52 000 Betten 
sind in Shanghai im Bau oder m der 
Vorbereitungsphase. j 

4200 Auszubildende ! 

Während die Reisebranche vor 
zehn Jahren erst 2500 Auszubilden- 
de zählte, waren es 1985 schon mehr 
als 4200 junge Leute. Gut 81 Prozent 
der künftigen Ferien Verkäufer ge- 
hören zum weiblichen Geschlecht. 
Doch nicht alle werden nach der 
Lehre auch eingestellt: Von 100 Be- 
werberinnen finden nur 73 ausge- 
lemte junge Frauen eine Stelle in- i 
n er halb der Reiseindustrie. 

Teurer Tiefschnee 

Wer in der neuen Skisaison seine 
Tiefechneepassion in Wäldern aus- 
lebt, muß mit Geldbußen bis zu 
10000 Mark rechnen. Grund: Im- 
mer mehr Waldbesitzer lassen 
Sperrgebiete mit Verbotsschildern 
eingrenzen, um Schaden für Wald 
und Wild einzudämmen. Sogar eine 
strafrechtliche Verfolgung ist mög- 
lich: Wenn dem Skifalirer eine I 
Sachbeschädigung an Bäumen ! 
oder Schutzzäunen nachgewiesen j 
werden kann, droht - nach Aus- ] 
kunft des Deutschen Skiverbandes j 
(DSV) - sogar der Staatsanwalt. j 

Rabatt für Donaufreunde j 

Die sechs zwischen Kelkheim , 
und Passau verkehrenden Reede- i 
reien gewähren Passagieren, die in } 
einer Saison mehr als einmal eines ] 
der 18 Ausfiugsschiffe benutzen, ei- ; 
nen Rabatt zwischen zelui und 20 j 
Prozent Dazu müssen die Donau- | 
Liebhaber während der ersten ! 
Fahrt nach dem „Donau-Kompaß" j 
fragen, der dann als Nachweis für j 
alle weiteren Fahrten gilt. In der [ 
Saison 1986 sind mehr als eine Mil- j 
lion Passagiere an Bord der Schiffe • 
gegangen. ; 




Ihr Heilbad 

Ein sehr modernes Kn ne at rum mit ganzjährig geöffnetem 
Thermal- Jnd-Soie-Freibad <-Wj und Thermal-J»>d-Snle- 
Bewegungsbädern (30* u. 34°) in der Halle. Badekuren bei 

Erkrankungen der Wirbelsäule und Gelenke, rheumatischen 
Erkrankungen, chronischer Polyarthritis, Arthrosen. 
Erkrankungen der Atmongsorganr. aiigeiO. 
Erschöpfungszuständen, Her/-. Kreislauf- und 
Gefäßerkrankungen. Jod-Sole- Iontophorese bei 
Augeaerkrankungen: Diabetes. 


Ihr Urlaubsziel 


Reizendes Stadteben am Rande der östlichen 
Lüneburger Heide. Mil ausgedehnten Wäldern, Wasser 
und Heide drumherum. Großes Wanderwege netz, 
herrlicher Kurpark, beheiztes Freibad, 

Thermalbad (30°). Viele AktivrooglkhkeiteD 
wie Reiten. Tennis, Squash, Minigolf, Angela, 
Bootfahren, Basteln, Zeichen- und Malkurse, 
tagt. Konzerte und andere Veranstaltungen. 


Unser besonderer Tip: 

Pauschalangebote und preiswerte 
Winterangebote 

Auch in dieser Jahreszeit vielerlei Verunstaltungen 
wie Kurkonzerte, Sonderveranslaltungcn, 
Aktivprogramme u. a. m. 

Kurverwaltung Bad Bevensen, Abt. 22 
3118 Bad Bevensen, Tel. 0 58 21 * 30 77 89 54 


syh. * ' 






Haus der Spitzenklasse, im Kuraentrum. 
direkt am Waid. Behsgl. Zi. mll Balkon, 
Terra 5S6 und allem Komfort. Gemütliche . 
Aulefithaltsraume. Lift. 

ßutöüfgwl- Küche u. alte DiaiBn. Med. 
Badeabteilung - Alle Kassen. Hallenbad 
29-Grad. Sauna, Solarium u- Fitnaßraum, 
18, 10.86 bis M. 4. 87 (außer Weih-ISilV), 
VP 70,- Ws 85.-. ÜF/HP mögt. 

Zur Amts hakte 4, TeL 658 21 MO 85® 


HOTEL - 
PENSION 


Ruhige tage Im kurviertel, direkt am Wald. 
Kfl.-Zimmer mit DU' WC, TV. Radio. Tel;. 
. .. ... Balkon. Uft Solarium. 

Sonderpreise v. 20. 10. 86-30. 4; 87 
7Tg. VP im E 1 DM 371 - bis DM 413r- 
"TTf-VPini’QZ DM 364.- bis DM 399^- 
L ;•*" Hahnrimmpe. Tel. 0 St'ZT/ 79 91 


BAUS WOLFGANG ' 

Kurpension und Sanatorium 
(Am itn Hause) 

Biolo gi sche Regenerationskuren - Wtede- 
mann-Kuren - AMan-Kuren - Zcftherapto 
nach Prot Ntefms - Thymus-Therapie (THX) 

- Oror> Sauerstoff- Therapie ■ Neurattherapte 
Stationär und ambulant unter individueller 
ärztlicher Betreuung. Vollständige med. Bade- 
abteilung im Hause mit T nmm-dich-Raum 
(auch Bodybuilding). Haupthaus mit Fahr- 
stuhl Alle Kassen. Bitte Prospekt anfordern. 

TeL 053 21/ 301 I W. von Funcke , 


PARKHOTEL IN 


Sibylte Kastell 

Das erstklassige Haus, das grofl genug ist. 
um alles bieten zu können, aber noch klein 
genug, um die persönliche Note zu ge- 
währleisten. Ruhige Lage, direkt am Kur- 
zentrum und Kurpark 

spaaaffiaaaresBgaa - catt - thtsw 

Bitte- Prospekt anfordern 
Alter Wiesenweg 2, TeL 0 58 21 / 70 07 y 


iHOTEL E4HRHAU& 

Rmghotel Bad Bevensen 

Eine Oase der Lebensquaiiiat und eine erst- 
rangige Adresse lur Tagungen-Sommare. Kur 
u. Urlaub, ruhig am Wald - jeglicher Komfort. 

? Doppeihogelbahnon 

Med. BadeableUung. eile Kessen 
Sonderpsiwehaten vom 20. 10. - 20. 12. 86 
3 Th* HP DU 234,. pro Person 
T Tage VP DM 595.- pro Person. 
„RtaghoteJs Meten Immer ein MPehan m*htl- 

Teiefon 0 58 21 / 70 94 


r FRRIENy 

BAHLO-C? 

im Kurviailal, 2 Geh mm. zum Thermalbad, 
exklusiv, für 2-4 Pers.. Du., Far&TV. Safe. 
Tel., gr. Südbalkon. Lift. Freizeitraume. 
Solarium. Kosten!- Fahrräder. 
Winter-Sonderpreis vom 1. 1 1. bis 31. 3. 87 
DM 5$,- pro Appartement 

l Tel. 0 5B21 /4204S . 


+ mros 

beste ruhige Lage im Kurzentrum. kft. Zi. mit 
Bad/Dusche. WC. Balkon, Telefon. Lift roll- 
stuhlgerechi. Med. Badeabtfg., Massagen, 
Badearzt im Hause (alle Kassen}. Ü^F von DM 
45,- bis OM 54,-. HP zzgi OM 16,- pro Pers., 
Fawos DM 58.- bis DM 125.- * E. R. 
Sonderpreise vom 15. 10. SB bis 15. 4. 87 
(außer Weihn.'Silv.). 

TeL 0 58 zi / 12 49 und B 51 . 


cMSk sei &&nmau- 

UNSER WlffTERKNÜLLER 
vom 15. Okt. 86 Ms 15. April 67 
Stark reduzierte Preise bei einem 
AufontSiall ab 7 Tage. Jedes Komfort- 
Appartement 42 m : . für 2 Pers. nur DM 50- 
pro Tag. über YVeihnachierVNeujahi gilt der 
Sonderpreis ab 2 Wochen. Ruhige, natumahe 
Wohnlage. Bitte Prospekt anfordern. 

Klaus Seoltnger, Im ilmenautal 7 
. Teteton0 58S1/4l0 08 . 


T'ehlbabertS 

\ UV HOTEL UND GAST HAUS £3^ 

^ HALLENBAD 28° W 

mit Gegenstromanlage, Solarium 
Traditionsreiches Haus m. modernem Neu- 
bau. 43 Betten, fast alle Zi. m. Dusche/WC. 
UbernjFrühst. 30.* und 42.- DM. VP 48.- 
und 60,- DM. 5 Auiominuten zum Thermal- 
J&d-Sole-Baa Bevensen. Reitgelegenheit. 
3119 Altenmedingen. Lüneburger Heide/ 
Kreis Uelzen 

, TeL 0 58 07 / 2 34 


Bästehans für Rn r pw rhohirulwr t»» 

und Semonm 

- Der Urlaub zum WoMt&Men - 
Ruhige WaldJage Reichhaltig« Unierholtungsr 
angeooi ■ Arzt im Hause • Med. Abteilung ■ Diät • 
Absolut rollsJumgerwh! - 95 GSswbetten Pro- 
SDeta anfordern Abhol möglichkeit mit Speziaf- 
oussen ab 5 Personen 21 -Tege- Aufenthalt mit 
VoltpenskHi, täglich ab 43,- 
vom 30. 10.-20. 11. und 24. 1 1.-15. 12. 1986 
(mit besonders festlichem Ariventsprogramm) 
Fürat-Donnersmaick-Stlftung 
3118 Bad Bevensen, TeL 058 21 / 21 24 . 


Xanöljaiw?Taiy Site' 

H OTTi QJ PFNSHW 

Ein neues Haus in altem Stil 

Nahe Stadtzentrum, unmittelbar an Kur- 
zenirum und Park. Behagliches Wohnen in 
rustikaler Landhaus-Atmosphare mit den 
Annehmlichkeiten des modernsten Kom- 
forts Zi. z. T. mit BälkorvTerrasse. VP 59.50 
bis 91.50. HP möglich. Günstige Sonder- 
preise in der Vor- und Nachsaison. 

TeL 0 58 21 / 4 10 51 J 


Attra&tfve Vor- b. Rachsalsoapaaselialea 

mit vielen Extras vom 2D. Okt. bis 20. Dez. 
und vom 5. Jan. bis 30. April. HP 63.- DM. 
VP 75.- DM. 

6 Alle Zi m. Radio TV * Eig. Bade- u. 
Massage-Atitlg. ® Schwimmbad u. Son- 
nenbank O Zu allen Kassen zugelassen. 
Tel. 0 58 21 ' 30 33 - 35 


W v 
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zu jeder Jahreszeit 



Wo das gesunde Klima auch noch das bessere* Wetter hat i 


Für üurzenischiosssne 

"o:h wenige schöne 

Westerland und 
Wenningstedt frei 


i * 1791 Sonnenscunden im'jahr. 



H OTEL S TADT H AMBURG 


vereint ideal unter einem Dach liebevoll eingerichtete 
Zimmer eme vielgerühmte Küche sowie passende 
AöuKilichteftort für festliche Anlässe 
Relais & Chalecux - ganzjährig geöifnel. 

Jetzt ermäßigte Zimmert** toe IAO°t| und günstige 
WocftenpauscJwlen - außer WeHtnachtan/Heujahr. 

2280 West erfand. Strandete. 2.TeL 04« St / 858-0 


Strandhotel Miramar 


Seit 190J ftn Fomlliertbesirz 

Einsiganige läge □. Meer, App. u. Zim. alle mit Bad/WC. Tel., Faib-TV. Geplleg- 
tes Restaurant, reichhaltiges Frülwtücfcsbületi. Hotelbar, Saune. Solarium, be- 
heiztes Schwimmbad. Massage- u Rine&raum. überdachte Sonnente rrasse, 
liegewiese mit Strand kärberi. Parkplatz. 

Auch 2 lux Ferienwonnungen mit Schwimmbad in Wenningstedt f. Z-6 Pers. 
2280 WESftRIAND O Telefon 0 46 51 / fl 55-0 


Hotel Wiinschmann 


Im Kilrzemrum am Strand 

Komfortabel wohnen in gemütlicher Atmosphäre. 

Unter gleicher Le nunc App. m Westerland und Fericnhaus.- 
wotuiung in Archsum.5yli-Osit. 

2280 Westerland ■ Telefon 0 46 51 / 50 25 



iNSEL AUF DER iMStL 
2280 Keitum/Syll • ganzj. ft 04651 73 1035 ■ Tx. 221 252 


in^ 


Bewährte Kumwttel bei Dfffl üio * ür , , = 

Erkrankungen der Atemwege ' DUU \m Alper .k.tma 

( Asthma, Bronchitis, Emphysem iuj.) DfiirhPIlhflll 

Sole- B<?*egung$twKl mit Halten- und Frei- lVl H 

becken (3& : C) v Sport (£i*. lauf- 'Tennis- und . . . .. Untertuiltunqspro- 


d 3 Mr 5 i-ore= ;s:s’ 




C-S cj-ifMj.'sare- 


Hotel Panorama *= " 

Air. Mjr.KBr 2 %Jhe Kfi;ärc»r: 3 -V - J'rmne* SW^nc. Haiienwa. Ss-uw. ««meWJ- 

Hotei Residenz Bavaria •^gSä^saSOJS *£«&!$___ 

. . flocfteepauechaien fSeSii ff ßBSi 3054 ■ Telex 56«3- VM^c. 9*muti.cw — 

Hotel Bayerischer Hof °***^*- ^ 

Kur* ä Ferientotel -ScMolftergtior 

■■ , -i>st'a&“ * kurionel Bei* , <itetan>g. alte Kurrmncll auch Moor > 
'jÜlArst:-: Hause Tiefs 3 » cg? l~?igtJ9 -DM Tel.tfS^&t 2üii 


i23D23a°.e;=nen-.a]; q 
53!eha:;ens3C.Sc ; 3r. u r»-- 


Salus Kureanatorium 

' ~ L -s“ 3 'et flaüs’i'jjäS i.;'c Zimmer m.Du.'5 ad. V".'C Tel EigenerarTf 

Sanatorium der Barmherzigen Brüder 


,, . ... ... . uwer Htrsre'ier c?’ ;Ve.t iur r.e* u rl.che Lais-chenksclerner:eug- 

Naturheilmrttel r ■sse’Bnie T»- «Ir. £ e;te:;r.PrC5C*»tg u na Ff obenan Fast 1 Mfc/ 

»jticnab 1 5 Uf.ri.T staatu-rtien Kurhaus 


Spielbank Bad Reichenhall -Roulette - Blade Jack -Spielautomaten 


Informationen: Kurverein, 8230 Bad Reichenhall, Telefon 086 51/1 4 67 


S 05323/6229 

: äüjj,- : Hjusprtrspekt 


*:• .- r-:i: •; • 5 ;v - fe'n-r-su S*.-! 
-.3 1 - sc ii'- po&- w-.acc- ^n- 

j. ?• . 5 t- :k- -■ >• .-L- V-j:-.-? 5n--S . 

-f ~n <• ;k,»:v3i- 

i-ifita - .!c H-i --=’i t 
...- T.- 7"?.. r Zv?*)'~.'**v-irc-SS t«cv ,•'«* 
.. ■'• •• t- i ’< ?* IJ-iS 1 - 

>■■••. v J 

7715 lf,rwiood/^,!i. RtWMmq 1. Pt 11 05 

raL « ii i rs is v. r. 7*. srx « tz: cio ai 

Qi- . Aa-tMecn 


viite Kissen 

%# wermlngstecft ■ Sy/t 

^ur,:;u ‘"ründnan GapllcgJe Zimmer mit 

• i Z>„ fi~ = i"s-TV. Faliou. Telefon. Heicn- 

--"ne' rne:en- = aihstCickund 

• ■ Sfr»c“»ie iotwiorienlü in tf/enning- 

•* Vzc' und m ‘.'(“iiei'ind. Spar-Angebote' 
’.j Te(elon(0 45 5t|<2t311 



i 


HatnAeUwertatttei! 


Fsste^ansc 


uZ- <LL 


Uusagan ■ Cnirofljrmnas:^ a. >. 
Prosumkl «ntortlwn — i04fi£tj 50 ZI 
Am F rmartcfiBhem 03 2280 Vtfasterktna 



Ke.r. Wurdet c*?. ziese.t Prejen 
• j :e:.-ir uthnmper.ic 
Mcrsum 

W'irr_-.zftcO! i'-i -.m^ 

"it r.r.-^tr--- '. £ Tes« 

. Zi -iu ! Pen L'-‘. *: ■ 

. Zi DM : .-j ■ T vi 

: L. -J. D.-; 

ti -ü re urd Jt- : 1 :7 

7<= Fa:b-~.' 

Telefon 046 51 ,'70 25, 

rsvw '• t Wwjrj»: 

1 Pi^irr L'S '.V-üterl-ir.'d 




Sc.lreiDe.n Sie UiKe dne Cfuffre-Mr mög- 
licns! Ceutlicn. wenn Sie auf eme Cltifire- 
Arzaige entn örtert. Sie ersparen sich 
damit Zeit und unnötige Rückfragen. 


Romantisches Hotel - erlesene Weine - exzellente Küche 
2280 KEITUM - Telefon (0 46 51) 3 10 64-65 ganzjährig 


Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad • Sauna 
Ruhige Lage Seeblick StrandnaHe 

Abendrestaurant „Kogge“ im Hause 
Johann-Möller-Str. 30, 2280 Westerland, Tel. 04651/60 46 


_ HOTEL 

RUNGHOLT 


Unser Haus Tiegl an einem der schönsten Punkte mnurt 'des Naiurscftutdgebieies 
Großzügige AunfnUulisräume - Bar - Sauna - Solanum - Meeresbkri. 

* 2285 Kämpen Teleion (04651 )Ä 1C41 



Die nächste Sylt-Werbung 
erscheint am 21 . + 23. 1 1 . 86 
5. + 7. 12. 86 


Westerland 

2-Zi.-Ferii?nwhg m. allem Komfort, 
gr. Balkon, unmittelb. Strandlage m. 
Blick z Meer 

Auch Weihnachien'Siivester frei. 

Tel. 0 40 / 5 36 52 45 
+ 0 46 51 / 67 89 


'^oaDSEKiwia 


-fsÄ-S-Äwi vvawC*« 


^iSeeschlößcheiT' 



Exklusive Atmosphäre, Seewasser-Hallen- 
bad [29°). therap Abt. (alle Kassen). 
Sauna, Sonnenbank. Fitneßcenter 


Halbpension ab 73,- DM 
pro Person im DZ mü Bad/WC 

lauQet 24 . 1 2 -2 i ) 
Sonnabends u. soreiBBsnacbm Tanzte«. 
NigN-Club .Kdjülfi' sonnabends geoftnei. 
Ferieuapoaftrmeös ab BO.- DM 
Feyhcner Weiiwactts- u. Siivesterautenthar 
mR gruflem Pmgramni 




aQEE^aaaardDaaaaaEnoHKaHHHoaonBOonaaBOBBnrsaannDHaBf® 
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Grüße von Amrum , 

der liebenswerten kleinen Nordseeinsel 


\nuum im V, inicr Was liehen 
Sic mehr: stille Frust fauc mit 
S-.'hncu utitl Eis «Hier Siurm mil 
hDhcr Flui uni', sprühender 
Cii-cht.' VV-.miJcrn m sie rnk 1a rer 
N-icht : Kltmsehnack und damp- 
fenden leepunschV Alles i<i 
mu-zlich — und unvergeßlich. 
Aber *-crecs%eii Sic nicht, sich 


rechtzeitig eines der behag- 
lichen Quartiere zu sichern. 
Amrum, die liebenswerte klei- 
ne Nordseeinsel lädt Sie ein. 
ihr Gasi zu sein, ln der Weih- 
nachtszeit oder im Winter, 
wenn ’s sich die Anuumer mit 
ihren Gästen gern gemütlich 
machen. 


3 „Mies über Amrum " sendet Ihnen die | 

5 iiödcrjcmein.whqft Amrum, Postf. 1247, 2278 WiudänlAmrum b 
= Telefon 04682/ 510 g 



Ihre Cesundhei? 
Hasel Victoria 
Bad Mergentheim 


Für SM 50Q- bieten wir 

3 Tage Halbpension mit Fitihstücksbuffe*. Komfortzimmer mit Bad, 


Dusche und WC Wohnioggia oder Balkon, Dachgarten- 
schwimmbad (28°). Sauna, 1 Vollmassage oder Naturfan- 
gopackungen, sämtliche internistische Untersuchungen 
(hinsichtlich Heiz. Kreislauf. Magen, Darm, Leber, Bauch- 
speicheldrüse, Diabetes), großes Labor, EKG. 
j Wir buten um ihre Anschliff. 

'«rn« senden wir ihnen Prospekte und ausführliche Informationen, 

• : -:jch über unsere 

7 Tage Regenerationskur mit Frischzellen 
; 15 Tage Schlank Schiemiren 
; 21 Tage klassische Ead Mergentheimer Badekur 
1 V/oche .Winter Fit“ 

: 10 Tage um Weihnachten und Neujahr 

. Ger-i j mc Sie «.treh i?hr .'.•:l! l <cmmen zu erholsamen Ferien ohne Kur 
; edsr auf der Durchreise Selbst ein Umweg lohnt sich unserer 
i '•‘.hr.r.er. 2 immer und 

unserer Küche wegen ngiEL f VICTORL^ 


Familie Geisel 

i 63sa Bad Mergentheim - Tef. 07931/ 5938 - Telex 7-4224 

j an der „3 ent;; mischen SiraCe“ (zwischen Wörzburg und Ratten barg o.d.T.) 






'^Herrliche Urlaubstage 
im Sudharr 

oTm* je<jlich« Umwcttbelastuon 


Unw, Komfcn-MotBl rib HaltensUiwimmpsd iintan 9 

Sa m uwtrnu0l»t»i9 ruhiger Lage dirrtJtne««"' I 
imrrtrchen StBBea« «tewits wi HeUiK u Slrcfl! 


Kurbotel Wieicnbeker Teich 
M I"1 

r*4«(wi Q'JM MM rtM 


GRASSAU 


FASTENKUREN 

/red? Or. Buchinger 

Ein neuer, aber auch 
gleichzeitig altbewährter 
zur tntschlackung, 


Wi 


zur Gewichtsreduzierung 


ohne Hungern und zur 
erheblichen Verbesserung 
des körperlichen Wohl- 
befindens. 

Kuraufenthalt mit 
ärztlicher Betreuung ab 
10 Kurtagen. Bitte 
fordern Sie ausführliche 
Informationen an! 


Mietcnka»r»cr Sni?e 65 
D-Ö2I? Grufau’CKern£'u 
Telefon UB6*r40l-0 


für 7 Tage 

Winter- Urlaub 

mit Halbpension und 
Ferien-Sparschem in 

ROTTACH-EGERN 

7.1.-22^.1937 
Auskunft und Prospekt: 
KURAMT 6183 Rottach-Epem 
Postf. 100. Tel. (03022)20740 


Südtirol - ideal für Ihren Winterurlaub 
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Weihnachten einmal anders - wir ve rwöh nen Sie m rt u nse ren Ga umen- 
freuden und diversen Veranstaltungen. HP DM 56,-W,- pro P ersJT aQ 
inkl. Frühstücksbuff., Menüwahl. Preisgünstige FamüienappartOTWi^B 
ohne Verpftegurrg. Fördern Sie unser Weihnacht*- und Neurartrsp»: ; 
grsmm an. 


Skisafaris durch die Ortler- Skiarena organisieren wir für S»eab 14. 2. - 
23. 3. 87: 7 Tage HP DM 499.- inkf. Skipaß. Transfer und Ammabon. 

Tel. DW: 0039/473/97310 mmmmmmmm* 


HOTEL ROTH am Strande 


Sporthotel •** 

gFlomtpina 


im Kuranimm. tfiruw am v/enensad Sm m ßoa-üu. \VC r?i. fort -TV 
Radio iltimtar Loggia SeeousucfH Toaiga . Massagen und Saure tn Hans 
Tagungen iki Semmcre Ins 26 Personen 
woötenpausJwlen p P ab DM 44 1 - l>r«ünst Buüui (aufiei Scs:r.* - HP 
DM 126 - 

2280 Westerland f Telefon (046 51) 50 91 Telex 2 21 238 


1-33040 Serseralm - DolomKen - Sürförai 


i geblieben isi Direk' an 
Jlpt 


Gjjip feine St)t Gßier genießen. . . 

im JPark-Hotei” 

^ in Saßenweiler 

'T/'ö ninn im Sieeitnimmt 
„ ^u&^t/tüße" 

in qemiitlim-rnstifanler Sftwmphiire 
di e ß tMe niit^mtfielif leiten 
om^Kiiehe mn 


er reneolmt. 


BjJlti« .iL-i . Em :l-Et 
TU 


L'nliib.’-SlrjDi. t, 


ä 


p 
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Das ideale Hotel für Ihren 
Winter- und Weihnachtsurlaub 

Nähe Titisee- Fe Id borg, 900 m. Hallenbad. Loipen, gebahnte Spa- 
zierwege. Skilift. Skikurse. Familiäre Weihnachtsfeier und Sitve- 
starball. Bitte Prospekt anfordem. Telefon 0 76 51 .'10 77 



Schwarzwald-Uriaub - 
im Herbst noch schöner! 


Span - Erttafcjng - Wincwm - 5ch«nmm*fl 
vVa«um m «Minn aas Sehe*« iw •»*,' 

GniiuAieter. BumoEHJUi^ncräcn". »cruwno Se:"® rnaie- 
r,e T.inft«iiwaia4r 3": üan lu.-n’a); !l«ip3-j 3« 

OTOIIeato KttCi*J und d-j Alrrtirra« Ma.lrnoan 

. 3pffV3i:IG>a 3* ?? ifliartun - 

Frtncfl Rr^psujw. EmHiius ^»mV!6t'.tjHiijr‘'-P 

at 63- CV V® Ol' 5? ■ DM Unsor Fjrbp^»w> , i inloi.-m.-.-l i»- 
T#u.l 0 nO.’^sr IA22 


7292 Balera b ronn-SchwannnbeTg/Freudenstadt 



Weihnachten - Silvester 

im festlichen 

BAD KJSS3WGEM 

Erleben Sie einen stimmungsvollen 
Jahreswechsel bei unserem ab- 
wechshmgsrelcben Unterhaltungs-: 
Programm! Bitte Prospekt onford.: 

HOTEL KUR-CEMTER 
Postfach 1760 W, 8730 Bad Kissingen 
Telefon 09 7 1/S U 


hellen mil, Urlaub. Frei- 
zeit und Wochenende 
richtii: zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiseieile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge \erlockenuer 
Angebote entdecken. 


Individuelle Wintertage -i^i 
in herrlicher 


Schwarzwaidlandschaft im 


HOTEL LUISENHÖHE 


Ob Sie einfach entspannen oder 
aktiv sein möchten - aus unse- 
rer breiten Angebots-Palette 
können Sie Ihr persönliches 
Urlaubs-Programm zusammen- 
stellen. Es erwarten Sie kom- 
fortable Gästezimmer falle mit 
Bad/Dusche, WC, Farb-TV, 
Telefon), stilvolle Restaurants, 
hauseigenes Hallenbad, Sauna, 
Bräunungsanlage. 


Förstern Sie die Unterlagen 
unsere 


meiris vom 
14.3.87 an. 


29.11.86 bis 



HOTEL LUISENHÖHE 


Cafe- Restaurant 
7801 Horten b. Fraburg 
Teteton: 0761/29161 ‘ 


Terme 

(VENETTEN- ITALIEN) j 

DER FANGO DER HEUT 


MONTEG ROTTO TERME wie auch ABANO 
SEiwn :u teilen d afien Römer berühmt für seine 
heMmSm Wurer - räbien heule ! 4 b«ühHUesien 
Kiooiren dn Welt Die am häutigsten angewandte 
Kur nt M "Fangglrur“ D'* Thermen «m MON- 
TEGROTTO eu:?eren m ledam dar 35 hiennal- 
fwte/s und sinn wmts j nofl. als je auvtn Alle 
vench. Tbermalk «nlEn unidi ärrtl Aulstehi an- 
gew u schatten ttändig WohBret. u Easuedti. 
Rirenma. ArUnos, tlachb. v. Brüchen u leiden der 
Atemwese n. Enwctuen n»a hiwi wirts behandelt 
u der Fango □ i Vhennahvasser eignen sieb auch 
;urSchönhenpil Cuithd ochuni:giotteols2iis5tzl 
Km neiden au; ge; Ergebn bei der Bahandl v.l 
jlathaathsel Faittei^ai u Urämie erb Die rtrer-j 
mallwteis haben alle Fr?i-u. Hallenh m 3 4 : / 38"C. 
u. nach andere Temo. Um Ihre heilt Aktivitäten zul 
tennlls'. lernen Sie Tennis. Bull u Mimgoll spia-| 
len Foalmgad Wiesen o lange Spanerg i fl Partuf 
C Euganäiscben Hügeln machen Die Sais 
dauert * Mac h Du. a. einige rhermalhDleh: sind] 
aanzi. geöffnet ln/a u Oakumenration arä Sie a 
Antr ubs> P 8 Nr B 1-35036 MDMTEtiROnD TW-! 
ME ade/ Sir. b. d iueUsl Hotels. 


Hotel AUGUSTUS Terme**** 

Tel. 003949 / 793200 . Telex 430407 
In eindracksv. Panaramalage 


Hotel CAESAR Terme **” 
Hotel DES BAINS Terme ■— 
Hotel SOLUEVO Terme *** 
Hotel MONTECAHLO Terme *** 
Unsere Vermittlungsbüros-. 
MONTEGROTTO FANGOKUR REISEN 
6000 München 2 - lädriorplaP: 6 
Tel. 08912608329 

4000 Düssetdorf t - Königsallee 92 a 
Tel 0211/32B613 


Hotel ESPLANADE TERGESTEO 

Tel. 0033491793444, Telex «0033 


Hotel GARDEN 

Tel. O03S49/T9J033 ■ 


Terme 

FS 43Ö32T 


Hotel MiRAMONTI Terme 

Tel. 0033*91 793455 Gun«. Wp-Pausch. 


Hotel CONTINENTAL Terme - 

TeL 003949/793S22 

Hotel APOLLO Terme 

TN. 003949/793900 
„ Hotel ANTONIANO Terme 
| TeL 0Ö394B/7 94177 
Horiimnd KuaMg, gr Halen - u. fw-Theimjl- 
sdtwtnmh m vsrsdi leirKKiat. Bacceh Frau Ifei- 
lemeoio& Pak iiPskji, Gange Dr.iißesFam. 
Bemann fort Sä Worm ag Teta 4308W CmtH 


HoSel CRESTALLO Terme **• 

I») i3QiScg.'7S33TT. Telu (3D322-HT CnsUDa tu-n 
CnuMbRinxtaubl Fango. TTennaJauiu. Spnt bn- 
mpiwnq 1 ujn cm Omitich 


Hotel DELLE NAZK3NI Terme*** 

Tef fi 02549 / 7 ?H 2 S- 7 S 332 Z. 3 Schwimmt n an- 
ter.cli ianp.gr. Pirt. Bacsiat. IdnM, MauguH.Fa- 
miliantan vu n Bad Des gepfl 


Notel NERONIAHE Terme *** 

Töl iX> 394 9 / 793466 . Tal« 431530 
Sonaerpreifie Im Juli Nov Daz Ford 
Sie unjarw vöftwih Angebote an. 


Hotel BELLAVTSTA Terme 

Tel. CQ3949.T93333-793276 


Hotel Terme MONACO 

Tel DC3M 9 ('6999 7 8-466515. 2 sehr acltö- 
ne maifunaerubarg Scnurimmb. Hallen - 
u Fneib m ruh Loge, gr Par*. Garten. 


Hotel MOHD1 A L Terme 

Tel 0039457flES700 Tale* 430630 


Hotel Terme PREISTORICHE 

tat vamnaasn. mä «aäw sonaam ommo. 


KURHOTEL RIO D'ORO 

Tal. M39-*S/79J3H. Aast auch tu« dein. Varn. Mo- 
mka Ihct. Mat v uw-Str tfl - 15« Kaitsruie fl 
Tet 0i?-'an75fi atzrts 


Fanön in den Bergen, wo die Natur noch erhalten 
den Liftanlagen gelegen bietet das Sporthotel Floralpena sei! 35 Jahren sei- 
nen Gästen Behaglichkeit. Atmosphäre und Sücliroter Winsiradilrcm. 
Lassen Sie such von uns einmal verwohnen bei Fruhstücfcsbufte:. Menü- 
auswahl. Gaiadinnar. Salai- und Bauembuffet erlesene Weine runden un- 
sere kulinarischen Feinheiten ab. 

Unseren Gasten bieten wir ferner Sauna. Solanum. HcMVlart-^OGl unc 
Tiefgarage. 

3eachten sie unser Super- Fimangebot vom 21.3 -10 4.3? Laut ProsoeV; 
und unser Weihnachtsoffert: nur in der Zeit vom 19, 12 -27. 12.86 bei “ Ta- 
gen Halbpension ab OM 595 pro Person, Zimmer mit Dusche, WC und 
Sdbstv/ahfieteion. sowie ermäßigte Lrftkarten tür unsere Hausiitis und 1 
Kind unter 6 Jahren im Zimmer der Ehern ist gratis. Bftle fordern Sie unse- 
ren Prospekt an. Ein herzliches Wledersehemm Erholungsparadies 


ihre Farn. Josef u. Verena Kotier- Tel. 0030/471'? 1265 




SCHNEE' 
I SICHER! 


£.12.-21.4. 


SQ km Abfahrten alterSchvjiengkeiten 
7 3S Alifsti egsania g e n- 200 k'm Loipen 
y iSPistenraupen • Schneekänoncn '■ 
-:- J.öO0 Gästebetten für jeden Ge- 
: -r . sclmiack und jede Geidbor&e 
; ; ! viele- Hütten -Restaurants.- 

5 und vieles, vieles mehr '#• 


Bitte Gratis-Info an fordern: 

VERKEHRSV£R£ll*r-29C30RASErJ ■ 

**•:' " ''(TmAnfbrtzerTa/.i • Posrfjcm 
- r?00 3S 4 74/4.6259 iBRDi ■ 


Hotel 

KOFLERHOF ’wnfi»-.. 

1-39330 Oberreser 

: ;i r S 00-334 74/4 62 45 iBRDI 


^Neuerbäutes-Hausin ruhigerLa\j'e.- Zimmer mit : 
VJC/üuvifikc-J.Bad.'It'iflort.Hal'i-nbaü.-Sjuna... 



iBiUeGrätis-lnfo anfordem: 

' ’rßBMO£KVEP.KEh>nS\,'Efi^AUDÖLAtiG‘ 
.-.I-3903Q OL4NG/l'a/dacra,'HZ; 

; 7t;'iSZ7T.!3 RE: TX<CC63Z 
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Moto I POST m* 

.i' •;• , ; .i-o.ix.iao.Oiaug.'Fiüerta 

*• V- S C0 39 174/ <51 27 fSPt 


■E:n. Hzu’.-mir Trsaitio;., 1;im.:;circ AtmoRpnar« 
.'und. v.'«. Kc^nfort, ■ Scr-.'.Y,rnrntuüJ 36 • Scu n a.. 
.Hof-yVK'!-P9C-.';S4hMl-.b*nk. F.tr.cSwum. - •• 

, r ^y:^!R.7<u=nA..E-Klu* v/! Ft!-:>rtW9hn..-nqcg 
. ..mit Holflsr iv,'c« im:Tolcf*!liol. HP obDWÄ-, . 


‘•Appartement-Hote! -I-3&030 O^ario 


'■•■‘-Te'.ftx 


iHptefViLLA TIROL •**.* 

1-3903D . Öür.g CC39 474/4« jä.'BPDi 
-Bos- SpiUnnkotui rnrtsamtbchcn Komforti- 



Für den einen ist Scfiorr " 
der Besuch einer. Grüß- - 
Stadt ein kleines Aberi- 
teuer - fik.manch^n' ^ ;. 
anderen fangt'eirr Ä^en- 
teuer-Uriaiib*vKlföicht r; 
erst im Unvaldi/oQ-v ' ., 
Borneo aa Aheryvelche 
Forni des Ahentedej^ -Sie 
auchimm ers^ifizzeri^; " r 
Anreg ucgenjUfidlhfo E4 ; r,: . 
iHati<meniSjl^Ä4/^ri 
Üriädb.fihd'eöSijBr®^.:’ 
die. Ahieigisrt^etjlß^v 
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fTSrRElSEN / Sommerurlaub wird noch billiger 

* Einstieg in den Club 




• lirs-Koln 

ßelseü wiitl'.ffläJ ■ wieder .billiger. 
Das Uegt werdger an den Resever- " 
. 'anStaltörn ate- vielmehr an der starken . 
|>StofaiiSo konnte auch Paal Schob, 
GeäMftsfiihrer von ITS-Reisen, bei 
. 'Äf-'-WstSbrng ■ des neuen Pro- 
• grannns „Sonne '87“. auf zum TeS er* 
heblicbep^ei^nkujxgeß hin weisen, 

- FES verkauft Ferienreisen unter den 
; Marken-- KaufhofJRerüe-Seiseii, 

- Glücks* -und Prima-Reisen sowie 
ADAC-Flugreisen. Das Üntenietiznen 

, kündigt Preissenkungen ura : 15 Pro- 
zent für Urlaub in Tunesien. Ägypten 
und Israel an. Ceylon-Reisen werden 
durchschnittlich um zwölf Prozent, 
Zypern- und Kubareisen um sieben 
?* 1 Dozent und Spanienreisen um vier 
Prozent billiger. Aus dieser harmoni- 
schen Reihe tanzt mir Griechenland 
init durchschnittlichen Preiserhö- 
hungen von satten ; zwölf Prozent 
TTS-Reisen hat im Touristikjahr 
1985/88 mit Cast 600800 Gästen sein 
bisher bestes Ergebnis erzielt Die 
Zahl der Buchungen stieg um 5,3 Pro- 
zentauf 596 ISO. Der Umsatz stieg um 
2,8 Prozent auf 524 Millionen Marie. 

Beliebtestes Reiseziel war einmal 
tneihr Spanien mit sieben Prozent Zu- 
wachs; Sehr gut „tiefen“ auch Portu- 

- gal. (24 Prozent. Zuwachs) und die 
Bundesrepublik (plus 13 Prozent). 
Bei Femreiseri war Kuba mit 32 Pro- 


zent mehr Buchungen der Renner. 
Als Folge von Tschernobyl gingen die 
Buchungen für Rumänien dagegen 
um 48 Prozent zurück - ein harter 
.Schlag für ITS, die am Schwarzen 
Meer Markt führer sind. 

-- Paul Scholz erlaubte auch einen 
interessanten Blick in die Zukunft 
des Unternehmens; Der drittgrößte 
deutsche Reiseveranstalter will in das 
lukrative Club-Urlaubsgeschäft ein- 
-steigen. ITS legt zusammen mit dem 
' Club Mäditerranöe für den Sommer 
1988 ein eigenes Programm auf. Bis 
dahin soll eine neue Club kette, an der 
die beiden Partner zu je 50 Prozent 
beteiligt sind, rund um das Mittel- 
meer realisiert sein. 

Die neuen Clubs werden aus- 
schließlich über die 1100 Verkaufs- 
stellen von ITS-Reisen vertrieben 
und nicht in den CI ub-M«i -Program- 
men erscheinen. Für das Manage- 
ment und den laufenden Betrieb 
zeichnen die französischen Partner 
verantwortlich. Zur Preisgestaltung 
der ITS-Med-Kombination befragt, 
meinte Scholz: „Die Preise sind auf 
unsere Klientel zugeschnitten. “ 

Erfreulich für die Urlauber aus 
dem Rheinland und aus Nord- 
deutschland: Nach Erfolgen in Frank- 
furt wird US nun auch für 
Köln/Bonn und Hamburg regionale 
Flugreise-Programme anbieten. 


MS EUROPA / Jubiläumsreise nach Brasilien 

Gala der Stars an Bord 


[Portnorei* 

oralph 4 

'•urz-r: ' 
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• ^ -\i. 




ghy, Düsseldorf 

Feuerwerk, Bälle und ein Kultur- 
programm mit vielen Stars - die MS 
Europa feiert Geburtstag; Am 8. Ja- 
nuar 1987 fünf Jahre und noch immer 
eines der elegantesten und beliebte- 
sten. Kreuzfahrtgchiffe. Stolz zieht 
denn auch die Reederei Hapag Lloyd 
im neuen Hauptkatelog 1987/88 Bi- 
lanz: Bei einer Auslastung von 84 Pro- 
zent waren insgesamt 62000 Passa- 
giere auf 128 Reisen Gäste auf dem 
schwimmenden Grand-Hotel. 

Als Dankeschön locken im Jubilä- 
umsjahr neben, dem. traditionellen 
Musikfestival sowie dem Weinsemi- 
nar zusätzliche -Progmmm-Attraktio- 
nen. Auf einer Kreuzfahrt durchs 
westliche Mittelmeer (sieben Tage ab 
3200 Mark) sorgt das „Tourneetheater 
Thespiskarren“ mit Nadja Tüler und 
Heinz Drache für Unterhaltung: An- 
neliese Rothenberger präsentiert auf 
der Sommerkreuzfahit in der Ostsee 


(IJTage ab 5950 Mark) sechs Preisträ- 
ger des Wettbewerbs „Jugend musi- 
ziert“. Zum „Filmfestival“ mit aktuel- 
len Kinostreifen, Talkshows und In- 
terviews während der Reise „Ostern 
im Heiligen Land“ (15 Tage ab 6950 
Mark) haben Senta Berger, Klaus Ma- 
ria Brandauer und Regisseur Michael 
Verhoeven zugesagt 
Neben Musik, Theater und Film 
sorgen auch Unterricht in „Foto und 
Video" oder „Schach und Bridge“ für 
Abwechslung im Bordprogramm. 
Wer den Geburtstag der MS Europa 
am 8. Januar mit Höhenfeuerwerk, 
Jubiläumsball und den Stars der er- 
sten Stunde wie Margot Werner oder 
Max Gregor jr. erleben will, bucht die 
Marokko-Brasüien-Kreuzfahrt (6. Ja- 
nuar bis 3. Februar) ab 9900 Mark. 
Und weil die Jubilarin weiß, daß klei- 
ne Geschenke die Freundschaft er- 
halten, bekommen alle Gratulanten 
Hausschuhe als Souvenir. 


Wer Weih- 
nachten unter 
dem heimischen 
Tannenbaum 
erleben will und 
Silvester zu Hause 
mit Freunden 
feiern möchte, 
braucht hier nicht 
weiterzulesen. 
Viele allerdings 
wünschen sich 
Abwechslung 
gerade zu den 
Festtagen am 
Jahresende. 
Warum nicht 
einmal nach New 
York fliegen? 

Preiswerter 
wird es 

wohl nie mehr. 

FOTO: VOLZ 



Die ersten Weihnachts- und Silvester-Tips der REISE-WELT 

Feuerwerk in New York oder Orgelkonzert am Pol 


hjf. Bonn 

Die Muse küßt an den Feiertagen 
offensichtlich ganz besonders heftig. 
So zum Beispiel in den Opernhäu&em 
von Wien, Salzburg und Dresden so- 
wie in der Mailänder Scala und in der 
Metropolitan Opera in New York. 
Hierher lädt das Mainzer Reisebüro 
Hillebrand (Schüler? trabe 30, 6500 
Mainz, Tel. 06131/258251/ ein. Auf 
dem Programm stehen berühmte 
Werke wie „La Boheme - . „Die Fle- 
dermaus" oder „Der Rasenkavalier", 
die Preise für Anreise, Übernachtung 
mit Frühstück, Transfers und Stadt- 
rundfahrt liegen je nach Anreiseart 
und Ziel zwischen 940 und 3679 Mark. 
Eintrittskarten sind nicht im Preis 
enthaften. 

Für 1599 Mark bietet OFK (Opern- 
Festspiel-Kulturreisen, Mainzer 
Landstraße 129, 6000 Frankfurt 1. TeL 
069/2500151 eine musikalische Süve- 
sterreise zu den Musikfestspielen 
nach Sofia an. Sie dauert vom 27. 
Dezember bis zum 3. Januar, im Preis 
eingeschlossen sind Flug, Übernach- 
tung mit Frühstück im Fünfsteme- 
hotel und die Eintrittskarten fiiracht 
musikalische Leckerbissen. 

Die weihnachtlichen Angebote be- 
schränken sich freilich nicht nur auf 
die Kultur. Ein Festtagsprogramm 
mit Pferdeschlittenfahrt Besuch des 
Krippenmuseums in Brixen und Eus- 
fehrt zur Seiseralm bietet die Südtiro- 
ler Landeshauptstadt Bozen (Ver- 


kehrsamt. Waltherplaiz 8. 1-39100 Bo- 
zen. Tel. 0039471.25656» an. Das Weih- 
nachisarrangemenl mit fünf Über- 
nachtungen ist ab 633. das Silvester- 
programm ab 594 Mark zu buchen. 

Für Freunde nördlicher Gefilde 
gibt es in diesem Jahr eine ganze 
Palette von außergewöhnlichen An- 
geboten. Schleswig-Holstein (Frem- 
denverkehrsverband. Niemannsweg 
31. 2300 Kiel. TeL 0431-563027) bietet 
interessante Alternativen zum grauen 
Feiertagsalltag zu Hause. So zum Bei- 
spiel an der Nordsee im Seeheilbad 
Biisum, wo die Gäste zur stilechten 
„Dithmarscher Weihnacht“ willkom- 
men sind. St. Peter-Ording bittet zum 
Großen Weihnachtsreiten an den 
Südstrand. Helgoland feiert den Jah- 
reswechsel mit Heimatabend, Bali 
und dem traditionellen Hühenfeuer- 
werk, und über die Insel Amrum wird 
sich ein nächtlicher Fackelzug be- 
wegen. 

Wen es noch nördlicher zieht dem 
seien die Norwegen-Reisen des Reise- 
büro Norden lÜst-West-Straße 70. 
2000 Hamburg 11. Tel. 040/363211) 
empfohlen. Auf dem Programm des 
Veranstalters stehen Zielorte wie GoL 
Geilo und Lillehammer ebenso wie 
die Höhenregionen mit den klassi- 
schen Skigebieten von Nordseter und 
Sjusjöen oder dje Skiregionen von 
Espedaleri. Venabygd und Harpefoss. 
Zur Wahl stehen preiswerte und ge- 
mütliche Gebirgspensionen und 


Hoehgebirgshotels mit allem Kom- 
fort eine 15tagige Flugreise über 
Weihnachten und Silvester kostet 
2120 Mark. 

In die Polarnacht von Trotnso will 
die Hapag-Lloyd (Verkehrspavillon 
Jungfemstieg, 2000 Hamburg, TeL 
040,3284420) den Gast entführen. 
Nach dem Überfliegen des Polarkrei- 
ses gibt es bei dem 26stündigen Auf- 
enthalt Gelegenheit zum Besuch ei- 
nes Orgelkonzertes in der berühmten 
Eismeer-Kathedrale. Der Silvester- 
bali mündet in ein Feuerwerk, das 
auch die Berge um den Ort herum 
einschließt Und am Neujahrs-Vor- 
mittag führt eine Schlittenfahrt mit 
Fackelbeleuchtung durch die winter- 
liche Polarlandschaft. Der Preis für 
das außergewöhnliche Vergnügen: 
999 Mark ab Hamburg. 

Die Silvesterreise der Finryet (Dor- 
nestraße 56, 2400 Lübeck, TeL 
0451/881333) nach Helsinki beginnt 
am 28. Dezember um 20 Uhr in Trave- 
münde. Am 30. Dezember macht das 
Schiff in Helsinki fest die Süvester- 
nacht wird auf hoher See gefeiert Der 
Preis der viertägigen Reise: 678 Mark. 
Wer bereits das Weihnachtfest in 
Finnland erleben möchte, kann auf 
dem Gutshof Haikko in familiärer At- 
mosphäre den Christbaum schmük- 
ken. Pferdeschlittenfahrten und Sau- 
na sind in Finnland genauso selbst- 
verständlich wie der Weihnachts- 
mann am Heiligabend. Die Woche 


vom 21. bis zum 28. Dezember ist hier 
ab 1230 Mark zu haben, Kinder bis elf 
Jahre zahlen nur 616 Mark. 

Ins winterliche Sibirien geht eine 
zehntägige Flugreise des CVJM 
(Postfach 410149, 3500 Kassel, TeL 
0561/3087313). Silvester wird am Bai- 
kalsee gefeiert, eine Troikafahrt 
durch die verschneite sibirische 
Landschaft und ein Picknick in der 
Taiga gehören ebenso dazu wie eine 
Fahrt mit der Transsibirischen Eisen- 
bahn von Irkutsk nach Nowosibirsk. 
Freunde des Eises müssen für die 
Reise ab/bis Frankfurt 2275 Mark in- 
verstieren. 

Wer noch weiter in die Feme 
schweifen möchte, kann bei Schwin- 
ges Reisen (Voerder Straße 27, 4220 
Dinslaken 1, TeL 02134/15609) sechs 
aufregende Tage in New York buchen 
und Silvester besonders nobel erle- 
ben. Der Veranstalter hat ein begrenz- 
tes Kontingent von Karten für die 
Silvester-Gala-Party im weltberühm- 
ten Waldorf-Astoria- Hotel reserviert 
und lädt zum Besuch eines Broad- 
way-Musicals. einer Nacht in Harlem 
und einem Ausflug nach Washington 
ein. Im Preis von 1875 Mark sind Li- 
nienflüge, Bustransfers, Unterkunft 
im Hotel sowie eine halbtägige Stadt- 
rundfahrt und die Flughafengebüh- 
ren enthalten. Eintrittskarten werden 
separat berechnet Die Reise dauert 
vom 29. Dezember bis zum 3. Januar. 
Es sind nur noch wenige Plätze fiel 


REISE-ANALYSE 1987 

Prognose für die 
nächste Saison 

RW. Bonn 

Fast 25 Millionen der über 
14jährigen Bundesbürger irund 50 
Prozent) haben von Januar bis Sep- 
tember 1986 mindestens eine Ur- 
laubsreise von mehr als fünf Tagen 
unternommen. Jeder sechste ist be- 
reits zwei- oder sogar dreimal unter- 
wegs gewesen. Das ermittelte der 
Starnberger Studienkreis für Touris- 
mus in seiner Reiseabsichtsanalyse 
1987. wo auch nach den Reiseplänen 
für das Jahr 1987 gefragt wurde. 

Während bis Ende September be- 
reits mehr als die Hälfte irund 57 Pro- 
zent) der großen Gruppe der 14- bis 
49jährigen ihre Urlaubsreise hinter 
sich hatte, zeigten sich 38 Prozent der 
älteren Generation der über SOjähri- 
gen noch zögerlich. 

Die eigene Heimat ist immer noch 
das beliebteste Reiseziel: Ein knap- 
pes Drittel der Reisenden (rund 30 
Prozent) hatte bis Ende September 
ein Inlandsziel angesteuert; jeder 
dritte von ihnen fuhr nach Bayern. 
Spanien und Italien liefern sich seit 
Jahren ein Kopf-an-Kopf-Rennen: 
1986 liegt bei den ausländischen Rei- 
sezielen bisher Spanien vom mit 
rund 13 Prozent deutscher Urlauber, 
unmittelbar gefolgt von Italien (zwölf 
Prozent) und Österreich irund elf 
Prozent). Auch Frankreich (sechs 
Prozent) und Jugoslawien (rund fünf 
Prozent) haben noch beachtliche An- 
teile an deutschen Urlaubern. 

Fast zwei Drittel der ürlaubsrei- 
senden (rund 62 Prozent) benutzen 
das Auto als Verkehrsmittel, in der 
Altersgruppe der 40- bis 49jährigen 
sind es sogar fast drei Viertel. Und 
noch immer die Hälfte der Senioren 
über 60 Jahre fährt mit dem Auto in 
die Ferien. Jeder fünfte fliegt sein 
Urlaubszie! an: rund 14 Prozent per 
Charter und fünf Prozent per Linie. 
Die Bahn befördert jeden zehnten 
Reisenden, und im Omnibus fahren 
noch rund sieben Prozent in die Fer- 
ne. Die restlichen rund zwei Prozent 
teilen sich Schiff, Motor- und Fahrrad 
als Beförderungsmittel 

23 Millionen (47 Prozent) der er- 
wachsenen Bundesbürger und West- 
berliner wollen voraussichtlich 1987 
eine Urlaubsreise unternehmen: drei 
Viertel von ihnen (17,7 Millionen) 
sind auch Urlaubsreisende dieses 
Jahres, und jeder fünfte der nächst- 
jährigen Urlaubsreisenden kennt be- 
reits sein Ziel. Rund 13 Millionen (27 
Prozent» wissen aber auch schon, daß 
sie nicht verreisen wollen oder 
können. 
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Enaficfc M(t kl DcsucUantf (nchdv) 

Rheuma • Arthrose • Gelenke 

BESCHWERDEN in Knien, Honen. Schultern. Rücken, 
FQSeiK Wirfeetßalc erfolgreich behandelt mit der idealen 
. KOIMlNAIlONSnK VON innen und AUSSEN 

THYMO-THERMA-KUR 

THEKMAXr-Hcilscfalainrn-Konjp ressen extra ans Ungarn von 
AUSSEN kombiniert mit der weitbekannten THYMUS-Kur 
aon INNEN und UBra-Re«- A-rtafe«herayto 

S Xmc vmdtlwitaier Fudtridmaagen 



jöBerdem seit vfrien lahren bewährt . . . 

• ZeUthevapie • Thymustheiapie • 

• Sanerstoff- a. H 3 -Procam-Knren • 

• Nenral- n. Schmerz-Therapien t 

> 1/1 IKfll/ PnvaUdinik (Br innere Medizin und 
V'iMJtxIn Nfljurfi eifverf* hre n 

5483 BAD NEUENAHR 

Ravensberger Straße 3/59 ■ Telefon: (02641) 8910 

Alkohofabhänsis? 

4 bis maximal 8 Wochen Behandlung • einzeln un d In der Gruppe 
• TOrFrauer+Mönner • 12 Personen» Einzelzimmer, Dusche, WC.® 
TEAM - ein Arzt - zwei CMptom -Psycho logen - ein Suchttherapeut 
staatlich anerkanntes Privatsa natori um seit 1979 • belhiffef&hlg 
« ärztlich geleitet • wtssertschafBlch begründetes Therapieverfahren 
Direktion: Wolfgang Käfleln Prfvatsanatoriuii! Sonnenbers 
6120 Erbach-Erbuch -Odenwald Telefon 060 62 -31 94 + 20 62 + 20 63 




Frischzellen 

Regeneratiönskuren 

THX-Kuren 

Chelat-Therapie 

Ausführliches 

Informationsrnateria! 
auf Anfrage. 

Gali -Klinik 

- ^jfef-Ktesterstr-.-l79-- 
: "c732tdenKöben . 

Tel.: 06323 3061 



Schrolh und Kneipp 

- Cm» nmn -fllxa-Kar -*e- 
MfoUfl Gcarrtrtrtfilm»)ia»c - HCO- 
Knr 

• ZeOtheraple nach Prot Ntehuu 

• TBX-Thymucthenple 

• Schrothkur 

• Neunttherapte Ü»* Dr - 
Hunehe) 

SoSäÄ^lutbetandJuiW 
Modernes HtUfl. WaldNf*. 
bed. Whirlpool, Sauaa, gm»«»- 

84,- D* 

Karabtelfcng, lantfUtdse 4mll- 
che Erfahrflofr 


[Kurhotei 




fltness-Kuren 

im 

Hochschwarzwald 




Weltbekannte btotagbehe Regeneraüotu- 
kurtii ra sensationellen Prcuo 

Frischzjettenkur DM 1090,— 
KOrpinprlt parate 

Wlcdcmana-Kor DM 890,— 

6 BehswUunftsuge 

Thjroiü-THX-Kur DM 690,- 

IZlDjekrionen 

Asten-VJtaJ-Kttr DM 6M),— 
12 Injektionen 

.4. 11. bis 26. 12.85 
und 

2JL2.bi5 2il86 
tUcfoai Knrspttmni - 
N ATURH£1LPRAX1S CMSH 

REGENA 

a«flind«rBm38, 2000 Hsrabarg 1 
im Hrtzd Hord Hoc?wdr»antr»Jd 



Zu jeder Anschrift gehört 
die Postieitz&nl 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

0 B unsere Börrgscnale sind strahier biologisch 



Etorgscftale sinö strahlenbiologisch 
getestet und etnwancKrei 
B arztfiche Leitung 
B Biologisch-nälurliche Behandlung 
bei vielen Organschaden und 
Veischleißerscheinungen 
B Informatoren au) Anfrage -. 
oder rufen Sie einfach an 


FRISCHZEUEHSANATORIUM GmbH 

KfDiingerstraDe 25 


-8183 Rette th-Egerh/Qbb: 

TeJ. (08022) 260 33 



HOTEL v ^^ LÖWEN 
e<Vvtaos LANGENARGEN 


5uP 


Obere Seestraße 4 
D-7994 Langenaigen ■ Telefon 075 43 1 30 10 


Regen era tionskuren 


ln Zusammenarbeit mH dem TERRA - INSTITUT Praxis für NaiurheiK erfahren 

TheraoKw>y7tkhkeiren Akupunktur 
Idvnestsehl ■ Laseräkupunkiur ■ .Aku- 
pressur Zehthcrapte iTHSi ■ Qzonihera- 
pte ■ Magneoeidtherapic Neural- 

\ thempic ■ Chircpnskak 
li’iedcmann-Kur 
■ Hvposensib/ltpenjnff 
All^etKhjndkjngm 
t.S Heuschnupfen) 


Lbr Ihrem Fenster regeneriert sieh der 
See. atmet Sauerstoff ein Hier können 
sreh Körper und Geist wirksam regene- 
rieren. Wtsere Seine französische Küche 
knetet von Natur aus Schon- r 

kost dte bekömmBch Ist 


Fadem Sie unsere 
Pauschabnqebote an' 



Wendepunkt 
im Umgang mit 
sich selbst. 



frIschzellen 


BDflC^U aus eigener Schafzucht 
P Wm I WV n - ind. TTiymuszeilen - 
•Ober 32jährige Erfahrung 

• Bnzlge Klinik mit eigener Landwirtschaft 

• garantiert frische Zellen zu Jeder Jahreszeit 
•Bei ehre Bischen and funktionellen Organstöningen 

• Infortnation tmsamOasL tosffihrifchi« Behandluntrstf erzelchnls 

ZENTRUM FÜR FRISCHZELLTHERAPIE - 


SANATORIUM WANTIA 

5802 Wetter/Ruhr I • Im Mühlenleich 59 ■ Telefon (0 23351 77 91 


FRISCHZELLEN 

ein5chf. Injektionen von Thymus (Bries) 
und von Knochenmarkzellen 

— 35 Jahre Erfahrung - 

- 550.000 Injektionen - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Ber o schcrfe - 
die optimalen Spendertiere original nach IVof. Niehans 
Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. zur 
9 Stärkung der körpereigenen Abwehr und bei 
©Herz- und Kre/s/oufsforungen 
9 Erschöpfungszuständen ( z. ß. Managerkrankheit] 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
9 Funktionsstörungen im Nieren- und Blasen-System 
9 Polenzsförungen 

Deutsches Zentrum für Frischzeflenfherapie | 

o Sanatorium Block 


G4W 


Brauneelufr. 53, 8172 Lenggries 
Telefon 08042/2011. FS 5-26231 



dwoto>n» IiAturon Obr<iw«rra 1 


Nähere Informationen können Sie gerne anfordern 


FRISCHZEUEN-THERAPIE 

• Einschl. Injektionen von Thymusgewebe 
i Aufbereitei im eigenen Labor • Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe. 

CHELAT-THERAPIE 


• Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5jährige 
praktische Erfahrung mit dieser Behandlung. 



SANATORIUM 

DIE VIER JAHRESZEITEN 

Färberweg 12, D-8183 Rottach-EBem. Tel. 080 22-26780 und 24041 



BAD NAUHEIM 


Ajfhmo - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

i Entwöhnung »on Aerosol- MiBhiouch B Gflsponmg *wi Cortison- Präpofofen 
, oliergolngiuhe Diagnostik e Imensiw-Therapie und Einleitung der Rehabilitation 
Prospekt anfordem: 6350 Bad Nauheim. W.: 06032/81716 





LEITENDE, FÜHRUNGSKRAFTE, 
GEISTESARBEITER 

% haben weniger Therapiemöglichkeiten 

wmtn ^i? > Folge a won &vrafi P |pon4«nlleh oder bemflichj psychische “fpertkha 

Beschwort bti'dI! vorbunden m>t AbhÄnfligkaoen f MeOlkarreme u. «). euf trolen._ 

D» Zeit w knapp. Das Thfraptanuraau muß hoch, die Behandlung meusctwnwurtio uno 
diskret sein Dazu boaan <« eine« spwitrflen Einrichtung. Wir schufen vor ZW Jahren o« 
AlZilicIt PsychoaomaTi3cr» FachkUmk In Bad Sfllsutton zur sehr vaGan , qualffBwr- 

fen und dtekwten Beh&ralung dieser Boschworten bn cfiaaem Perw nen * r ®» MH Enotgi 

Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat dar Psychosomatischen 
Fachktlnlk, Parkstr. 25, 4902 Bad Salzuflen, Tel. 0 52 22 * 18 01 11 - 2, 
Telex 9 312 212 > 


Prostata-Leiden? 

Komblniene Behandlungsmethode 
ohna Operaiior. Atztllcho Lattung. 

Koriwtel ch - 9410 HeidM 

tahnakurert über dem Booeruee 
(Schweiz) 

TeiafonOOai 71 W 11 IS 
Seit 25 Jahren Spezialkimm 



Frisdudlen 
Thymuskuren 

Sauerstoff menr^ciiritt-Tne rap* 
Ozon-Tnerapc. Akupunktur. 

such amouiente Benanaiungcnl 

Ärztlich geleitet TcLMiso-aaii 
SeitSOJanren 2077 Groflenjee 

Kurhetm$refkensge 


Ruhe ■ Erholung • Urlaub - Entspannung Regeneration-Tirr 

„Sonnenhof Bad Iburg” • Klin. Kur-Kneippsanalonum GmbH 

Arzt im Hause - Litt • grolle Kumillelabllg. ■ alle Diätfarmen ■ Abruhmeköst Gymnastik - Sauna' 
Halienbad SO*- • Sonnenliegen u -himmel ■ Hausprospekl "VP 60.-113 -Tag günstige Zimmer 
in der Dependance * Krankenkasse nach § 184 a RVD • Beihilfe n3cn§ 6 8 VO von DM ÖO.-Tag 
4505 Bad Iburg, Teutoburger Wald, Pf, 1240, Tel. 05403/403-0 


Arthrose ? 

7-Tage-SpßZialkur mil ZellimplantaUon direki I 
in die erkrankten Gelenk e. Fnschzeüen schock - ■ 
gekostet außerdem bei vielen anderen Krank- 
heiten u. allgemeinen Erschöpfungszuständen 



Kurzentrum Oberland ■ Bad Wiessee 

im Holel Lederer am See. Postfach 3530. Bi 82 Bad Wiessee. Tel. 00022 'S2S02 




DIE REGENA-KUR 


fgeffAlle, die zum ersten Mal zu uns kommen, fragen sich, 
warum sie nicht schon viel früher im Regena waren. 


Gnmdeknwrue der Regena- Kur: 

B Intcrniwisclie Untcrsuthung 

und Behandlung 
B human- Therapie um THY. 

W 'ledcniann-Seaim- Therapie. 
ZHhhcrapic nach Prüf. Niehans 
B Chon- und Sai/rnni/T- Therapn- 
O Didi-, Fasicn-. Abnahme-Therapie 
B Bcwexungs-thcrareiiiisch gelei- 
tetci Akriv-Training Gciundheiiv- 
und Schönheit r- ^ 

Beratung 


Fordern Sie Inlonnanonen über 
linsen- küssen- und biihtlfelöhigen 
Kuren an. 


■mb mi ww wi m-A 

RegenA 

Pns-aikhnik für innen • Medizin 

und arziht h durrhgs lührtr 
\ jlurflnh erfahren 

Sinnlsil I 

'X.V Bad Brückenau 
Tel. MV " 41 mm 



rA 


^orf- 0 onatoriinn 
®t. ®eorg 

FachkHnflc für Innere Medizin und NaturheUverfahren Vj 

Revitalisierung 9 Nachsoige 

! 


■ Facharzt liehe Diagnostik 
und Vorsorge 

■ THX-Thymus Frische- 
extrakt orig, nach 

Dr. Sandberg 

■ SMT Sauerstoff-Mehr- 
schritt-Tharapte 

■ Procain-Therapie 

■ Ozon-Therapie 

■ Neural-Theraple 

■ Normal- und Voll wertkost 

■ med. Diätkuren 

■ Bewegungstherapie 

■ Hallenschwimmbad 30° C 

■ Kosmetiksalon im Haus 

■ Pauschal- und beihilfe- 
fähige Sanatoriums- und 
Badekuren 

■ Eleganter Hotelkomfort 


nirft»« 
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Moderne Badeabteilung für alle Kuranwendungen 


Park-Sanatorium SL Georg 
6483 Bad S öden /Salm.,' Tet'O 60 56/732-0 
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REISE 


WELT 


jgaaggKMüi Der Waran von Galapagos 


..Das Leben, wie es v/abbeii und 
tesbceit. läßt sich nicht berechnen", 
ssjf- .r«sn. ..Das fängt kein Rechenstal 
ein i.nd kein Computer" - und man 
gib: Eeispieie: Wie schnell läuft ein 
Lowe, de: Hunger hat? Wie viele Eier 
ieg: eine Libelle in trockenen Jahren? 
Wie lange kann ein Seehund tau- 
chen? 

Ausrechnen, bitte. 

Leger, wir den Sb ft weg und schal- 
ten wir den Computer ab: Da gibt es 
nichts zu rechnen - zumindest heute, 
im Jahr 1936. noch nicht Sage aber 
niemand, daß das allüberall gilt wo 
es „wabbelt und krabbelt“. Nicht al- 
les in der Biologie ist so hoffnungslos 
kompliziert wie der hungrige Löwe. 
Mitunter läßt sich das Leben tatsäch- 
lich in ein paar Zahlen einfangen - 
und verstehen. 

Hier ein Beispiel: 

1932. einhundertsiebenundviemg 
Jahre nach Charles Darwins histori- 
schem Besuch auf den Galapagos-In- 
sein, wurde in deren Nähe ein Eiland 
entdeckt das über und über mit Gras 
bedeckt war und auf dem die Evolu- 
tion eine Lebensgemeinschaft beson- 
derer Art hervor ge bracht hatte: Es 
gab Kaninchen, die das Gras abwei- 
deten. und außerdem eine Art von 
Luchren, die sich an den Kaninchen 
gütlich taten. Pflanzen. Pflanzenfres- 
ser und Fleischfresser, alles lebte mit- 
einander und voneinander, perfekt 
angepaßt, so daß Charles Darwin 
selbst seine Freude dran gehabt hätte 
- so schien es zunächst. 

Das Forscherteam, das zur Unter- 
suchung dieses ökologischen Sy- 
stems eingefiogen wurde, nahm viele 


Dr. Robert Brenner 


Monate lang und mit der heute übli- 
chen Vollständigkeit und Genauig- 
keit alles auf: Das Gras der Insel, 
stellten die Wissenschaftler fest, 
wuchs jeden Tag um ein Fünfund- 
zwanzigstel seiner Menge, jedes Ka- 
ninchen fraß jeden Tag das Gras von 
eineinhalb Quadratmetern, und jeder 
Luchs holte sich im Schnitt alle vier 
Tage ein Kaninchen. Außerdem hat- 
ten die Luchsinnen - V» aller Luchse - 
einmal im Jahr zwei Junge, die Ka- 


Die gewisse Mengen-Leere - Kür- 
zen wir die Reiseziele ab: R = Rio, B= 
Bayreuth. D = Bad Dürkheim. Außer- 
dem soll beispielsweise (fi B) die 
Zahl der Mitglieder bedeuten, die be- 
reits sowohl in Rio wie in Bayreuth 
waren, sowie (nur D) die Zahl jener, 
die bisher nur den Wurstmarkt kann- 
ten. (überall) die Zahl jener, die schon 
alte drei Ziele besuchten usw. 

Nun ist bekannt, daß 50 bereits in B 
oder in D waren oder in B und D. 
nicht aber in R. Deren Zahl kann man 
auch als (nur B) + (nur D)»(3rDj- 
(überall) definieren. Somit ist 

50 = (nur 3) 25 - 14 - 7. 
woraus sich (nur B) = 18 ergibt. Als 
nächstes müssen wir (nur R) berech- 
nen. Dazu benützen wir die Tatsache, 
daß sich die Gesamtheit der Reisen- 
den (117) in folgender Weise zusam- 
mensetzt: 117 = (nirgends) -r (nur R)+ 
(nur B) - (nur D) - (R r B. nicht D) + (R 
- D. nicht B) + (B + D. nicht R) + 
(überall). Hier fehlen uns außer (nur 
R) auch noch die Zahlen (R - B. nicht 
pj usw. Sie sind aber leicht zu ermit- 
teln. So ist zum Beispiel die Zahl 


ninchenfrauen - ft aller Kaninchen - 
zweimal je vier. 

Hier nun kamen den Biologen, die 
diese pardiesische Lebensgemein- 
schaft intensiv studierten, Zweifel: 
Nachdem sie eine Weile hemrnge- 
rechnet hatten, hielten sie es für aus- 
geschlossen, daß das Leben auf de? 
Insel im Gleichgewicht war. 

„Hier sind dramatische Verände- 
rungen im Gang* 1 , diagnostizierten 
sie. (Was sie damit meinten, können 


derer, die sowohl Rio als auch Bay- 
reuth, nicht aber Dürkheim besucht 
hatten, (R + B, nicht D) = (R B) - 
(überall) = 12-7 = 5. Genauso erhal- 
ten wir (R+ D, nicht B) = 15- 7 =8 und 
(B + D, nicht R) = 14 - 7 = 7. Somit ist 
also 

117 = 19 + (nur R) + 18 + 25 + 5 + 8 + 7 
+ 7, 

was nur stimmen kann, wenn (nur R) 
= 28 ist Jetzt aber kennen wir bereits 
alle Einzelzahlen und können die ent- 
scheidenden Besuchsfrequenzen bil- 
den. 

in R waren bereits: 

(nur R) + (R + B, nicht D) + (R + D, 
nicht B) + (überall) = 48, 
in B waren bereits: 

(nur B) + (R + B, nicht D) + (B + D, 
nicht RJ + (überaft) = 37, 
in D waren bereits: 

(nur D) + (R + D, nicht B) + (B + D, 
nicht R) + (überall) = 47. 

Am bisher schwächsten besucht 
war also Bayreuth -es ist für 117 -37 
= 80 Mitglieder noch neu und somit 
das auszuwählende Reiseziel. Also 
auf zu den Nibelungen. 


wir unschwer nachvollziehen, wenn [ 
wir uns die beobachteten Zahl en na- j 
berauschen.) ■ 

Doch dann geschah es: Eines Tages \ 
sichtete man einen echsenartigen Wa- ; 
ran, der von den nahen Galapagosin- j 
sein heiübergeschwommsn kam und • 
sich zwei der Luchse zu Gemüte fuhr- ] 
te. Die Wissenschaftler waren außer | 
sich vor Freude und brannten in ihrer | 
Begeisterung ein Feuerwerk ab. 

J 

Und nun wiederholte sich, was den j 
Forschem bisher entgangen war Re- j 
gelmäßig, jeweils zwei Tage nach i 
Vollmond, kam das Reptil wieder ! 
und vernaschte zwei der Raubkatzen: 1 
„Jetzt ist alles klar“, meinten die Bio- j 
logen und machten sich an die Ausar- ! 
beitung ihrer abschließenden wissen- I 
schädlichen Berichte. » 

l 

Ganz besonders freute sich aber j 
der Geograph, der der Expedition an- I 
gehörte: „Dem Waran sei Dank“ ju- > 
beite er. So weiß ich nun endlich ge- 
nau, wie groß die Insel ist“ i 

Wegen der stark unregelmäßigen ! 
Gestalt des Eilandes hatte er nämlich j; 
dessen Flache bisher nicht ausmes- < 
sen können. Wissen Sie es auch? : 
Nein? Aber Sie verstehen zumindest, r 
was der Geograph meinte? Dann ken- j 
nen Sie zwar die Größe der interes- j : 
santen Insel noch nicht, sie kann Ib- j •• 
nen aber nicht mehr lang verborgen i , 
bleiben. ! 

PS. Vergewissern Sie sich, wie wert J 
es von einem Vollmond zum nach- [ 
sten ist Und schauen Sie auch auf j 
alle Fälle nächste Woche wieder her- j 
ein in „Grips + Chips“. Da bringen wir J 
nämlich - unter anderem - die Lö- j 
sung dieses paradiesischen Denkpro- 
blems. ROBERT BRENNER ! 


Letzte Woche in Grips + Chips 


SCHACH MH GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN 


Veranstalter gegenwärtiger Turnie- 
re versuchen meist, möglichst viel 
Teilnehmer zu gewinnen - auf Kosten 
der Qualität ihrer Besetzung. Das Or- 
ganisationskomitee in Tilburg (tradi- 
tionelles „Interpolis-Tumier“) geht 
einen anderen Weg, hier nehmen nur 
Weltklassespieler teil. Unter den dies- 
jährigen acht Teilnehmern hat A. Mi- 
!es die niedrigste ELO-Zahl - volle 
2570. In der zweiten Runde spielte 
GM Hübner gegen einen der sowjeti- 
schen WM-Kandidaten Beljawski ei- 
ne für den deutschen Spitzenspieler 
ungewöhnliche Eröffnung - das 
„Drachen“ -System der Sizilianischen 
Verteidigung. Er nahm ein großes Ri- 
siko auf sich, was sich aber lohnte: 

Sizilianisch. 

Beljawski-Dr. Hübner 
l.e4 c5 2.SI3 d6 3.d4 cd4: 4.Sd4: SK 
5.Sc3 g6 6Xe3 Lg7 7.f3 0-0 8.Dd2 ScG 
9.Lc4 Ld7 I0.h4 TcS ILLbS b5 (Ge- 
genwärtig beliebter als die alte 
Hauptvariante Se5 12.0-0-0 Sc4 
13.Lc4: Tc4: 14.h5! usw.. die bis weit 


ins Mittelspiel ausanalysiert ist Aber 
nach Simagins h5 ist der schwarze 
Königsflügel auch spürbar ge- 
schwächt!) 12.0-0-0 Se5 13.Lg5 (Wohl 
die beste Fortsetzung, denn nach 

13 . LÜ 6 hat der Nachziehende ein 
chancenreiches Qualitatsopfer Lh6: 

14. Dh6: Tc3:! 15.bc Daä zur Verfü- 
gung. Falls jedoch nun 13 Sh7, so 

ist nach 14.Lh6! Lh6: 15.Dh6: dassel- 
be Opfer wenig wirksam: Tc3:!? 16.bc 
Daä 17-Kbl! Dc3: 18.Se2 Dc5 19.g4! 
SfB: 20.Td5! DE 21.gh g5 22±g und 
Weiß siegte in der Partie GeUer-Kus- 
min. UdSSR-Meisterschaft 1978.) 
Tc5! ltKbl b5 15.TheI a5!?(Nach b4 
ist 16.Sd5 Sd5: 17.ed a5 18.f4 Sc4 
19.Lc4: Tc4: 20.Sc6! stark.) 16J9 So* 
17Xc4: Tel: 18.e5 Lg4 (So wurde es 
für mehrere Abspiele dieses Systems 
von Theoretikern empfohlen - Weiß 
kann ja mit 19.ef ef keine Figur er- 
obern! Aber Bejjawski war offenbar 
gut vorbereitet:) 19JJ6:! effi: 20.e6! 
(Falls nun fe oder Le6:, so fällt nach 
dem Abtausch auf eö der Bd6 - Weiß 


hat zwar keinen Rochadeangriffc da- 
für jedoch positionell gewonnene 
Stellung.) Db8 2Le7 Te8 22.Sdb5:! 
(Nun sieht es für Schwarz sehr 
schlimm aus, da Ldl: nach 23.Sd6: 
glatt verlieren würde.) Tc3:! 23.Sc3: 
(Jetzt hätte Schwarz nach 23.Sd6: die 
Verteidigung TccßJ Ldl: 31Sdl: Dc7 
25 JS!? (Sieht ausgezeichnet aus, aber 
gerade damit bekommt Schwarz sei- 
ne Chance, sich am Königsflügel ei- 
nen Freibauern zu verschaffen!) Te7: 
26. Te7: De7: 27.Da5:? (Richtig wäre 
27.Sc3!) De4! 28*4? (ln Zeitnot ge- 
spielt - 28.Dd2! wäre richtig!) Dg2: 
29.Sc3 g5! 30JM5 Dfl+ 3LKa2 gM: 
32.Se4 Daß 33^5 h3 34.Sd6: Da7 
35.Sc8 (35.Se8 oder35.Se4 verliert we- 
gen Dgl) Dc7 3&a6 Dc8: 37 J»7 Dc4+ 
38J»1 DBL+ 39JKa2 De4+46.Kbl Dfl+ 
41.Ka2 Dg2 aufgegeben, da Weiß mit 
einer Figur weniger bleibt (Dg2: 42a7 
glD 43.a8D+ Kh7 usw.) 

Losung vom 3L Oktober 

(Kgl,De2,Tcl^4JxÄji63c4,e5A 

g2b5; Kg8J)b4,Td2,d8JLb7,e7,Ba6, 


efi.f7.g6.h7J: Lhg6:. f tg6: (Td2: 2.gh+ | 
Kh8 3.Lg7 matt) 2.Tg€:+! hg«: 3J>g4! 
Lg5 (g5 4De6:+ Kh8 5.Dg6) 4JDg5: 
T2d7 5.Dg6:+ KhS 6JMB+ Kg8 7 J)e6:+ ! 
KhS (Tf7 8ig6) (8JW6+ Kg8 9JJ5 auf- i 
gegebea j 

L Paehmann (1947) 
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Weiß am Zug gewinnt j 

(Ke2,Lf73a6.d2g2: Kc4JJ5,ShABe6, [ 
g7) i 
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Aufgabe Nr. 1383 
Aaron Nimzowitsch 

(Deutsche Schachzeirung. 1918/ 



:'W 


•TTTl 


£h 



V ’/i 

■ /• 


■K- 

f*y. 




V-y 

T 


‘ /“■ ‘ d 


fl 


fi. 


& 

vp 


:■ > #■ ; 



i 

A 



r'<.' 

V ;•? 

■ • v:.s 




!; . 



i 


Vvvf- 
•• <-;.d 

f'^i 

_J 

■ 

fi- 

el 

■ “i 

'fit'' 



: • v ■ 
/ •>• 


0 




V/ß' 

m 


m 


. 





(Kf8, Sd6. B£3, fB. g3: Kh8. Sh6. Bf5. 
g5,h7) 

Matt in 3 Zügen 

Zur Erinnerung an Großmeister 
Nimzowitsch, der heute vor hundert 


Jahren geboren wurde (gestorben am 
16. März 1935). 

Lösung Nr. 1382 von B. Kozdon 

(Khi, Te3. Le4, Sd3, Bf2, g2; Kfl, 
La4. Sbl. Bc3. e2. f7, h4. h5 - Ftinfzü- 
ger). Lf4 (droht 2.Tf3 matt) Sd2 2.g4 
(drohi 3.Lg2 matt) h3 3.Tg3 el 4.Tgl+ 
Ke2 5.T:el matt. - 2. . . . Lc6 3.L:c6 h3 

4. Lf3 (droh: 5.L:e2 matt) S:3 (elD) 

5. T:f3 (T:el) matt. Koordinierte Bah- 
nungszüge der beiden weißen Bau- 
ern, 

Aljechin, „Das Großmeister-Tur- 
nier New York 1924". Verlag Walter 
de Gruyter & Co~ Berlin. 337 Seiten 
mit 110 Partien, Pappband. 44 Mark. 

Das Buch ist jetzt in der vierten 
Auflage erschienen. Die hochwerti- 
gen Partien des von Lasker vor Capa- 
blanca und Aljechin gewonnenen 
Turniers zu studieren, ist ein Hochge- 
nuß. Ein eröffnungstheoretischer 
Beitrag wurde von Euwe beigesteu- 
ert H. K. 


Auflösung vom St. Okt 
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Hotel Schweizerhof 

r?l 0 »M 192 ' 6 SJI 2 - V‘ 74 it» 

Voneilhalie S*>- u Larvjlaul-Pauschal- 
jnangerrienis ,m Januar und April mit 
ersilrla&sigen Leistungen in Gasiiüv 
kei! - Komloi! - Kudie jnd Serv ice 
Modernes Ersiklassharis vis- a- vis 
HjHenbad 

Hotef Engadinerhof 

I-jm H^inneh Tt-I O 1 MI 8 ? 6 b? U 

Oas gemüniche Hold mit der guten 
Küche Am Ausgangspunkt der Loipen 
und Skipisien. 

Shi- + LL -Pauschalwochen. 

Spezial preise im Januar und ab 

Mine März. 

* Nomlortabel und gemütlich 

• u Hotel Gartli •Sonnen-L.ejjaterrasM 

c, m p Schmid BuO • Sauna - bolanum - Garage - P 

CH^ 5 M Pontrei-naWreSÄlllUVin • Gunvige Pauschal-Skiwochen 

Tel 0 CU 18;.'675 75 ™m 10 . 1 . - 7.2 - 14 . 3 . - 11 . 4.87 

TSCHIBRV'™” 

VaJ Müstair / Münsterul 

Hotel Sternen 

Theo Gross. CH -7531 Tsctuerv 

Tel 004182 'fl 55 51 

Gemütliches, komfortables Hoiei. 
Eis plan und Loipe beim Hure). Neu- 
erschl'Äsenes Skigebiei Minschuns. 
Halbpension G Tage Fr. 360 - (Zi Bad 
oder Dusche 'WC. Rad io. Tel.). Fr. 270 .- 
IZj. II. Wasser. Radio. Tel. 1 

Im JanuarlüS ErmäsG'gung 

Vals-Valsertal 

Herrliche Skipisten 1260 • 2500 m 
Verhehrsbüru Vjls. CH -7132 Vals. 

Tel ü£U 1 S» 5 f 5 12 A 3 

Winierpiausch «von der Piste in die 
Therme» iHollen- und Wellenlrci- 
schwimmbJdl 

Wochen pauschalaktionen ln Hotels 
ab Fr 447 .- inhl. HP. Skipass. Thermal- 
Iwd. - Preiswerte Ferienwofmurtgen 

Vab-Vahertal 

ISIS Afolserhof 

Fam. E u. P.Violi Tön*. CH -7132 Vals 
Tei ciojrsfcscnr 

Neuerbautes rustikales Hotel, ruhige 
Lage, schöne Aussicht. Sonnenterras- 
s*. Sauna. Solarium. 

Ga ml ab Fr 44 - pro Tag. 

Günstige Arrangements auf Anfrage. 

1 1200 2800 m - d<e Famitienierien- 1 


OB BW 


Verkehrsve^ein. CH- 7 iia Obersa^en 
Tel OOd 186.-3 13 S 6 


Rifflion. 45 Auiommuien von Chur. 
5 sSüiXte. 3 Seiselbahnen. keine Wane- 
:eiicn. Wartderwoge HoleK. Ferien- 
wchnungen. Lager. 

SU- und LL-Pauschaiwochen schon 
ah DM 43 S.- law, ab DM SB.-. 


Chur 

Die Kleinstadt in a Hernach ster Nähe zu 
den bekanntesten Skiregionen 

Graubündwu. 

Reservation und Auskünfte. 
Verkehrsburo. CH -7000 Chur 

Telefon 0041 / 01/22 13 18 

Angebot für 7 Tage ab DM 498 .-. 

yf-rtrsa- 

Hotel Excelsior* *** 

Son nenbergsuasse 

N. und O. Reiferer. Direktion 

Tele Ion 004181/31 16 61 . 

Tele» 74 128 

Enatklasshoiel mit modernstem 

Komfort 1140 Berten). Sonnig, ruhig 
und zenrral gelegen. 

Hallenbad. Sauna, Bar. 

BündneretObli - Eigener Busdienst zu 
Skiliften und Sportbahnen. Im Januar 
- ab Mine Mürz günstige Preise. 

Offen Ws nach Ostom. 

yhrzrs**- 

Hotel Hof Maran ★ ★ ★ ★ 

Dir. E. +1 Traber-Di acon 

Tel. 004181/31 01 85 - Tete« 74 329 

Erstk lasshaus auf der Aroser-Sonnen- 
tarrasse. Alle Südömmer mit Sonnerv 
loggla. Direkt beim Hotel: Ski- u. Lang- 
laufschule. Skilift. Eisbahn u. Curling. 
3 .- 25 . 1 ./ 14 J. - 4 . 4.87 stark reduzierte 
Preise. 

*** 

Hotel Hohe Promenade 

Fam. Fiaddi Ackermann. 

CH -7050 Arosa 

Tel. 004181/31 26 51 

• Familiäre und ungezwungene 
Ambiance 

• Komfortable Zimmer, sefbstgefuhrte 
Küche 

• Idealer Ausgangspunkt für Skilift, 
Luitseilbahn. Spazierwege 

• Im Januar + ab 21 . 3 . bis nach 

Ostern 87 bes_ preisgünstig 

ybrtrs** 

HOTfi AlF)liA 

Hans Eberhard. CH -7050 Arosa 

Tel. 004181/31 16 58 

Das gemütliche. komlortaWe HoibF im 
Henten von Arosa. Hote'ammet + 
Appartements. 

Dezember -Skiwochen Gami ab 

Fr. 2 S 9 -. Plausch wodten: 3 . - 24 . 1 . r- 
283 .- 11 . 4.87 Gami ab Fr. 469 .-, 

HP ab Fr. 577 .-. 



Graubunden. Abfuhren. 








Croota Hotota 

LZimmermar.n. CH -7270 Davos 

Tel. 004183/5 54 19 - Tx 74 305 

• HERZLICH WILLKOMMEN ln den 
beliebten Hotels mit allem Komfort 

• HALLENBAD. SAUNA. SOLARIUM 

• Spez- Ski-Hu- und Langlaufwochen 

• 7 Tags Halbpension ab Fr. 560 .- 

Hotel Europe * * * * 

Dir Fam. A Hühler. 

CH -7270 Davos- Plan, 

Tel. 0 M 33 r 3 53 2 ) -T* 74311 

Gemütliches ErsOdasshaus. Zenuale 
Lage neben Schatzalpbahn. Hallenbad 
- Sauna - Restaurant - Bar - Dandng - 
Fenemvohnungsn - Parihaus 

Spezia k SW wochen . 

Neu: Tenneskurse. 

Ganzjährig geöffnet. ’ 

CENTRAL SPORTHOTEL 

SOa »ö. * 

Das gastfreundliche und schöne 
Dovoser ’** •-Hotel für herrliche Sport- 
und Erhol ungsferien. Bündnerstübii, 
Pianobat. Hallenbad. 

Herzlich wiUkommen' 

CH -7270 Davos-Plan. D*r. R. Jaggi. 

Tel. 004183-2 11 81 - Tx 74 388 

fyiedeti- ^ 

Hotel Sonnenhalde 

Familia E. Schneider 

Tal. 004181/72 11 35 

für schone und behagliche Winier- 
ferienl 

Gepflegtes Familienhotel- Sonnige, 
sehr ruhige Lage. Gute Küche. 

35 Betten. Parkplatz. HP-Tagespau- 
schalpreise Fr. 35 .- Dis Fr. 55 .-. 

5 TBNBCXX 

G. ■» S. Barblan, CH -7050 Klöstern 

TeL 004183/4 45 45 - Tx 74 282 

Neues ••••Hotel, aller Komfort zen- 
trale Lage. Vorzügliche Küche. Sauna. 
Dampfbad. Whirlpool, Solarium. Tief- 
garage. 

Preisgünstige Dezember-. Januar- und 

Aprll-Skhvocbeii. 

PARPAN — 

im Skinnirum Lenarheide-Valbeila. 
36 Lihe * Bergbahnen - SO km 
Langiauflorpe. 

Kur- und Üericehrsverein. 

CH - 7076 Pa rpan - Tel . 004 181 / 3 S 1 2 63 

Vorteilhafte Pauschalen uv 

Hotels: Tel. 004181 

Alpina 35 1 1 84 

Jürg Janatsch 35 13 77 

Prsi 35 1 1 91 

Stätzerhom 35 11 74 

und Fbrlenwohntmgen. 



Sagaftörn Grenadinen 

■ SY Orion I 

* 1 Woche ab OM 2.599,- ■ 

«Jamaica NEU - k 

I Montego Bay, HotelCoräl Cfiff || 
“ 1 Woche UF ab DM 1-789,- _ 

m Große -- f 

I Südamerika Rundrena , M 

m 20 Tage ab DM 5.890.- ■ 

■ Ägypten, Kairo 

■ Hotel El Borg 

■ 1 Woche ÜF 


» 


ab DM 1.199,- ^ 


■ Florida 
E Rundreise 

1 1 Woche 



KUhtaiTÜB^ 

2020 m - 2500 m 


Winter- und Sonnenparadies #10 Skilifte • 20 km 
Loipe 9 Rodelbahn • Eislaufplatz und EisschieB- 
bahnen © Skischule mit Ski- und Gäste-Kindergar- 
ten ©familienfreundlich ©günstige Pauschalange- 
bote im Januar! 


Informationen: Fremdenverkehrsvertiand A-6183 KOhtai 6 
Tirol ■ Tel. 0043/5239/222 




Die kürzeste Zeit für dos Rennen i wi London nach Sydney bsnötigie 
die Great Britain II, eine 23. 5-m- Ketsch, bemannt mit einer brutschen 
Ow aus mehreren Abteilungen der Streiikräjte, Sie segelte vom 
31. August bis 7 Xowrnber IQ75 in A7 Tagen. 5 Stunden , 19 Minuten 
und -$ Sekunden der Themsemtinaung nach Sydney (Austra- 
liern.* 

Es gibt .kürzeste Zeilen”, die sind immer noch viel zu lang. Wie 
Sie schneller und gewiß auch bequemer zu Ihren Reiseziejen in 
nah und fern kommen können, das erfahren Sie hier in diesem 
Reiset eil in jeder Woche. Durch die informativen redaktionellen 
Beiträge und durch das vielfältige Angebot der Reiseanzeigen. 

"An. Da* neue G'UINNEiS BUCH DER REKORDE 01 - 21 * 


«Ptägraten* 

am Großvenediger 
1312 m 


Ruhe. Erholung. Schnee, ideales Skigelände ' 
in Ortsnähe f. Familien; 3 Lifte, Babylift. 
Skischule, Wanderloipe - 15 km: ideales 
Tourenskigebiet. Wanderwsge. ZUFr. ab DM 
15,—, HP ab DM 26,-. Anfragen, Prospekte 
Winter oder Sommer: 

Verkehrsbüro A-9974 Prägraten 35b, 
Tel. 00 43 / 48 77 / 52 17 , 



VOM 

BERG 

INS 


D^OTBIDÜD^ 

tte sOHvsiea Pisfefl. toiuen und Tte* 
JcA/iefftjnije un;gf fl?» Jarnos; JJuc? 
SchnBetmdein 3nt genurnten Ifander 
wegen üru Theme. Hüim?. ttbftifle/ia 
9« usmjfl unfl trieflms k am Inemai 
ataem 

? bgs HP von DM370. - iw DU 3Jfl - 
NetienainnttmBigmg a ?Q% tuj 
70 C Ä 6 -311 87 uNi 3t IS 3 6.' 
Fantem Se ax& lateimätiaasiMl 
an fimdgmertetrrverBHiä 
T'95i5 Bäti CenfatcntierT - & 
fe! 0041- J'SO-W E 

ZEl KÄRNTEN 




Weihnachts- 
Frühjahrsangebot 

Scrnergnugon tuf che ginn Fam*e‘ Inonnen 
dei PiSIwi mi IBQQ m. eohnen' - WoT - Im 
Paftots«* («4» 8« Hl«n- 

Imchhonni 

OerfleglM Pgnhenhoiel mn altpffl homton 
VWirtguoi Sjdsu DanwOud. Solanum. Mo» 
Mtge Hotelbar ml LuH UntertiaNang Sonvn 

teiraiM, ORATI3-S*>ajAUSE umj «»I 'äcmui- 

Ma *» 1 - Eigerw Scnduie' 
WMnnacraanrsavMtff / DrolfcÖoEis»oc*i»: 
SO. iS -3 t (ia Ta(te 4 Pauieiuiiii m vp ae 
DM 1500 - 3 I - 10 lU Tw« PauSOViMtn 
tfP * DM 470 .“ 

FHUHJAMBS^ausctiakin: 7 TaTC VP y. 
mW. ScnitwB ab DM 600- 
Gunti. KimiwemtaiUgungen' 

P»W Vo afti 

Sportbotel , 
Falbertsee 

A-V 564 

Kacmen Otueneicn 
IHPO Jfl 42 75-gSS 



Geben Sie bitte 
die Varwahl-Nummer mit an. 

wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 



15 Jahre Biblische Reisen Stuttgart 

Unsere Jubiläumskataloge »Stetten der Bibel» und »Stätten 
dar Christenheit/Welt der Religionen» liegen für Sie bereit: 

• 13 neue Reiseziele erwarten Sie 

• 32 Länder mit 234 Reiseterminen stehen zur Auswahl . 

• 25 Jahre Erfahrung bieten Ihnen Gewähr für Qualität - 
und guten Service 

Sie sollten mehr über unser Studienreisen-Angebat 
wissen! 

Fordern Sie noch heute unsere aktuellen Informationen an: . 

~ I Tsibtisehe Reisen Stuttgart 

Biblische Reisen GmbH. Abt. 09 

SilberburgstraBe 121. 7000 Stuttgart 1. Telefon (0711) 6 19 25-0 



Billigflüge 

Paco-Reisen, Tel. 04 21 / 44 41 40 


Billigflüge weltweit 

Telefon S2 41 / 15 75 14 


Rist-Class-Beisen 

z. B. Kreuzfahrt mit MS Astor 

GS Reiseservice 
Postf. 14 03 14, 5300 Bonn : l • 
TeL-0 26 44 /.79 56 . • 


ab DM 11995.- 1 

| New Ydrk-Miamf | 

I Rundreise • — - -- - --w 

2 Wochen ob DM ?-709,- 1 

I Bahamas, Paradise Island. fl 

■ Bay View Appartements .■ 

1 Woche OF ab DM 2.029,-1 

I Buchungen über Ihr Reisebüro. K . 

■ / : • /. V I 

f MEIERS WEÜfREISENl 

' Der Spssntstajrs«tas Feme .1- fl 

^Monschfloer Str T 4 QOO 0 u 3 seWorf^^ 


Südamerika 


Fhage ab BRUMMS:, . 

• Hb» -• 

Bogott.;' 1880 1670 

Caracas 1190 1540 . Bs.Ams 1250 1S00 
1 U Pas'- - 2400 ■■M(inWnctT 23 O 'WO0 
Uma - 1200 J 730- f5Saa.X , ttS- 1900 
Msxk» t6» - 3ttLOtUi : 19SÖ ; WOO 
Dtito. 1360.1760 SAo.Pwiöltflö IflOO 
Senwgo 1260 1900 fli#* aü Süöt3ßräta 


LXF. e.Y: ’■ 2$ Bramen 1 

Schwachhauser Hceratr. 222 
Telefon 04 21 i 22 92 45 


W 


. Rio zum Carheva] 

ITng, ■ Appartementfir . .Reise Ver- 
mittlung H. Keim, im MühKeS-i, 
:r 6450 Harten 8- •' V"u 


Spezialist 

FtJSaJStt; eb Hm. 

+-Hdrgh*da, 10-1^8 lechtej 

.IWB: 


Hurahada: 
. NfcMsf 4 


. am Rsteri Meer, 

Hotel + HP. • 

hJJe flo p« OiBdsr tärtkt.'^adfr: 


\ Praia pro. wocber WD.-.OM «n Bju ■ 


■jMtod(tmi9ßJOW 

: CT iSl 
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k» ... - Af RSSE, Hat: Aida, L 5 ^ .$&/- 
W diemasä am _ J1.0J.87, pro 
HWl * fL— — Ptssorz öö Frankfurt ah 

DM2505;- ■ ; ,„■• ■• -■ 

GROSSE flCYPT0i-ßüSS7UO®iaßSE. Kat: Pajjyrus 

lötägigc Studienreise am 16. Oh 87. pro Person 

'ab Frankfurt ab DM 2 £10- — — 

5000 ÜBRIGES ACYP1H, 8 tägige Studienreise 
:«m J8.01.87, pro Person ab Frankfurt ab 

DM1340. ' — — 

vmo- mom; übor. - tkebbhnest, iotä- 
gsge Studienreise am 16.01.87. pro Person ab 

Frankfurt ab DM2 J 55, — 

A5SUAH - ABU SBffiEL - LUXOR, lötägigc Stu- 
dienreise am 09. 07. 87. pro Person ab Frank- 
furt ab DM2220.- — 

jhs m& nmr, grosse mxsBsmm von 

Bern Meteor hach Assuan. IStägigc Studienrei- 
se am 1LÖ1. 87. pro Person ab Frankfurt ab 
DM 3535. — 

JBS GOLDEN BOST, KLEfflE RBJREUZFAKRT, tä- 
gige Studienreise am 11. 01. 87, pro Person ab 
Frankfurt ab DM 2.455. 


Katalog und Beratung 
in Ihrem Tt ! l- Reisebüro. 


Oftpreisfüo^f 

als im Vorjahr- 




iMI-» ~ 1L-. &JL. aJ Hat UJtpJMh fuiflWAM 

p^^GeseHsaiaftflKweitene^ 
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S chenkel» Sie zum Jahrcsauskbns doch einmal etwas ganz Be- 
sonderes. »Hier gönnen Sie sich dieses unvergeßliche Erlebnis 
seihst! Eine romantische Wclhnachisreise oder eine traumhafte Silve- 
sterfahrt -den winterlichen Rhein entlang! 

In Köln heißt ’s ..Leinen los! - Wendepunkt Ihrer Traumreise ist 


heit, die Chrisiraesse im Dom oder den uehteruoiiesdienst in der pro- 
testantischen Gedächmistirche zu besuchen. Während der Siivester- 
fahn sichen ein großes Diner und ein stimmungsvoller Bordball aut 
dem Programm. 

Sie erleben allen erdenklichen Luxus. Jeden Tag. Sauna. Bai. Luse- 
raum. Un tcrhallu ngsabende sorgen iür die nötige Abwechslung, und 
unseiy iniernätiöriiife Kfeche.venvöhni Sie mit erlesenen Gerichten und 
gepflegten Getränken.; - 

Weöi nachtsreise: 20. bis 26. Dezember 1986 
Silvesterreise: 27. Dezember 1986 bis 2. Januar 1987 

Passagepreis inkl. Vollpension von DM I.SlO.-bis DM 1.975.-. 
Buchüngin allen Reisebüros und KD-Verkaufs- 
iigenturen. Unser Prospekt „Frohe Feiertage” mSSm 
informiert Sie über alles weitere. 

Köln-Düsseldorfer 
Deutsche Rheinschi ffuhrt AG 

Fmnkcnwcrft 15. SWO Köln I , fr , ritt. . nirir.. r ... 

Tel. (0221 ) 21188-27?. 21$ und 237 Koln-DÜSSektorfer 


FÖWcST Q 

KtBUZfähft 02.02. - 06.03. 1987 
Australien - Ostasien mit China - Indonesien 


■1 »iS**"’' .iy . i . . y ~i Längs war der .Feme Oslen'wirKich lern, voligf 

r Hi ;i$£yfe£ Jt * • 1 ■ i .. Äg&gjpv ... I Geheimnisse und Rätsel. Jetzt haßen äs die 

'Vf im rfrft -- • n v-. I Möglichkert. einige dieser Geheimnisse lur sich 

jjfjl . 'Äfetefe zu entdecken und das wont aui die Bequemste 

^*rTw*' An: an Sord eines Kreuztehrlschilles 

'-Tagj Entdecken Sie den 5. Kontinent - Australien rat 
‘ i -jl seiner einzigartigen Tier- und Pflanzern*®!;, Neu- 
mW &r . *CeL w: ßnlanmen im Bcmaick-Archipel. Neu-Gumea. 

BP** A.Jay.'m 1 ' . ; W* 1 " - jB das UrwaWparactes mil seinen lanwncracnug 

S ^ f J QtJPVii t .■»’ " i gekietdelen Papuas, d« Schonneiien Manilas 
W Mws rgi My ‘ ■ • .i aul den Philippinen, das geheimnisvolle und fcui- 

'j ’v‘> lurreiche China. Hongkong, das Emkaurspara- 

ty 'Tpr Q r““ : !*£;" dies Asiens. Zamboanga mit seinen e*o'.is'nen 

•> Ji im ' ' V~rV *p Märkten, die weißen Traumstrande der Insel Bali 

Li: — — und Java, den «Ganen des Oslens" 

Anmut und Grazie verzaubern Sie. g e , (ji esef einztgarigen Kreuzfahn reisen Sie 

von Höhepunkt zu Höhepunkt mil einem komloriablen schwimmenden Hotel - mit'der beliebten -ODESSA«. 
Das Bordleben mit Erholung. Sonnenbaden und vic-r. viel Unierlisiiungist ein abwectisiungsrerches Kcr.uasiprc- 
orammzudon Sehenswuidigkenen an Land. Langeweile vomm: parahtien nicht aut. au cn wenn s>e aiie.n reisen. 
Die aufmerksame und Ireundlicfie Besatzung sowie unsere deutsche Reiseleitung sorgen da'.Cir. daü Sie s.cn 
rundum wohlfühlen werden. 

Ihre Entdeckungsroule: Fluq FranMuri - Sydney - Brisbane, ‘Australien - Rabaul-'Neubntanmeri - Maoang 
Papua. 'Neu-Girnea - Manila. "Philipipinen - Whampoa.‘Kanlon. Cfima - Hongkong - Zamboanga ■ Philippiner, - 
Padjnq BayBali - Jakarta' Java - RucMlug nach Frankluri 

Für alle, die etwas mehr Ze>l haben, bieten wir vor der K/euztahn ein Australien Prograrrim oaer einige Tsge Ho- 
lelauienthali m Sydney an und nach der Kreuzfahrt einen Badeauf enthalt aui Bah an 
Schon ab DM B.290. - imkl Fluge) ortiäiten S'e gute Außenkabinen mi Dusche WC und Vollpension Unseren 
Prospekt erhallen Sie in iedem guten Reisebüro oder direkt bei uns Die Vertugbarken der Ka&nenkawgpnen 
teilen wir Ihnen aul Wunsch gern mit 

Übrigens: MS -ODESSA« tahrt in Vollchaner von TR ANSOCEAN -TOURS - also ganz unter deutszf^r Regie. 


mm* 


’ - .-,1 
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Anmut und Grazie verzaubern Sie. 


4 , . ? ansoceon ^IZouzs nF 

2800 Bremen 1. BredensiraBe 11 Teietcn 0421/328001 \^RM 

Dfö SeeReisai-spezoafistesi m Brem» 


i GUTSCHEIN 

[ tur den 

I Vinn reise- Prospekt, 
j Bitte ein senden!. 
i Er kommt kostenlos und 
| unverbindlich (1538' 


Buchen Sie jetzt Ihre 
Kreuzfahrt '87 
Die schönsten Seereisen mit den 
renommiertester. Schiffen be- 
kannter Reedereien in eihem 
Prospekt — irr Jahresprospekl 
■8“» von AIR MARITIM, 
r ordern Sic unverbindlich die- 
sen Prospekt an. 

MtMJ&SIWI 

Karkplau il 12, S München 2 
w (089j 59 60 61 « TX. 522 858 



hmtr/ u Bimmju i . & gta i BBpBi »1157V 

l i kif ii l i u i u PWIW, RaatnrDMf <B,- 

»»g* 2 J.-. äs cm i ns... fca«« «*» dm 1 1 ». 

NnlaABHni.- MmEW »OS, 

TO UB- PLAN -ZEISEN ■ SSOO Bonn S 
Kontad-Adcmauor-Plotz IS 

nze/Mi«» 




AbtuelS in Deutschland 
Tarbeü Ferienclub 

25 Jahre nutiwn - DO Jahre profi- 
tieren. 

Verlangen Sie Lintorlagen von: 
Tarbcll Ferienclub. D. H Bafal- 
zik. Baitboloaüibstr. 5. 20M 
Ramburi; 76. TeL 0 40 / 5 70 77 32 


Ausirciienffüge 

ab BRU.-AAiS. DM 2195.- DM. 
A KN -T ouristik 
Telefon 02 28/54 58 88 


Israel, Weih nacht noch Chartorfrügc fr, 
Fljr-dnw. Kibbuz- Auf en: halt, Püg'.-r- 
reiv.-n u. F. T. V. Flug Tourtslkk. 
Pn«lcij..ur*ir l. EOou München 2. 
TeL u St äS 46 15 



Urlaub 
»fTrst-Glass« 

LiiiiUlVtiii 

Hotels 


Teneriffa ^e > rnMtfnm- C 

Urlaubswclt direkt am Meer aul der 
Insel des ewigen rrähllngs. 1 Wochen 
lm Typ A ÜATühsL lAQQ. 
mit Flug ab DH 


MraH-ia mit der Romantik 
rlulul des Selmun Palastes. 
Ideat für Kombinierten Club-, Kultur- 
und Erholungsurlaub 
1 Woche lm DZ/Ü/T mit ITug (Charter) 
ab Köln schon ab DM *5 fmC .. 
ab MM -4- DH 70,- ä&P&g / 


Brasilien Urlaub/ 

im Strandparadies Bahia, nah« / S> 
Salvador. 12 Km felnsandlgcr / ä >. 
Strand. Idealer Ausgangs- / dp & 
punKt für Entdeckung»- / »? 

reisen. Surfen. Segeln / JP «T o« 

usw. gratis. Spandse / 2? & 

20 nircJite Im DZmP, / a?S> JO 
z_B. ab/bls rrankfurt / Jv ^ Q 

Z3899.-///^ 


Der 
neue 
Prospekt, 
ist da! 


Landschaftliche Vielfalt, 
mildes Klima, 
Gastfreundlichkeit, 
internationales Publikum 
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sehen und erleben 


k Riegen Sie mit 

AIR PORTUGAL 

4 


/ Jfe 




afi> afrika <& 

rrnrnmi— rrmniiwni m 

unser neuer Katalog 86/87 ist da . . . 

Mit vielen interessanten Reisen in über 20 Länder Afrikas 

Bnte Afrika-Tours Individuell 

kostenlos anfordern: Schwanthaler Str. 22 ■ 8000 München 2 
Telefon 59 60 81 




Weabnacntsfenen noch fsreal 

20. 12.-3. 1 . / 21 . 12.-4. 1. / 22. 12.-5. 1./23. 12.-6. 1 ./ 
25. 12.-8. 1. 

z. B. Hotel Howard Johnsons, Hollywood Beach, direkt am 
breiten Sandstrand, alle Zimmer Bad/WC/Balkon/Klimaanl./ 
Fernseher. 

2 Wochen inkl. Linienflug ab Frankfurt im Doppelzimmer pro 
Pers. nur 2246,- DM, Kinder bis 11 Jahre 1128.- DM. 
Fordern Sie unser umfangreiches Angebot 

■^TZ 7 'N FASZINIERENDES AMERIKA an! 

Mercafor A" 1 Buchenbaum 14 

n 41 00 DUISBURG 1 

Kelsen Telefon 02 03 / 2 02 47 



FA AFETAI, TERIMA KASIH, SALÄMAT, THANK YOU - 



» 
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SIE DOCH SCHON MAL 


Diese Worte, die auf Samoa, Bali, in Mindanao und - was schon bekannter sein dürfte - in 

V Australien „Danke* heißen, sollten Ihnen schon geläufig sein. Damit Sie sich auf 

, f J der Siidpdzififc-Krf sc/aArf der VISTAFJORD vom 5.1.- 
dHb . 21.3.1987 in der Landessprache für die Gastfreundschaft 

V W bedanken können, der 5ie überall begegnen. 

Wenn Sie nun denken „das klingt zwar großartig, aber 75 Tage 
gggjfä sind einfach nicht drin" -ein Vorschlag: Wir haben die Gesamtroute in 
interessante Abschnitte unterteilt. Suchen Sie sich doch einfach den- 
JmHRL jenigen aus, den Sie für den allerreizvollsten halten. 

Gleiches gilt übrigens für die Weltreise der SAGAFJORD vom 8. 1.- 
HHj 17.4.1987. Hier können Sie zwischen 13 und 47 Tage dauernden Aben- 
Hn teuem wählen, ln diesem Falle wären ein „Asante sana* für Mombasa 
HHHk oder ein „muito obrigado* für Rio übrigens bestens geeignet. Was 
halten Sie nun davon, in Los Angeles bzw. Fort La uderdaie an Bord zu 
J^r kommen und einen lang gehegten Traum endlich zu erfüllen. Zumal 

40 dort zwei der besten Kreuzfahrtschiffe der Welt auf Sie warten. Mit allem 
nur erdenklichen Service und Komfort, einer excellenten Küche und abwechslungsreicher 
Unterhaltung bis tief in die ^ - t 

Nacht. j rÄtdÄs&to 


Wenn Ihnen diese herrlichen 
Aussichten mindestens DM 
5.400,- wert sind, sollten Sie 
jetzt zum Experten für wahre 
Luxus-Kreuzfahrten in Ihr 
Reisebüro gehen. Er infor- 
miert Sie gern und umfas- 
send. Oder Sie schicken uns 
einfach den Coupon. 


V1STAFJORD-SAGAFIORD 




Affin Tr j um ioii s.'dcr irrr Jrn. Deshalb hatte ich gern den ausführ- 
lichen FYospekt über die VJSTAF)OF.P/5AGAFJOftD-Traumreiscn 


PLi-Ort 


„ EUMAIU/A« Inferrationjlc K.reuifahrl«i unc Tran»a:lanlil.-Dicn*l 
I Neuer Wal! 5a Abteilung WAV «31 Z00C Hamhiiv; .te • Telefon 10 *n 




Die Sclnvecö D0RINT Hotels 
treuen ach Ju» alle Gasie. die Sonne. Schnee und Gen wundei- 
baren DDRiNT-Komlon genießen wdien teile Zirr.tr.er nii Bas.'WC.F.ifb-TV 
mn Video Ballon. Telefon] Da; DOfWT Hotel Regina Titlis in Engelberg, 
am Fuße des majesiauschen Tuiis i3.239 m< mn seinem gianciosen Ski- 
grtier - und das DORINT Aparihoiel ßiuemiisaip auf dei Sonr.emerrasse 
im Berner Oberland hoch über dem Thuner See. «leai auch für unateuier 
und Wmierwanderer. Beide Hoieis haben Hall enbad.Söuro. 

Tiefgarage und Kindergarten ... und eine gepflegt- 
gemui liehe Gasfronomie. 

Engelberg 7 Mächte mit HP p. P. im DZ ab SFR 630Ä.^Ä 


Dlrektbactiung: 

3“ 00 41 -41 -94 28 2E 
D0REKT Kote! 4 


Engeiberg 

'■-'"'S 

Direktbuclsung: ' 
® 00 41 -36 - 41 21 21 
DORINT Apartbatel 
CH-3803 Beatenherg 




. . 

.WintBrtutalog'unil^ " *' ' 

Z enjra I bu chungjap cli 'il u ijhf_v>'': 


In Bealenberg 
7 Nächte incL HP 
p P. im 02 all SFR 455 


’ Pcsttäch^ 03,! . /w . 




* Wir bMMii Sin bei uns harxlleh 

* wiUicofTunair. 

J thrm GaKffobarfamlli» Bjichsnann 

J Wlmerfsrian 7 Ta^« HP ab Fr 630 - * 

* Skhwoctxm ? laje MP ab Fr 7Ö0 - * 

t Lenflsufwochen 7 Ta^o HP «b Fr 755 - * 

* FmüSenlarlan 1 Ta^« HP ab Fi 630.- J 

+ Wrlangan Si« Uni«tlagcn * 

« 0« gamililidis Erstklassho jal in * 

*sch8ner Parkanlage »onnig und ruhig.* 

I HOTEL • NATIONAL l 

; * 
— CH-727Ö Davot.' ScbiMau ^ 

* T«M«i OOAH33 -3 60 46 Tele 74303 • 

***» »****»«*»*« ********* 




Ihr TOP-HOTEL 

lür attraktiv-aktive Winterferien. 

612 -13.12 713.12.-2012.86 

DEZEMBER 

SK1-+LL-WOCHEN 

ab Fr. 815 -inkl. Halbpension 
Eti&ctiule ♦ Skipas« 
in Appartemenis ab Fr. 710 - 

Silbermedaille für 
jeden Tailnehm er 

TENINnS+SKJ- 

WOCHEN 

ab Fr 795 - inl>l. Halbpension 
täglich Vn Sld. Tennisumernchl 

SCHÖNHEITS- 

WOCHEN 

ab Fr. 820.- inkl. Halbpension 
(mit oder ohne Diät! 

FITNESS- 

WOCHEN 

ab Fr. 750.- inkl. Halbpension 
(mit oder ohne Oiätl 

9 Hallenbad O Sauna ® Massage ® Fit- 
nessraum O Beauty-Cenier » Coiffure 
Damea'Herran O Tennis- und Squash- 
Hallen • Kegelbahnen ® Bar/Dancing 
• Rötisserie • Raclane-Suibli • 
Garagen • GRATISBUS su und von den 
Skiliften 

♦ FamSienarrangements * 


> SAV.Öy-HÖTJEL, 
CH-7050 AROSA 


• T Ta,;e Haiscjer.sic.1. oM Untei- 
hunh un modernen Fenencenler 
D>sen;.s«hM 

• sjmiiicne Ta.to 

o Weliiamedimk 

• iiäier Emirii; .ns hoieleigeno 
HalienoaJ 

• Gi ai.s-Ti an - Jer su *rn BtTq- 
baimn 

e Z-jscniati lür e-Tace-SF ipass 
Erwachsene Fr 1 22 - •■Kinder Fr $e. 

Sille senden Sie nur UnJerlogen 



aiiwiFeneii 

L Ralussiiasne 22 
70.10 Chui 
Tel 081 .'21 6i 31 


V 1 .- ■ ' -v?- < 



0 1200 ■ 2900 m 

HÖrk MRKMN 

Das gediegene Haus an 
sonnigster und ruhiger Lage 
im vielseitigen Ferienon 
mit den bekannten Skigebieten 
Gotschna-Parsenn/ Davos 
und Madrisa. Nähe Langlauf- 
loipe + Luftseilbahn. 

Grosses Hallenbad 
Sauna, Massage 
Coiffeur, Kosmetik 
Grill. Bar, Tavema 

Hotel Pardenn 
CH -7250 Klosters 

Grau künden / Sch weil 
H. Kuhn, Dir. 

Tei. 004183- 411 41 
Tetox 74 564 


Hotelführer 


BERNER OBERLAND 


HOia KEVAOft PftlACT". ADELBOOffi 

Du. Zapag l 5tBrt a wl M a all agraaa Hdfcita: 
(S x fl. Sam. Carlas. bdaL Knb.. saWgt Ztaffl». 
OW715 Meftala. fd. 8MBS/7S B 51. ItlOÄ! 



j.mfMjm 

liiHiÜii’ 



Nordsee 


BÜSUM 

gern. 1- bis 3-Zi.-Whßn„ bestt- Lagt, 
Farb-TV. ub DM 31.- laßL Wclhn. u. 'B7 
Uvl Tet^fon Otl 01 /3U80 


Kämpen / Sylt 

2-ZL-App., Weihn./Neuj. frei 
TeL 0 41 01/4 47 71 


Sylt, SoanenkMd b. Kämpen, komf. 
Rrwthaus am Wau. L 6 Pors. WoLhn^ 
Ncuj. + *87 giinsllß w vermieten. 
TeL 6 52 81 /6 B52ÄO.M5222 


SYLT 

ist bei iadere Wetter schön! 

Hübsche Ferien wob aungen und Häu- 
a?r in jeder CrdBe und Lage, in Wester- 
land und anderen Insel orten frei. 

App.- Venn. ChlittiidteB 
Kunpende 48. 328* Ttnnnm/SyU 
Tplefon 8 46 51 / 1 1K 86 _ 


Nähe Eidersperrwerk 

Ferienlraus m. 2 Wo. dir. a. d. 
Nordsee, hinlcrm Deich. L 2-5 P.. 
voUst. ausgest. ro. Farb-TV, Bett- 
wäsche usw. t ab DM 210.-.p.W_ 

Tel 04 81 / & 35 49 


WeSmadrtsD/KeujaStf auf Sylt 

Exkt FnooHwinzeroiE u hem ReflcoanaiEi m 
Kämpen uw 

Tel 0911 &4K 0304 0465I 2S511 



04651-7004 - 


Wangerooge 

Sohr schone FerienwohnurvRcn. Mcer- 
bUck. komplellu, Beschmai.kvoUc Aus 
■staituae, Si'nderpreiie auch ut>? 
Wcihn ach i en/Nc ujahr. Wangerooct-r 

Orlaubsservio:. Tel. 02 51 / 101*3 


Ostsee 


TiEnnsendorfer Strand 

Fe wo. 120 m = . im Maritim, exki 
Ausstattung. Sccblick, maxinwl 
4 Pers , W in terp reise. 
Telefon 02 03 / 59 75 22 


Heiiigenhofen (Ostsee) 

Ktt.-Wonnung im Fenenpark. Soe blick, 
gute Ausstattung. Wellenbad kostenlos 

Tel 04102 ( 621 39 


.V&ritim iTraremfindc). 1- Zimmer- Apprr. 
Ko=Jnt1- * Luxu.-Alassc, 2-29., OG. Caa- 
i>.>- - Traveseite, Farb-TV, Telefon. Radio, 
Schwimmbad, 2 Pers-Tag 50.- bis 65,- DM. 
TeL 922I.-6I Mt2f8G21 W 


Selwarzwald 


Herrliche- FerienUge in SL Blasien/ 
Hochschwarawald über Weihnachten/ 
Neujahr im Fcricnappartemcnthous 

SL PAUL 

m. allem Komfort. Bille Prospekte 
anfordern 

•822 SL Blasien, Menzeitbchwaniler 
Straße 22. TeL 0 76 72 / 20 82 


Titisee 

Ihr WeihnachlsurL im Appartement- 
haus Hochfirsl, Komf.- App. für 2-ü 
Personen, Sauna, TG 

B. Braese. Dhlandstr, tl 
7504 Weingwtien. TeL • 72 44 / 21 08 


Enzklösterle/Schworzwald 

Schöne ruhige Ferienwohn ungen 

Haus Aipporsoach DieleirhBfg 6 Prospekt 

Telefon 0 70 65 / 5 31 
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REISE # WELT 


DIE WELT - Kr. 260 - Freitag, -7 ; November 1SS6 



Bad 
Sasraiticrt 



V..jl.-.—rä- ••• t 


-RfJS-==^ BERGER /.mLD 


Anreise: Aus nördlicher und 
westlicher Richtung auf der A 1 
bis zum Kreuz Dortmund-Unna. 
Von dort auf die A 44 bis zur 
Ausfahrt Soest. Aus dem Süden 
auf der A 4 bis zum Kasseler 
Kreuz und dort auf die A 44 bis 
nach Soest. 

Auskunft: Städtisches Kultur- und 
Verkehrsamt, Am Seel 5, 4770 
Soest. Tel. 02921 .MO 33 23. 


i m rt’.ui i : 


Allerfieilisenkirmes Soest 


T7 ir.v Stad; fahrt Karussell - und 
tL da* fünf Tagt- lang. Schon seit 
Mittwoch geht es rund in den enger. 
Straßen der mittelalterlicher. Stad: 
Soest, die alljährlich zur traditionel- 
len Allerheiligen kirnte* einlädt. Au: 
dem Markt und zwischen Walbur- 
gertor und Osthofentor. Ln jedem 
Winkel der malerischer. Altstad* 
, spielt sich das bunte Kirmes treiben 
ab. 

Buden und Stände mit Spielzeug. 
Süßigkeiten und Tand v.echseln ab 
mit den größter. Karu ss-ell-Atirak- 
; tioner.. Wenngleich das Fahrge- 
seit ä ft auch keine sehr alte Neben- 
erscheinung der ..Kirchen-Messe- 
' Märkte“ ist. so ist doen die Vorstel- 
lung von Kirmes stets mit jenen 
schwindelerregenden Vergnü- 
gungsfahrten eng verbunden. Auch 
’ die größte Innenstadtkirmes 
: Deutschlands bietet von Auto- 
scooter und Doppel-Looping bis zur 
’ Geisterbahn alles aus dem reichen 
Kinnes- Re perto i re. 
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Mächtige Grünsandstein-Kir- 
chen und kleine Fachwerkhäuser 
prägen das Stadtbild von Soest 

K)TO- DIE WEIT 


Welches Soester Kind weiß da 
noch, daß die Allerheiligenkirmes 
ursprünglich ein Tiermarkt war, auf 
dem Schafe. Rinder und Pferde ge- 
handelt wurden? Heute ist der Pfer- 
demarkt nur noch ein Programm- 
punkt des Kirmestrubels. 

Das phantastische Brillantfeuer- 
werk. das heute abend über dem 
Großen Teich zwischen Rathaus 
und Wiesenkirche entfacht wird, 
lockt zahlreiche Besucher auch von 
auswärts Ln die einst größte Stadt 
Westfalens. 

Am Wochenende wird ein Son- 
derprogramm besonders die Kinder 
und Jugendlichen begeistern: Am 
Samstag kommt um 15.30 Uhr im 
Wiihelm-Morgner-Haus das Thea- 
terstück ,Der König in der Pfütze" 
für Kinder ab fünf Jahren zur Auf- 
führung. und um 20 l : hr versucht 
der Clown Dimitri das Soester Pu- 
blikum mit Pantomimespiel und lu- 
stigen Späßen zum Lachen zu brin- 
gen. Am Sonntag, dem letzten Tag 
der 569. Allerheiligenkinnes, wird 
um 1-i ühr ein Ökumenischer Ju- 
gendgotiesdienst im Patrokli-Dora 
gefeiert. Um 20 Uhr verzaubert das 
Trio Farfarello mit Jazz-, Klassik- 
und Rockklängen. 

Wie lange es den Allerheiligen - 
markt in Soest schon gibt, weiß kei- 
ner. Auf jeden Fall aber seit minde- 
stens 569 Jahren. Denn Anno 1417 
registrierte ein verärgerter Stadt- 
chronist den AilerheLli genmarkt als 
ein geradezu lästiges Alie-Jahre- 
Wieder-Ereignis. 

Die Stadt Soest ist allerdings 
noch ein bißchen älter: 83Ö wird sie 
erstmals urkundlich erwähnt, und 
schon Ende des 3. Jahrhunderts 
wächst der Ort inmitten der frucht- 
baren Soester Börde. Vom Stadt- 
kern aus führen die gewundenen 
Straßen wie die Speichen eines Ra- 
des zu den Wällen, die Soest umge- 
ben. Schon von weitem leuchtet das 
Schwarzweiß der Fachwerkhäuser 
ur.d das Grün der hier gebrochenen 
Sar.dsteinfeLsen. aus denen Kirchen 
und Mauern erbaut sind. Soest ist 
einen Besuch wert - auch ohne Al- 
lerheiligenmarkt. 

ANNA MARIA DAHM 


Was wäre der Besuch von Cuzco 
ohne Ausflug nach Machu Pic- 
chu? Die vergessene, von einer 
. üppigen Vegetation über- 
I wucherte Stadt, war in allen Tei- 
len bestens erhalten und unzer- 
siört, als sie in unserem Jahr- 
hundert wiederentdeckt wurde - 
eine archäologische Weltsensa- 
) tion. Und für Touristen wurde 
[ die Stadt zu einem absoluten 
| Höhepunkt. Maßgeschneidert 
j sind die Programme, ein Tag 
(besser zwei Tage mit einer 
Übernachtung) Machu Picchu. 
der Sonntagsmarkt in Pisac und 
zwei Tage Cuzco. Die etwa 115 
Kilometer von Cuzco nach Ma- 
chu Picchu legen die meisten Be- 
sucher per Eisenbahn zurück, 
die dem Verlauf des wild schäu- 
menden Urubaraba folgt. Wie 
immer er hergekomraen ist, 
staunend steht der Besucher in 
der gut erhaltenen Inkastadt. 


-’.&ri 
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Abenteuer 
in den 
verlorenen 
Städten 
der Inka 
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twon-tours (TUI, Karl-WVechert- 
Atlee 23, 3000 Hannover 61): „Jun- 
ger Urlaub rundum Spitze - Win- 
ter '55/86". - Der bekannte Rei- 


4 


1 se-Veranstaller erfüllt auch in' 


diesem .Winter- fast jeder. Ur- 
taubswunseh junger Leute - 
Städtereisen, Sprachkurse.. Skr- ■ 
fahren oder Sonnenferien. Neu ; 
im Programm Ist das überaus at- : 
rraktrve Tunesien-Angebot : Zwei • \ 
Wochen im Doppelzimmer tnkiusi- i 
ve Halbpension und Rüg kosten ' ' 
nur 854 Moric.- Sprachkurse frön-, « 
nen in England, Frankreich, Spo- ' 
nien oder Italien besucht wer- ■ 
den. Skiferien in ZeU am See ? 
(zwei Wochen im. Doppelzimmer • 
einer Pension , mit Frühstück kö- : 
sien 526 Mark) oder Safaris ln ’ 
Südafrika (zwei Wochen mit Rüg . 
sind ab 2924 Mark zu haben) run- 
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den das vielfältige Programm ab. ' W' -Tz&n 


Danzas Reisen (Bahnhof platz 9, { 
CH-8023 Zürich) - „Pie Wunder:, 
der Welt", so lauter der Titel des 
neuen Prospektes, der eine 1 Uei- ; 
ne, aber exklusive Auswahl, an 
Kulturreisen nach Ägypten, JVte- • 
xiko und China offeriert. Efrte 13- ■ 
tägige Ägyptenreise im März ; 
beispielsweise führt von Kafro ;■ 
nach Assuan und. Luxor Fünf \ 
Übernachtungen im Luxushotel j 
Sheraton, eine siebentägige Nil : i 
kreuzfahrt, Linienflüge ab Bose I - 
und Zürich, bis Kairo-- und zurück, ' 
sämtliche Transfers und kuiturhi- \ 
storische Führungen sind im- Pau- ■*' 
schalarrangement von 5680 Mark i. 
enthalten. Die Reisen nach Mexi- < 
ko und China kosten bei gleicher [ 
Leistung um die 17 CÜO Mark und ; 
dauern 23 Tage. i 
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Sinnlich oder sachlich? 


D ie Luftverkehrsgesellschaften 
setzen neue Akzente in ihrer 
Werbung. Die bloße Abbildung der 
stählernen Jets oder die Beschrei- 
bung von Beinfreiheit wird immer 
häufiger durch gefühlsbetonte Rekla- 
me abgelöst. Sanfte Linien, warme 
Farben, weiche Texte. Sinnesfreuden 
und Schönheit fürs Auge. 


Ein grundlegender Wandel, dessen 
Konzept allerdings ausschließlich auf 
männliche Fluggäste abzielt Dafür 
setzen sie ihre Mitarbeiterinnen au- 
genfällig ins Bild: Singapore Airlines 
zeigt drei fernöstliche Stewardessen 
in lässiger Körperhaltung beim Plau- 
dern. Für die Cathay Pacific lächeln 
zehn asiatische Schönheiten dem Be- 
trachter entgegen und versichern, er 
werde „in bester Form“ sein Ziel er- 
reichen. Bei British Airways fliegt ei- 
ne Stewardeß wie Superman mit zwei 
Drinks durch die Lüfte. Die doppel- 
seitige Anzeige gerat dabei zum Kino- 
plakat. Subtiler hingegen schon 


KLM: „Einige Fluggesellschaften 
meinen, guter Service zeige sich im 
Lächeln einer Stewardeß, bei KLM 
ist das Lächeln im Gesicht des Flug- 
gastes.“ Ceylon Air Lanka malt in 
ihrer Werbung ein wahres Urlaubspa- 
radies voller Exotik auf seine Werbe- 
plakate. Alitalia weiß noch nicht so 
recht: Flugzeug und Stewardessen la- 
den ein zu den lukullischen Freuden 
italienischer Lebensart. 


Die Deutsche Lufthansa setzt dage- 
gen unbeirrt ihr eigenes Programm: 
eine Mischung aus kühlen Informa- 
tionen. technischen Details und Prä- 
zision, aber hin und wieder auch ein- 
mal ein Bild deutscher Herzlichkeit - 
die blonde Stewardess reicht einen 
Korb mit knusprigen Brötchen ins 
Bild. Nie aber übertünchen weibliche 
Reize die klare Produkt bezogenheit 
Für Vielflieger ist die deutsche Sach- 
lichkeit sicherlich bedeutender als 
emotionsbetonte Exotik. JoTo 


W ir haben uns angewöhnt, vom 
Volk der Inka zu sprechen. 
Doch schon stoßen wir auf das erste 
der vielen Rätsel um diese bedeu- 
tendste südamerikanische Hochkul- 
tur. Denn «Inka“ hieß zunächst nur 
der Gottkönig, der das Anden-Imperi- 
um regierte. Wie war der Name des 
Volkes? Wir wissen es nicht. Eine blü- 
hende Zivilisation war in wenigen 
Wochen von einer tiandvoll spani- 
scher Eroberer und ihren indiani- 
schen Hilf Struppen besiegt worden. 

Heute ist das 3400 Meter hoch gele- 
gene Cuzco die vergleichsweise unbe- 
deutende Hauptstadt eines peruani- 
schen Anden-Departamentos und 
scheint von der weiten Welt verges- 
sen- Wenn da nicht die Touristen wä- 
ren. die in großer Zahl täglich per 
Flugzeug aus Lima, Arequipa und La 
Paz, oder mit der Andenbahn vom 
Titicacasee eintreffen. 

Die Stadt, deren Name auf Que- 
chua Nabel bedeutet, wurde während 
der spanischen Eroberung stark zer- 
stört Daher stößt man heute noch oft 
auf Gebäude im spanischen Kolonial- 
stil, deren Fundamente und Mauer- 
werk im Erdgeschoß von früheren 
Inkatempeln und -palästen stammen: 
unverwechselbar die Baukunst des 
Andenvolkes. Sie verstanden es mei- 
sterhaft - ohne Kenntnis des Rades - 
große Steinquader zu transportieren 
und so aufeinanderzusetzen, daß kei- 
ne noch so schmale Messerklinge in 
die Fugen geschoben werden. Aus 
dem einstigen Fest- und Kultplatz des 
Inka wurde die Plaza de Annas der 
spanischen Stadt auch heute noch 
Mittelpunkt von 
Cuzco. Hier steht 
die Kathedrale (16. 

JhJ auf den Funda- 
menten des Palastes 
des Inka Viracocba. 

Innen sind die Mei- 
sterwerke der Mal- 
schule von Cuzco zu 
bewundern. An der 
Ostseite des Platzes 
befindet sich die Je- 
suitenkirche (17. 

JhJ, deren Funda- 
mente den ehemali- 
gen Schlangentem- 
pel bildeten. Nicht 
weit entfernt war 
das klosterähnliche 
Haus für die Son- 
nenjungfrauen, das 


ster übernahmen. Und über den Fun- 
damenten des Sonnen- und Mond- 
tempels. des wichtigsten Tempels des 
Inka, erhebt sich die Klosterkirche 
Santo Domingo. 

Über der Stadt liegen die Mauern 
der Inkafestung Sacsayhuamän. Drei 
mächtige, im Zickzack verlaufende 
Mauerwälle bilden ein schier unein- 
nehmbares Bollwerk gegen heran- 
stürmende Feinde. Und doch gelang 
es den Eroberern, die Festungswälle 
zu überwinden. In späteren Jahrhun- 
derten waren die Mauersteine will- 
kommenes Baumaterial für das neue, 
das spanische Cuzco. Doch stehen 
heute noch genug riesige Stein blocke 
millimeterdicht aneinanderge- 
schmiegt, einige davon bis 350 Ton- 
' nen schwer. 

Momentaußiahme in der Inka- 
festung Sacsayhuaman an einem be- 
liebigen Tag. zu einer beliebigen 
Stunde hoch über Cuzco: Hier eine 
Gruppe japanischer Touristen, die ge- 
spannt zuhörend geschlossen hinter 
der Fahne ihres Touristenführers 
herzieht, dort eine Gruppe von Ame- 
rikanern in bunten Hemden, die ihren 
Reiseführer zu verstehen versuchen, 
der mit lauter Stimme gegen seine 
Kollegen aus Deutschland. Italien 
oder Spanien konkurrieren muß. 

An Sonntagen finden die traditio- 
nellen Märkte der Hochlandindios 
statt. Die Nachfahren des Inka-Vol- 
kes, gehen oft viele Stunden von ih- 
ren weit abgelegenen Dörfern auf 
abenteuerlich anmutenden Pfaden 
zur nächsten Kreisstadt, um Waren zu 
tauschen, zu kaufen oder zu verkau- 


fen, Freunde oder Verwandte aus an- 
deren Dörfern zu sehen und Neuig- 
keiten zu erfahren. Diese Marktbesu- 
che sind für viele Indios das zentrale 
Ereignis der Woche Sie verbinden es 
mit einer Messe in ihrer Sprache, dem 
Quechua, und einem Glas des berau- 
schenden Chicha-Biers. Pisac, am Ur- 
ubamba gelegen, ist das Muß des 
Sonntags-Touristen. Das kleine In- 
diodorf mit seinen außergewöhnlich 
gut erhaltenen Terrassenanlagen, ist 
sicher den Halbtagesausflug von Cuz- 
co wert 

Vorbei nihrt der Weg, wenn der 
Talkessel von Cuzco erst einmal ver- 
lassen ist, an Puca Pucaia, einem der 
vielen Forts der Inka, die diese zum 
Schutz gegen feindliche Tieflandin- 
dianer angelegt hatten. Dann kommt 
Tambo Machay (der Fröhliche Ort), 
mit den makellos intakten Mauern 
und den trapezförmigen Nischen für 
die Idole eines vergangenen Sonnen- 
kultes. 

In Pisac herrscht am frühen Mor- 
gen schon reges Leben auf dem 
Marktplatz. Einzeln oder in Gruppen 
kommen sie aus allen Himmelsrich- 
tungen. Händler. Käufer und Schau- 
lustige. Zu Fuß sind sie gekommen 
auf schmalen Gebirgspfoden, oft sind 
sie noch bei tiefer Dunkelheit aufge- 
brochen oder haben unterwegs über- 
nachtet Andere kommen per Lastwa- 
gen. die Waren unten, die Menschen 
obendrauf, oder gar vornehm im Col- 
lectivo-Taxi. Noch den Schlaf in den 
Augen gilt es, sich einen günstigen 
Platz für seinen Warenstand zu besor- 
gen. Man etabliert sich, bis gegen acht 



Uhr die ersten Käufer kommen. 
Wenn gegen zehn Uhr die Busse und 
Taxis mit den ausländischen Touri- 
sten anroUen, dann ist der berühmte 
Sonntagsraarkt von Pisac komplett. 

Ein unvergeßliches Bild: Feil- 
schende Händler, laute Gespräche 
und Zurufe, Gelächter, Gesang. Die 
ersten Indios haben einen Chicha- 
Rausch. Das Bild ist farbenprächtig 
durch ihre rot-bunten Ponchos der 
Indios, die gewebten Decken aus La- 
ma-, Alpaca- und Vicunawolle und 
aus Fellen dieser Tiere. Vorsicht da 
hat ein Lama gespuckt 
Zahlreich sind die Stände mit Töp- 
ferarbeiten und „echten“ Antiquitä- 
ten aus Silber, Kupfer, Bronze oder 
gar Gold. Daneben ist der Markt für 
Nahrungsmittel: Kartoffeln (bekannt- 
lich stammen diese aus Südamerika), 
Gemüse und Obst vieles auch aus 
den tiefer gelegenen Urwaldzonen. 
Exotische Hüte schmücken die Köp- 
fe der Marktfrauen, an Hand derer der 
Kundige das Heimatdorf der Trägerin 
erkennt Die Indiomänner sind da be- 
scheidener, sie geben sich zumeist 
mit Wollmützen zufrieden. Höhe- 
punkt eines jeden Sonntagmorgen in 
Pisac ist die Messe, die in Quechua 
zelebriert wird. Da ist die kleine 
Dorflrirche voll, immer stehen Gläu- 
bige und Neugierige bis weit auf den 
Marktplatz. Oft kommen die Bürger- 
meister der umliegenden Orte zum 
festlichen Kirchgang nach Pisac. Sie 
sind leicht an ihren mächtigen roten 
Hüten und ihren Amtsstäben aus 
Holz mit Silber beschlagen zu erken- 
nen. Ihre Büttel begleiten sie, auf Mu- 
schelhömem bla- 
send, zum Kirch- 
gang. Später trifft 
mgn sich dann mit 
dem Pfarrer zum 
Plausch bei einem 
Glas Chicha. 


HORST LIEBELT 


Asgebote: Marco 

Polo Relsen/Kron- 
berg LTs. offeriert 
21 tägige Peru-Boli- 
vien- Reisen „im 
Reich der Inka“ für 
0780 Mark. 


Royal Caribbean .{Seetours Imer-, ; 
national, Seilersiraße 23, 6000 .. S 
Frankfurt) bietet in seinem Ganz-- ■ ■■ 
jahreskalalog „Flug/Seeretsen [ 
'87" eine Fülle hochwertiger ' 
Kreuzfahrten zwischen Sieben \ 
und 16 Tagen Dauer zu Preisen. ; 
die aufgrund der Dollorkurseni- 
Wicklung tiefer liegen als im Var- 
jahr. fine - zwölftägige .Rüg/ . 
Schiffsreise mit der Nor die Prtrice i 
beginnt in Miami, führt über St. i. 
Thomas, Antiqua, Barbados, Mar- 


tinique und SL Moarten zurück { 


nach Miami. Fm anschließender 
Badeaufenthalt in Miami ist mög- 
lich. Diese Kombination, inklusive 
des Lihienffugs mit Lufthansa von 
Deutschland nach Rorida, kostet 
ab 6210 Mark. - - 
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Transatlantik Reisen (Kurf ürsten- 
anfage 3, 6900 Heidelberg): 
^.Femreisen zu Traumzielen 87", 
von Hongkong über die Bahamas 
bis zu Polynesien und Barbados. 
Acht Tage auf Haiti mit einer Vo- 
odoo-Night-Tour kosten 2419 
Mark. Der Preis für eine vierzehn- 
tägige Rundreise durch Mittel- 


amerika, begleitet van deutsch- 
Rif 


sprachigen Führern, beträgt 5785 
Marie. 


DAV Sunnit Club (Berg- und Sier- 


ra- unc 

schule, Füretenfelder Str. 7, 8000 


München 2) ermöglicht in seinem 
Winterprogrömm unter anderem. 
Lawinenkurse, Spaltenbergung, 
Tiefschneekurse; für den Sommer 
werden Grundkurse im Fels, Klet- 
terführungen, Hochtourenwo- 
chen und vieles mehr angeboten. 
Eine Expedition von 42 Tagen 
durch Nepals Bergwelt kostet 
8940 Mark. Preiswerter ist dage- 

§ en eine 22 tägige schwere 
ochtour durch die Kordilleren 
für 5980 Mark. Hier stehen neben 
den Fünf- und Sechstausendern 
als Gipfelziele auch das Kenneh- 
lemen der Inkakultur, und das 
pralle Leben Südamerikas auf 
dem Programm. 


i ' 




die Spanier als Klo- 


Verkauf von Erfrischungen auf den Markt von Cuzco: Chicha und Limonade 


Hauser Exkursionen 
International/Mün- 
chen bietet Peru und 
Bolivien als „Inka- 

Btraßen“- Progr amm 
mit Trekking an, 25 
FOTOS: LIEBELT Tage für 6380 Mark. 


Intevfeome (Rennbahnstr. 7Z, 600 
Frankfurt/M. 71): Für den Winter- 
urlaub sind neben guten Pisten 
auch immer häufiger Ferien Woh- 
nungen gefragt, die genügend 
Platz für eine Familie oder eine 
Gruppe von Freunden bieten. 
Aus diesem Grund hat Interhome 
eine Spezialausgabe - „Winter" 
aufgelegt Feriemyohnungen 
und Chalets ln ganz Europa sind 
farbig abgebildet und beschrie-r 
ben. Die umfangreiche Informa- 
tion in Kombination mit akzepta- 
blen Preisen (eine Woche ab 390- 
Mark für vier Personen) machen 
diesen Katalog für alle intere* 
sant, die diesen Winter efneihSki- 
uriaub planen. • 










FERIENWOHNUNGEN im Han 

ab 35.- DM, Ls Brauolage, HahneakJec, Bad Sachsa, komfort. Ausstattung. Ballt. 
Färb- TV. komplett einger. Küche. Bettwäsche LnkL, absolut ruh. Lage, Klub- 
raum u. Sauna kostenlos, preis-werte Wochenendpauschalen. 

WAN DER TOURISTIK GMBH. Rheinstr. 19.6280 Wiesbaden. T.0S1 21/30 70 67 


Ferien- Appartements im allerbesten 
Landhausstil mii mehreren Gesell- 
schaftsräumen in Spitzenlage von 


HINTERZARTEN 

.Haus Vogelweide'. Geheimlip 
Treffpunkt und Drehort der 
.Schwarzwald klmik“ 

Gr. Farfjprosp. 9 07652/5040+1737 
FarmÜe Wüte, 7824 Hbitenzaden 


n 


Garmisch-Partenkirchen 

bes. lux. Foncn-MaisoneUcwhg. zu 
vermieten. 

Tel. 08 21/ 41 93 49 


Garm isch- Partenkirchen 

Neu erb YifTtl •hj'^nwoh/'ajriQflr run Lg . 2-5 P 
J Oäki. Gx.tef-.3uG 9-jztthof. BfOi/mLKUnjß? 9. 
Fel. 0 89 2! - 5 06 0: 


Ski im Winter. Wandern im Sommer -| 

ruhige Fcwo, 60 ir* s , Siidh., Aussicht im 

Chiemgau 

THefgn 05 11/71 71 39 


Komfortappartements 


SifTiAimmpiM. Soul« Bmunfogg^toz. 

Tel W 21 r 30 76-2 78 



Dänemark 


Bestellen Sie kos 
’tenlos unseren Farbkate- 
r iog mit 2000 Fenenhausern uf 
ganz Dänemark 
Wahlen Sie ihr Traumhaus 
zahlen Sie aber erst das 
Depositum im Februar 
ha?a>OG erschein! 30 11 


Büro Sonne und Strand 

DK-9492-Blokhuy 
' 9-20 Uh'r ; '7 Täga’ Tel 00458-245600' 
in der.-Wochc . 




Schweden 


Versch. Inland 


HARZ: ■t-PtT^onon-W'eihnKngen ±u 
Kcnnurüernpreiscn v. 2. li. - 20. liL SH- 
Altonju DM 23. Kuhnvnkli/u DM 3ü! 
Bad Horzburc D.M 35. T. (M Ul . 35 »5l 3»j 


Schweden 

Sommer u. Winter in Värmlanri, va- 
stergoUand u. DalslOJXL 1000 Fe- 
ricnhSuscr u. eine gr. Auswahl v. 
Pauschalen^!/ boten. Gratis-KateL 
SCHWEDEN REISEN WEST 
£ux 244 C. S-S5! 05 Karlslad 
Tel 004654 /102170 


Schweden 

Feriwitiäusor, Blockhäuser, Bauernhöfe 
Katalog anfordern!!! 


Box 117, S-28900 Knislinge. 
y T. 004644/S0655 j 


Finnland 


HB FINNREISE 


»ostenvaa 4 - 2 Hamburg 1 ■ «0/32 60 * 


Schwei: 


Engadin, Hain St. Moritz 

Priv. Fewo, behagL AuasL, Spu Imasch., 
TV, Terr M 3-4 Pers, ab 80 sir. 
Xelefoe 0 23 04 / 7 31 M - 


FerieDwohnung/Waiüs 

75 m : , 2000 ta ideales Ski-Gebiet, 
absolut schneesicher. Frei v. 3. 1.- 
11. 3. 87. 26. 1.-7. 3. 87 und v. 28. 3.-1 
11. 4. 87. TeL 8 27 23 / 50 71 


Zermatt 

Gemüt L Komt-Fewo noch Ter- 
mine frei, außer Weihn, u- Ostern. 
Telefon 05 21 / 2 18 51 


j4-nrS*t »ButtiomWiek- 

Die Top-Appartenfants ab sir 950.- 
pro Woche. Großes Hallenbad, 
Tennis- u. Squashhallen. Eigener 
Kindergarten. Gratls-Bus zu den 
Skilifts. 


TeL 00 41 81 / 31 02 11 


Grimentz 

Komfort-Wohnung, 6 Pers.. herrL 
Skigebiet, 100 m v. Skilift, vom 
20. 12. 86 bis 10. L 87 frei. 

TeL 0 22 04/8 24 17 


Lenk/Berner Okserfand 

Kft. -Ferien whg. ab 2-7 Pers. zu 
vermieten. 

TeL 0 29 32 / 46 06 11.0 29 35 / 7 85 


Gräcbeo, 1600 m, Zennattertal 

V/inie-rsport Zentrum. BorRfcohntn. 
Skilifte, Hullunba-i, Halk-nicnnis, noch 
frei ab 13 12. 8« - Oslc-m 1987. je 
1 Fcrienwohnung für 2 u 4 Pers. 
Peler Rappen, .Sonnenhur' 

TeL- D m. 0041 / 28 V äfi 2H 17 


Sehr Jux. mukvsL 

Chalet 

in urwüchsigem Walliser Dorf L 2-4 
Pers. zu verra. (nicht Wethnachienj. 
Einzigartig. Panorama bL. gt. Slqptsten 
u. Loipen, wenig Trubel. Fr. 100 p/Tg. 
NShcrcs • 40 / 82 96 a 0.39 IS 51 


St. Moritz 

Lux.-Whg. 3 Doppel-, 2 Bade-, l Wohn- 
u. EQzL, usw. berrL Aussicht, umstän- 
dehalber über Weihnachten u. Neujahr 
zu verm. r halbtägige Haushaltshilfc 
vorhanden) pro Tag 600,- sfrs. Ang. u. 
H 5254 an WELT-VerL, Poslf. 10 DR 64. 
i3W Esren 


Frankreich 


Überwintern 
in Sudfrankreich 

ohne Eis und Schnee. Gemütliche 
Bauernhäuser in Weindorf bei Ki- 
nnes, mit Heizung und allem Kom- 
fort. Zum Franaösischlemen Lehrer 
am Ort. - Wlntermonate 33% Ermä- 
Qlgueß. Buatprosp. und pers. Bera- 
tung Büro Vacanca, Dr. Xaertens, 
8124 Seeshanpt 3 




Ihr Partner für Skireisen 


SKS in Frankreich 

pius SKtSCHWmZI 

8500 Ferienwohnungen 

Chalets, gemütliche Skihotels 
in den beliebtesten Skiorten, 
tffer schnell bucht, sichert sich 
die besten Angebote. 

Großer Farbkatalog kostenlos i 


Telefon 0 89/28 82 37 


Theresienstn 19 ■ 8000 München 2 ' 




Ferienwohnungen, Villen, Hotels 

Musetten Nora. Cannes. Si. Trapez. Le 


Lmandau, Cap d Ag dg und Kora&ta, Alle 
Jatoea# tw. Weamaehton, Oster- und 
Sonimarferien 87. iSnUK-Fjebhat anhy 
COTE D-AZUH RESlDENCES GMBH 
Frau Tr. Schmdt-Spdkat Fahrenkrtjn 123 
D-2000 Hamburg 77 TU.04Q/84S 1445 


Österreich 


Sftiparadies Kleinwalsertal 

1109-2000 m, komf. Fcwo. Nichtrau- 
cher, Topfe- SkiKh., Loipe. Lifte i, 
unm. Nahe. TeL 9 71 91 / S 68 62 


BAD HOFGASTEBN 

Komfortable Appartements mit 
vollem Hotelservice für 2-4 Per. 
Telefon (0043) 64 32 / 82 47 


Landbatn Rauris, Zell am See, 

6 Bett, herrL ruh Lage. Jan.. Ostern. 
Sommer 87 zu verm. Ang. u. G 5253 an 
WELT-VerL Pbstf 10 08 84, 4300 Essen. 


SL Gilgen - Welfgangsee 


HerrL Ski» u. Wandergebiet. oxkL 
3-ZL-Fewo ab 20. 12 

Teiefoa 0 52 63 / 28 21 


Spanien 


Costa Bianca (lavea) 

Komf.-Bung (m. + o. Pool) zu ver- 
mieten. TeL 0 21 01 / 8 50 68 


Skigeb. Tnracfaeriiöte/Käniten 

4- Pers.- App., dir. am Lift, oder ZL m. 
Dü/W C. ÜF 30.- DM. 

TeL 041 93/ 64 13 ab 19JW 


M/eimacbtea in Kirctiberg 
md KHzbäheLTmil 

Buchen Sie jetzt gemülL cinger. Fe- 
rien Wohnungen. damit Sie Weih- 
nachten wie zu Hause leiere kön- 
nen. SMiiftnähe. Abfahrt tris mm Hmni 
Reserv.: Gais berghaus. A-4600 

Wels. Posif. 294, Tel. vorm. Mo.-Fr. 
0043 / 72 42 / 218 26 


Fewo, Nähe Malaga 

v. Nov. b. Jan. wegen Krankheit 
freigeworden, 3 ZL, Kü., Bad, 6 m. 
Balkon. TeL 0 48 / 3 19 38 97 


UartMslla, Costa del Sol 

Großzügige, lux. ausg. Häuser. 2 
u. 3 Schlafet, off. Kamm, Pergola, 
ca. 140 ra : . vermietet 
Esmosa 0 89 / 23 03 52 64 


Puerto de la Cniz/lo Paz 

KIt.-App. dir. am Meer, v. 29. 11. - 
20. 12. und ab 26. 2. 87 frei 
TeL 040 / 5 11 9907 


! Teneriffa, El Drage / Orotayo 

. tomf 5uac. ca. 130 m : . bis 4 Pers elg. 
! Schwimmh. beh.. Pkw, 650 m : Gart 
; frei ab 20. 4. 07. TeL 0 42 21 / 173 53 


Weihnachten 
KAN. INSELN 

fr. Plätze. TeL 0 23 03 / 18 18 

USB Voss & Tolan, Um» 


COSTA BIANCA 

Exkl Ferien villa am Meer mit gepll 
Garten. In ruh. Lage, privat. Pinten- 
waid, impos. Steüküste mit Badebucb- 
ten. Sandstraod. DM 35-80/T^g. . 

Telefon 086 49 / 6 87 


Versch. Ausland 


Algawe/Portugal 


Wir vermieten Ferienwohnungen 
und Villen. Sonderpreise zum Über- 
wintern. 


Planiforräs c/o Weil 
TeL 8 61 31/854980.85129 


Gelten Sie jetzt ob die 

Algarve (Portugal) 


Sanne und Baden das ganze lahr 

Sonderpr. z. Überwintern: 
Preisg. FeWo von Priv. 
Deutschspr. Verwaltung. 

TeL 0 81 96 / 30 11 


MäPdiakt: 

3000 FartBohftuaw &Forfeftwoho m iBsn.| 


Ostendch. Schwofe. ItaUoa FiaSSh 


g WamaüQoen kn kostenlosw ^ 


132-sefi^en vwntmpiqgramm ise&87.‘ 
| INTER CHALET • D-7800 Fretaag , 

^ Kagef^Paeph-ar. 263 S 076) 2K077 * 


PnipAsneyMScrf ÄHREN, Gtupp** 
FERTENHÄUSER + BOOTE 

Heideweg 4 9- (Abt 9t 
^ 4000 Düsseldorf 30 
(02 11) 63 31 93 

F'Y<U*tQ rtne ftfl 

Sngland-1lfalcs-ScbottiUind-lt1cntd_ 




Haus in Floijdii. . . 

ca. 2 Min. Zu - FuiT zum- 'Strand, alte] 

FfelzeitmOglichkeilCT. lpit_aw!ge?tat" 

let 95,- BlWSft-v: 
TW. 0 fil 82 fjg 1S\ l 


%lb:- 




FER!ENWOHNUNGEfl/34AUSER 

«äs* - F&wmi— satatws^. 
noswiiha JoHer. SchubartewoSC 
■4052 Kortcft8rtjroiCh'2.-‘- '• 



AiterssitzMeran 

idealwbhmusg. & ZL. 
kon, Freiterrasse v .-Obergesc^Ä 
2- Familien- Haus, ruhigste. Läge h> 
Obermais, . Jsästbesdaif "/ Komfort - 
Neubau, , ■ ■ 

Saueeä&tez'&iQfr-Ölt.-.. 

# 55 42 - 40 81/0039/4 »21«, W 


Gesuche 



CAPRjf 









f.Tomllir 

Weht & 

Juni ,87 1 

taietetL- Ahg. V- S.SSSSPsh WSäjT- 

PMtfach. XQ.P8^j 





































